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Dinstag den 27. April 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


1847. 


Die Zeitung Nr. 98 wird morgen und Nr. 99 Freitag den 30. April ausgegeben. 


Heute wird Nr. 32 des Beiblattes der Breslauer 
feuer, 2) Ueber Runkelrüben⸗Anbau zum Eiſatz des Ka 


ſtadt, Glogau. 5) Feuilleton. 


Inland. 
Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Sitzung der vereinigten Kurien, vom 
23. April. ) 
Anfang der Sitzung 11 ½ Uhr.) 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und erhält die Genehmigung der Verſammung. 

Der Marſchall, Fürſt zu Solms: Zu den Mit⸗ 
theilungen, die ich der Verſammlung zu machen habe, 
gehört zuförderſt die königl. Antwort auf die von der 
Verſammlung beſchloſſene Adreſſe. Ich bitte den Hm, 
Sekretär, dieſelbe zu verleſen. 

(Dies geſchieht.) 2 

Die königl. Antwort lautet folgendermaßen: 

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
entbieten Unſeren zum erſten vereinigten Landtage ver⸗ 
ſammelten Ständen Unſeren gnädigen Gruß. Wir ha⸗ 
den mit Befriedigung den Ausdruck des Dankes und 
Vertrauens vernommen, welchen Unſere getreuen Stände 
in der Adreſſe vom 20ſten d. M. niedergelegt haben 
und mit noch größerer Befriedigung daraus erſehen, 
wie dieſelben ihre Aufgabe darin erkennen, in einer auf 
dem Rechtsboden begründeten innigen Vereinigung der 
Krone mit den Ständen für eine fegensreihe Entfal⸗ 
tung der vaterländiſchen Zukunft zu wirken. Darin er: 
ennen auch Wir ihren ſchönen Beruf. 
d enn Unſere getteuen Stände gleichzeitig wegen 
ee Umſtandes, daß viele Mitglieder derſelben die völlige 
ereinſtimmung der älteren und neueren ſtändiſchen 
hi gebung zu vermiſſen glauben, eine Wahrung der 
Mifchen Rechte in die Adreſſe niedergelegt haben, fo 
alen Wir zwar dieſe Aeußerung nicht einem Miß⸗ 
auen in Unſerem königl. Willen beimeſſen, alle wohl 
dworbene Rechte Seldſt zu wahten und zu ſchir⸗ 
bei dennoch aber erfordert die nie zu trübende Wahr⸗ 
u und Offenheit zwiſchen Uns, Unſeren Ständen und 
Mer Volk eine unzweideutige Erwiederung. 
nun Wie haben, als Wie das Patent und die Verord⸗ 
ungen vom 3. Februar d. J. aus freiem Entſchluß 
und tönigl. Machtvollkommenheit erließen, die ſtändiſchen 
u Deißungen Unferes in Gott ruhenden Königs und 
Mer Majeſtät nicht nur nach beſtem Wiſſen und 
erfüllt, ſondern auch Unſeren getreuen 
be darüber hinausgehende weſentliche Rechte 
liehen; fo weit jene Verheißungen einer Ausle⸗ 
Ergänzung bedurften, haben Wir dieſe in 
nen Inne gegeben, wie Wir ſolche mit den Inſtitutio⸗ 
Bi und. der Wohlfahrt des Vaterlandes allein für ver⸗ 
— hielten. Deshalb vermögen Wir für den durch 
z 5 Weſergebung vom 3. Februar d. I. ins Leben 
gen wie aa migten Landtag keine andere Berechtigun: 
di zuerkennen, als diejenigen, welche demſelben durch 
eſe Geſetzgebung bei { N 1 i n Uns 
im verfaſſungemäßzigen egt find oder künftig von 

ere getreuen Sig age beigelegt werden möchten. 
Rechte ſich Unſeres traf dürfen bel Ausübung diefer 
wogegen Wir au voten Schutzes verſichert halten, 
gen, daß ſie ſich nur innerh. das feſte Vertrauen he⸗ 
ihre denſelben enefpredhenden ad derfelben bewegen und 
8 Pflichten erfüllen werden. 
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Die Gefeggebung vom 3. Februar d. J. iſt in Ih: j fümmtlihe Mitglieder der hohen Verſammlung verthell 


tren Grundlagen unantaſtbar; Wir betrachten fi 
aber deshalb nicht als abgeſchloſſen, vielmehr als bil- 
dungsfähig. Darum haben Wir Unſeren getreuen Stän⸗ 
den Selbſt den Weg eröffnet, die darauf bezüglichen 
Anträge Uns vorzulegen, und Wir werden ſolche, wenn 
ſie an Uns gelangen, genau prüfen und gern inſoweit 
gewähren, als Wir dies mit den unveräußerlichen Rech⸗ 
ten der Krone und der Wohlfahrt des Landes für ver⸗ 
einbar halten. Auf diefem verfaſſungsmäßigen Wege 
können zugleich alle Zweifel ihre Erledigung finden, die 
etwa über den wahren Sinn dieſer Geſetzgebung obwal⸗ 


ten möchten. 


Auch wollen Wir, da den von dem erſten vereinig⸗ 
ten Landtage ausgehenden Anträgen und Wünſchen der 
vorgedachten Art die Grundlage reiflicher Erfahrung feh⸗ 
len würde, für dieſen Zweck aber, nach Vorſchrift des 
$ 12 der erſten Verordnung vom 3. Februar d. J., 
die Thätigkeit des vereinigten Landtages erforderlich iſt, 
Unſeren getreuen Ständen hiermit gern die Zuſicherung 
ertheilen, daß Wir dieſelben das nächſte Mal innerhalb 
der durch § 2 der zweiten Verordnung vom 3. Februar 
d. J. für die perlodiſche Zuſammenberufung central: 
ſtändiſcher Verſammlungen vorgeſehenen Friſt von 4 Jah⸗ 
ren, auch wenn keine durch das Geſetz ſelbſt gebotene 
Veranlaſſung dazu vorliegen ſollte, vollzählig um Uns 
verſammeln werden, damit die Früchte beſſerer Erfah⸗ 
rung nicht unbenutzt bleiben. 

Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen 
in Gnaden gewogen. 

Gegeben Berlin, den 22. April 1847. 

Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
von Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. 
von Thile. von Savigny. von Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Ühden. Frhr. v. Canitz. 
von Düesberg. 


Landtags ⸗Marſchall: Eine weltere Mittheis 
lung, welche ich der Verſammlung zu machen habe, be: 
zieht ſich auf die Antwort Sr. Majeſtät des Königs auf 
die von beiden Kurlen an Se. Majeftät gerichtete 
Bitte um Verlängerung des zur Einbringung von An⸗ 
trägen feſtgeſezten Termins. Ich bitte den Herrn Se⸗ 
kretär, dieſe königliche Antwort gleichfalls zu verleſen. 

(Der Herr Sekretär bewirkte dleſen Vortrag.) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen dc. ic. 

entbieten Unſeren zum eiſten vereinigten Landtage ver⸗ 
fammelten Ständen Unſeren gnädigen Gruß. Da Wir 
aus dem Geſuche vom geſttigen Tage entnommen ha⸗ 
den, daß Unſete getreuen Stände eine Verlängerung der 
für die Einbringung von Bitten und Beſchwerden 
durch den § 26 der Geſchäftsordnung vom 9, April 
d. J. vorgeſchrlebenen Feiſt wünſchen, fo wollen Wir 
ſolche hierdurch bls zum Sonnabend den 1. Mai d. J. 
in Gnaden gewähren. 

Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen in 
Gnaden gewogen. b 

Berlin, den 23. April 1847. 

2 „„Friedrich Wilhelm. 

Der königl. Kommiſſar, Staatsminiſter von Bo⸗ 
delſchwingh: Ich habe blos anzukündigen, daß die 
Allerhöchſte Antwort auf die Adreſſe ſofort in den Druck 
gegeben und, ſo welt irgend möglich, heute noch an 


werden wird. 

Landtags- Marſchall: Gegenſtaͤnde weiterer 
Verhandlung liegen nicht vor; es kann auch in dem 
gegenwärtigen Augenblick nicht angezeigt werden, wann 
die nächſte Sitzung belder Kurien ſtattfinden kann. Ich 
habe mir vorzubehalten, dies in elner ſpäteren Zeit be: 
kannt zu machen und ſchließe die Sitzung. : 

(Schluß der Sitzung 3,12 Uhr.) 


Die Allg. Preuß. Zig. bringt folgende Berichtigung 
der Rede des Abgeordneten Milde: „Ich konnte es nicht 
über mein Herz dringen, daß ich die ſtändiſche Wick⸗ 
ſamkeit antrete und nachher mitten in dieſer Wirffam: 
keit ex post fage: ich kann der Krone und will ihr 
nicht dies oder jenes Verlangen erfüllen helfen, indem 
ich das Recht als ein für mich nicht verbindliches in 
meinem Gewiſſen erachte. Es würde außerordentlich 
ſchwierig für mich fein, wenn ich nachher kommen ſollte, 
nachdem dieſe Wirkſamkeit eingetreten iſt, und ſagen: 
ich werde mich nicht zu einer Wahl verſtehen. Ein ſol⸗ 
cher Akt wäre ein Akt des Ungehorſams, wenn ich der 
Patent⸗Geſetzgebung vom 3. Februar ohne 
ausdrückliche Verwahrung von dleſem Orte 
mich unterworfen hätte.“ 

Berlin, 25. April. Se. Majeſtät haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Kaufmann O. J. Bergeeſt auf 
St. Thomas (däniſche Antillen) zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 

Die zweite Garde⸗Infanterie⸗Brigade beſtehend aus 
dem Kaiſer Alexander⸗, Kaifer Franz Grenadier⸗Regi⸗ 
ment und dem Garde⸗Schützen⸗Batalllon, fo wie die 
Garde⸗Pionnier⸗Abthellung, hatten geſtern unter dem Kom⸗ 
mando des General⸗Majors von Möllendorf auf dem 
Platze zwiſchen dem königlichen Schloſſe und dem Luſt⸗ 
garten vor Sr. Majeflät. dem Könige Parade. Aller- 
höchſtdieſelben erſchienen um 9 Uhr auf dem Platze und 
wurden dort von den königlichen Peinzen und den in 
großer Zahl anweſenden Generalen und Stabs- Offizieren 
empfangen. Während die Truppen präſentirten, beſich⸗ 
tigten Se. Maſeſtät dieſelden und ließen ſolche demnächſt 
einmal in Zügen vorbeimarfchiren, — Weder im Ver⸗ 
lauf des vorgeſtrigen Nachmittazs und der verſloſſenen 
Nacht, noch geſtern iſt die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung in hieſiger Stadt irgendwie geſtört worden. Dies 
gilt namentlich auch von den geſtrigen Märkten, deten 
Verkehr beſonders lebhaft war. Die Zufuhren walten 
bedeutend, die Kartoffeln wurden zu 3 Sge. die Metze 
verkauft, und es hat in keiner Art eine Störung des 
Markt⸗Verkehrs ſtattgefunden. (Aug: Pr. Ztg.) 

Berlin, 23. April. Die Phyſiognomie unferer 
Stadt war geſtern wieder ganz die altes nur erblickte 
man hin und wieder noch vereinzelte bleſche Geſichter, 
da das Gerücht von Brodverſchenkungen Seitens der 
Bäcker viele Nothieldende aus den Vorſtädten in das 
Innere der Stadt gelockt haben mochte, und von Zeit 
zu Zelt kleinere Patrouillen, welche die Straßen durch⸗ 
ritten. Die Stadt war nach einer am Vormittage bei 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen abgehal⸗ 
tenen Berathung und Beſchlußnahme in drei Haupt⸗ 
theile getheilt, deren Beſetzung und reſp. Beſchirmung 
je. einem Kavalerie⸗ und einem Infanterle⸗Regiment an⸗ 
vertraut wurden. Se. Excellenz der Gener 5 
v. Prittwig befehligte, an der Stelle des ſchwer krank 
darnieder liegenden Kommandanten, Generals Lieutenant 
v. Dittfurth, das Ganze. In jeder der gedachten Ab⸗ 


theilungen führte ein Generals Major das Kommando. 
General v. Möllendorf mit dem Regimente Alexander 
und den Dragonern auf dem linken Spreeufer, Gr: 
neral v. Gerlach auf dem rechten Spreeufer und in der 
Königsſtadt mit dem Regiment Franz und den Cuiraſ⸗ 
fieren, und General v. Stockhauſen in der Friedrichs⸗ 
ſtadt und der Gegend am Schloß. Die Gardeſchützen 
hielten die Köpnickerſtraße und die angrenzenden Straßen 
beſetzt, und patrouillirten ſie ab. Das Hauptquartier 
war im königl. Schloß, auf der Schloßwache ſeldſt. — 
Verhaftungen ſind, der geſtrigen Allg. Preuß. Ztg. zu⸗ 
folge, 175 vorgekommen, ſie ſollen bis heut Morgen 
auf mehr als 200 gewachſen ſein, nach einer ungefäh⸗ 
ren Angabe 240. Da ſich, wie ſchon geſtern erwäynt, 
die Unordnung auf benachdarte Dörfer zu verbreiten 
drohte, ſo wurde Militär hinausgeſandt, und es ſind 
auch einige außen ergriffene Ruheſtörer gefeſſelt einge: 
kracht worden. Gegen Abend, wo ſich namentlich die 
Königstraße wieder zu füllen begann, durchzogen grö⸗ 
ßere Kavalerle⸗Abtheilungen dleſe Straße und die Kö⸗ 
nissſtadt im ſtarken Trade. Ruheſtörungen find doit 
weiter nicht vorgefallen und gegenwärtig iſt die Ord⸗ 
nung gänzlich wieder hergeſtellt. — Auf dem Neuen 
Markte ließ ſchon geſtern der Magiſtrat die Metze Kar: 
toffeln zu 2½ Sgr. verkaufen; man ſah da viele 
Bauernwagen halten, welche von Militär escortirt wa: 
ren. Es konnte natürlich jedem einzelnen Käufer nur 
eine geringe Quantität abgelaſſen werden. Auch heut 
findet auf den Märkten ein ſolcher Verkauf von dillige⸗ 
ren Kartoffeln ſtatt. Die Markıpläge bieten durch das 
Gemiſch von Marktleuten aller Art und militäriſcher Be⸗ 
ſitzung ein eigenthümliches ungewohntes Schauſpiel dar. 
— Im Königfädtifhen Theater hat, wie wir hören, 
geſtern keine Vorſtellung ſtattgefunden, da die Königs⸗ 
ſtraße mehrmals zum Theil geſperrt werden mußte; die⸗ 
ſelde Urſache verhinderte die Omnibus, ihre Fahrten bis 
zum Alcxanderplatze auszudehnen. — N. S. Wir er 
fahren fo eben zuverläſſig, daß auf die Dörfer hinaus, 
z. B. nach Weſßenſee, Militär nur aus dem Grunde 
geſchickt worden if, um den Bauern die Gewißheit, daß 
Für ihre Sicherheit geſorgt iſt, durch den Augenſchein 
zu gewähren und ihnen jede Furcht vor dem Beſuche 
des heutigen Stadtmarktes zu benehmen. Möge denn 
auch die Beſorgniß, die auch hier in der Stadt bei 
Manchen noch zu berrſchen ſcheint, fi legen; die Ein⸗ 
bildung ſplelt in ſolchen Fällen die gefäß rlichſten Streiche 
und ſteigert leicht das thatſächliche Uebel weit über fein 
Maaß. Wie aufgeregt fie hier und da noch iſt, beweiſt 
uns unter Anderm der Umſtand, daß heut morgen er⸗ 
zählt wurde, man habe in der Nacht außerhalb der 
Stadt ſchießen gehört: es iſt aber nicht geſchoſſen wor⸗ 
den; obwohl das Militär natürlich mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen verſehen worden, iſt doch nirgend Veranlaſſung 
geweſen, von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen. Auch 
die Gerüchte von zahlloſen Verwundungen, felbft Todes⸗ 
ſäuen in Folge jener, find, den Erkundigungen nach, 
die wir heut eingezogen haben, übertrieben; es iſt viel⸗ 
mehr, den bisderigen Meldungen nach, Niemand bei 
den Tumultſcenen zu Tode gekommen. Gewiß iſt es 
beſonders hohe Zeit, ſich der Unruhe und Angſt vor ei⸗ 
ner etwa drohenden Steigerung des Nothſtandes zu ent⸗ 
ſchlagen. Durch die jüngſten Markberichte unſeres Blat⸗ 
tes iſt es für den einheimiſchen Leſer, fo wie noch ins⸗ 
beſondere durch Alles, was wir über die in der nächſten 
Nähe vorhandenen und nahenden Vorräthe von Lebens⸗ 
mitteln in Erfahrung bringen können, dargethan, daß 
«6 an den nothdürftigen Subſiſtenzmitteln nicht fehlen 
wird. Die Fürſorge der ſtädtiſchen und anderen Behöt⸗ 
den iſt, wie erwähnt, darauf gerichtet, dieſe auch den 
armen und ärmſten Bewohnern unſerer Stadt nach 
Möglichkeit zugängig zu machen. Vereinigen wir unfer 
Aller Anſtrengungen mit den ihrigen, um Leiden und 
Entbehrungen da, wo ſie ſind, zu mildern und die ge⸗ 
meinſame Calamität beſonders denen, die am wenigſten im 
Stande ſind ſich ſelbſt zu helfen, erträglich zu machen. Ein⸗ 
zelne unferer Mitbürger find uns längſt hierin mit gläns 
zendem Beiſpiele vorangegangen. Wir können nicht 
unterlaſſen, in dleſer Hinſicht — müſſen wir auch das 
durch den anſpruchsloſen Sinn des fo mlldherzigen als 
beſcheidenen Mannes verlegen — den Kaufmann und 
Deſtillateur Herren Haack in der Stralauer Straße zu 
erwähnen, der felt Langem mit großen Opfern bemüht 
iR, den Armen wohlfeile Kartoffeln zu ſchaffen, wie er 
denn überhaupt fi ſtets als Menſchenfteund und 
Wohltt aͤter der Bedrängten beweiſt. Viele andere lieb⸗ 
reiche Menſchen mögen in unferer Stadt nicht minder 
auf unſer Aller Dank Anſpruch haben und unſere 
Nachelferung verdienen; dieſen Einen nennen wir nur, 
weil wir grade von feiner unermüdlichen Tyätigkeit 
die Beweiſe vor Augen hatten. Auch in den letzten 
Tagen bat er ſich wieder eben fo ſehr durch Freigedig⸗ 
kelt als durch energiſches Handeln zum Schutze bedrod⸗ 
ter Nachbarn ausgezeichnet. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 
Die Klagen üder die hohen Preiſe der erſten Les 
bensbedürfniſſe, und namentlich der Kartoffeln, ha⸗ 
ben die Behörden heute zu der Maß regel veranlaßt, daß 
an den verschiedenen Thoren Pikets von Soldaten auf: 
geſtelt waren, welche die zu Markt fahrenden Bauern 
um die zu ſtellenden Preiſe fragten. Wer mehr als 
2½ Szr. fordern zu wollen erklärte, wurde zurückge⸗ 
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tolefen, den andern aber hinreichende Sick erheitswache 
bis zum vollendeten Verkaufe gegeben, ſo., daß dieſer 
ruhig ftatıfinden konnte, eine Anordnung, welche die 
Landleute wohl hinlänglich beruhigen wird. — Aus den 
Vorfällen des geſtrigen Abends iſt noch folgende inter: 
eſſante Epiſode zu bemerken. Als ein Offizier an der 
Spitze einer Abtheilung durch die Straßen zog, traten 
vier Männer, mit weißen Binden um den Arm, an ihn 
heran und fagten, fie gehörten zu der Schutz Commiſ⸗ 
ſion und wollten in Handdabung der Ordnung dem 
Militär beiſtehen. Der Offizier bemerkte: er bedaure, 
keine Ordre, noch nädere Anweiſung hierüber zu haben; 
doch möchten die Herren ſich mit ihm auf das Polizei: 
Präſidium verfügen, damit er hierin Auskunft erhalte. 
Die vier Herten von der Schutz Commiſſion wurden 
mitgenommen; als man indeß näher zuſah, ergab ſich, 
daß es vier, Tags vorher aus dem Gefängniß entlaſ⸗ 
ſene Sträflinge waren. — Uebrigens möchte es jetzt an 
der Zeit und am Orte ſein, in Kürze auf die außerordentli⸗ 
chen Unterſtützungen, die der Staat bisher gemär rt hat, und 
in nächſter Zukunft gewährt, hinzuweiſen. Zuerſt find für 
diejenigen Landestheile, die deſonders durch ſchlechte 
Ernte heimgeſucht worden, ſchon vor längerer Zelt bes 
deutende Summen verausgabt worden. Sodann weiß 
man aus der Thronrede, daß zur Gründung von Pro⸗ 
vinzial⸗Hülfskaſſen in ſämmtlichen Provinzen zwei Mil⸗ 
lionen Thaler zinsfrei aus Staats⸗Kaſſen überwieſen 
werden. Ferner iſt die Erhebung der Mahlſteuer, ſo 
wie die Erhebung der unterften. Stufe der Klaſſenſteuer 
bis zum 1. Auguſt ausgeſetzt. Viertens iſt der Eins 
gangszoll auf Reis aufgehoben. Und zuletzt erfährt 
man, daß Lieferungen Getreides im Werthbetrag von 
einer Million Thalern unterwegs ſind, die unter dem 
Marktpreiſe verkauft werden ſollen. Hiernach läßt ſich 
nicht läugnen, daß dle Reglerung nach Möglichkeit vor⸗ 
geſehen und geſorgt hat. Sache der Conſumenten iſt 
es nun, auch ihrerſeits beizutragen, daß jene Maßregeln 
ſich in ihrer ganzen zweckmäßigen Wirkſamkeit bewäh⸗ 
ren. Dies gefchiebt hauptſächlich durch ein ſorgſames 
Zurathehalten der Lebensmittel, durch ein Esſparen an 
Brot, Mehl und Kartoffeln, ſo viel es irgend, ohne 
dem nothwendigen Bedürfniß entgegen zu treten, an⸗ 
geht. Ferner werden die Bäcker es ſich zur Gewiſſens. 
ſache machen, den Erlaß der Mahlſteuer den Conſu⸗ 
menten auch wirklich zu Gute kommen zu laſſen. Die 
Vorkehrungen, die, wie wir vernehmen, getroffen find, 
um ihnen den Ankauf auch kleinerer Getreide⸗Quanti⸗ 
täten zu mäßigem Preife zu erleichtern, werden ihnen 
dies doppelt möglich machen. Andererſeits wird auch 
die Controle darüber forgfam gehandhabt werden. 
(Spener. 3.) 


+ Berlin, 24. April. Die Antwort Sr. Maj. 
des Königs auf die Adreſſe der Stände iſt geſtern erfolgt 
und hat einen günſtigen Eindruck auf die Stände her⸗ 
vorgebracht. In der geſtrigen Sitzung ward ſie den 
Ständen mitgethellt. Es wird in dieſer königliche 
Antwort, welche überhaupt mild abgefaßt iſt, dar⸗ 
auf hingedeutet, daß es in der Abſicht Seiner 
Majeſtät des Königs in Betreff des ſtändiſchen Weſens 
liege, fortzubauen, wenn ſich durch die Zeit und Er⸗ 
fahrung ein ſolches Fortentwickeln als Bedürfniß her⸗ 
ausſtelle. Die Stände werden indeſſen auch von Sr. 
Majeftät darauf aufmerkſam gemacht, daß die Krone, 
den ſtändiſchen Rechten gegenüber, auch Rechte befige, 
welche nicht geſchmälert werden dürften. Hinſichtlich der 
regelmäßigen Wiederkehr des vereinigten Landtages in⸗ 
nerhalb beſtimmter Zeitfriften ſtellt die königl. Antwort 
vorläufig die Ausſicht, daß binnen vier Jahren 
der vereinigte Landtag wieder zuſammenberufen wer⸗ 
den würde. Unſerer ſtaatlichen Fortentwickelung, wie 
fie die Würde und der Bildungsftand der Nation 
erheifcht, iſt die Bahn eröffnet. Ein ruhiges, deſonne⸗ 
nes Vorſchreiten auf dieſer Bahn, welches gewaltſame 
Regungen des Staatslebens ausſchließt, wird durch den 
Sinn des Kernes der Natlon gewährleiſtet, welcher Sinn 
zu um fo größeren Hoffnungen berechtigt, als er ſich 
bereits als einen durch ein klares Bewußtſein völlig ge⸗ 
reiften und männlichwürdigen und feſten darſtellt. Wenn 
in letzterer Beziehung bisher noch von mancher Seite 
Zweifel gehegt wurden, fo werden dieſe Zweifel durch 
die Verhandlungen des vereinigten Landtages, welche 
einen mächtigen Eindruck in Folge des darin vorherr⸗ 
ſchenden würdigen Ernſtes und der ſich kund gebenden 
üderraſchenden Umſicht nicht verfehlen können, auf eine 
mehr als genügende Weife widerlegt. Die vollkommene 
politiſche Reife der Nation wird fortan nicht mehr in 
Frage geſtellt werden können. Höchſt erfreulich iſt die 
Kunde, daß, wie man von Perſonen aus der Umgebung 
Sr. Majſeſtät des Königs erfahrt, das voraus ſichtlicht 


Gelingen des großen Werkes, wie es durch die Mäßt⸗ 
sung und ſittliche Würde der Stände veibürgt wird, 
das königl. Herz mit Freude erfülle. Als deſon deres 
Verdienſt des erſten vereinigten Landtages dürfte es ſich 
herausſtellen, daß derſelde zur Befeſtigung der Gruad⸗ 
lage für unſer ſtändiſches Weſen namentlich beigetragen 
bat. — Die Ruhe in unſerer Hauptſtadt iſt in Folge 
der kräftigen Maßregeln unſerer Behörden wieder her 
geſtellt. Die impoſante militäriſche Macht, welche am 
zweiten Tage der bedenklichen Auftritte entwickelt wor⸗ 
den war, batte die Gelüſte der Unruheſtifter möglichſt 
in Schranken gehalten, ſo daß die Bewegung nicht einen 
noch ernſtern Charakter annahm. Dem energiſchen Eins 
ſchreiten der öffentlichen Gewalt und der Bü ger ſelbſt 
hat ein großer Theil der dieſigen Einwohner die Rets 
tung ihres Eigenthums zu verdanken, denn dem Hun⸗ 
ger, dem jedenfalls bemitleidenswerthen, hatten ſich zwel 
gefährliche Begleiter zugefellt, die blinde Zerſtörungswuth 
und die wilde, rückſichtsloſe Raubluſt. Das Brot, 
welches den bleichen Hunger hätte beſchwichtigen können, 
wurde in frevelhaftem Muthe von jenen wüſten Be⸗ 
gleitetinnen ruchlos mit Füßen getreten. Als eine der 
wirkſamſten Maßregeln unſerer Behörden erwles ſich 
die geſtern Morgen ſtattgehabte plötzliche Verhaftung det 
gefährlichſten und berüchtigften Perſonen. Die Ruhe 
der Stadt iſt ſeit geſtern Mittag nicht wieder getrübt 
worden. Die ſtädtiſche Behörde hatte die weiſe Vor 
ſicht gebraucht, Kartoffeln in aller Eile aufzukaufen, da 
mit Recht vermuthet werden konnte, daß die Furcht einen 
Theil der Verkäufer von unſeren Märkten entfernt hal⸗ 
ten würde, wie ſich Letzteres denn auch wirklich heraus 
ſtellte. Dieſe Aufkäufe der Stadtbehörde wurden zu 
einem verhältnißmäßig billigen Preiſe an die ärmeren 
Käufer abgelaffen, was eine Beruhigung zur Folge hatte. 
Die Sicherheit der Verkäufer auf unſeren Märkten if 
durch bedeutenden militäriſchen Schutz vollkommen wie 
der bergeſtellt. 

X. Berlin, 24. April. Ja der geſtrigen Plenar⸗ 
Sitzung ertheilte der Landtags Kommiſſair den Ständen 
die k. Antwort auf ihre Adreſſe, wonach Se. Majeſtät 
den Ständen das Verſprechen giebt, dieſelben üder vier 
Jahre wieder einzuberufen. Dieſer k. Akt wurde mit 
dem vollen Ausdruck des Dankes empfangen und wird 
nicht wenig dazu beitragen, den Ständen, welche nun 
ungeftört ihre Arbeit beginnen werden, ihre Wirkſam⸗ 
keit für das Wohl von Fürſt und Volk zu er⸗ 
leichtern. Man ſieht befriedigt auf die letzten Wos 
chen zurück, und auch die täglich auftauchenden 
falſchen Gerüchte über Hergänge in den Verſammlun⸗ 
gen werden demnächſt aufhören, feit eine deſſere Eins 
richtung mit den ſtenographiſchen Berichten getroffen iſt, 
ſo daß die Verhandlungen gewöhnlich am andern Abend 
in der Allg. Preuß. Zeitung ſtehen können. — Die 
aus gedehnten Marktunruhen der letzten Tage ſcheinen 
ihr Ende erreicht zu haben. Der Unfug nahm f- inen 
Anlaß von der ſehr begründeten Theucrung der Lebens“ 
mittel, welche nicht dlos von der geringen Ernte, ſon⸗ 
dern in ihrer Steigerung hauptſächlich von einem vers 
derblichen Spekulationsſchwindel, von falſchen Markt 
einrichtungen und von der geringen Vorſorge unſerer 
Väter der Stadt herrühren. Dieſe geringe Verſorge 
iſt nicht ſowohl einer perſönlichen Taͤuſchung unſens 
jetzigen Magiſtrats über den Nothſtand eniſprungen, 
ſondern ſteht mit einem Prinzip im Zuſammenhang, 
das über ganz Deutſchland ſchon viel Unheil gebracht 
hat. Noch vor 50 Jahren war es faſt Überall in gros 
ßen und kleinen Orten Sitte, daß eine für das Be 
dürfniß genügende Maſſe Korn aufbewahrt oder aufge 
kauft wurde, welche fo lange auf dem Kornkaſten liegen 
blieb, bis das neue Getreide reif auf dem Halme lands 
Erſt dann wurde dieſe Kornmaſſe dem freien Verkehl 
zurückgegeben und betrug der Verluſt gegen den Ein“ 
kaufspreis oder heurigen Werth des Korns allerding“ 
eine deſtimmte Summe, die aber, wenn ſie 10 und 
Jahre um fo zu ſagen vergeblich aufgewendet with 
nicht den hundertſten Theil von dem beiträgt, was as 
Geld, Arbeitskräften und Menſchenglück durch ein ein 
ziges Mißjahr zu Grunde gerichtet wird, wenn, wit 
diesmal in Berlin, nicht genug vorgeſorgt wird. Doch 
trifft außer dieſem prinz pillen Tadel auch ein ſehr fa 
tiſcher Tadel die jegigen Vater der Stadt; es ſoll ian 
— relata refero — nämlich vor einigen Monaten 
eine Maſſe von 30,000 W. Roggen zu 55 Rthl. an“ 
geboten worden fein, deren Ankauf fie glaubten zur 
weiſen zu müſſen. Wenn dies Faktum wahr if, ſe 
bildet es allerdings einen ſchneidenden Gegenſatz zu dem 
Maueranſchlag, welcher vom Magiſtrate am vor 
gen Tage ausging, und wird denjenigen Waſſer auf . 
die Mühle fein, welche unferen Magifträten immer ve 
werfen, daß fie über lauter idealen Redensarten 
Bürgerthum und Dingen, die ſie nicht immer wald 
das Zunächſtilegende vergeſſen, und daß fie, w 
fie immer den Behörden opponiren, faſt in der 
ıung die ultima apes etblicken, wie fie jetzt vo wün- 
Regierung die 100.000 Met lr. wieder zu haben Auch 
ſchen, die ihnen wegen der Mahlſteuer aus fallen. 9 
bat die Megterung durch Vermittlung der mas 
bereits am 23ſten Getreide herzufhaffen Be fe 
wenigſtens fo viel if, um die Steigerung der 
dauernd zu hemmen, 
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ſpenſt. Man fteäubt ſich gegen die Vermehrung der 
Polizeibeamten, obgleich deren Unentbehrlichkeit für die 
öffentliche Sicherheit anerkannt werden muß; aber für 
die Klagen hat man kein Ohr, daß durch die unausge⸗ 
ſetzte Beauſſichtigung, welche die indirekte Steuer mit 
ſich bringt, eine noch weit läſtigere Polizeigewalt ins Le⸗ 
ben gerufen wird, eine Polizet, deren Eaiſcheidungen 
und Strafen nicht einmal die Abſichtlichkeit oder Unab⸗ 
ſichtlichkeit des vor ihre Forum gebrachten Vergehens ber 
rückſichtigen kann. Während man überall auf Verein⸗ 
fachung der Verwaltung dringt, möglichſt freie Selbſt⸗ 
beftimmung beanſprucht und auf Verminderung der Ver⸗ 
brechen hinarbeitet, fällt es dee Gedankenloſigkeit nicht 
auf, daß die Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Verwaltung 
complicict, die perſönliche Freihen des Producenten und 
Käufers jeden Augenblick in Frage ſtellt und die Steuer⸗ 
vergehen auf jede Weiſe provocikt. Ihr wollt kein 
Verbrechen? Nun wohl! So ſchafft die erkünſtelten 
Grenzen zwiſchen Stadt und Land weg, reißt die Schlag⸗ 
bäume nieder, welche die Concurrenz des ehrlichen Ge⸗ 
werbverkehrs hemmen, dafür aber die Concurrenz zahl⸗ 
loſer Vergehen befördern. Es iſt eine ausgemachte 
Thatſache, daß ſich in allen indirekt beſteuerten Städ⸗ 
ten eine bedeutende Anzahl ihrer Bewohner ſaſt aus: 
schließlich vom Schmuggel nähren. Es giebt ganze 
Familien in zahlreicher Menge, deren einziges Gewerbe 
in einem wohl organiſirten Schmuggel beſteht. Vater, 
Mutter und Kinder treiben daſſelbe von früh bis Abend, 
haben keinen andern Gedanken, als die Steuerbeamten 
möglichſt pfiffig zu hintergehen, und halten nichts für 
fo unerlaubt, als ſich ertappen zu laſſen. Und wie 
viele von den gegen die Einführung einer direkten 
Steuer ſprechenden „Bürgern“ werden ſich wohl beden⸗ 
ten, eingeſchmuggeltes Brot oder Fleiſch zu kaufen?! 
Leute, welche den Ankauf geſtohtener Waace für die 
größte Schande und Schmach halten würden, machen 
ſich nicht den geringſten Vorwurf, unverſteuerte Lebensmiitel, 
wenn's möglich wäre, Centnerweiſe zu kaufen oder wohl 
gar in eigener Perſon dereinzuſchmuggeln! Damit ſpre⸗ 
chen fie ſich freilich ſelbſt ihr Urtheil; nichtsdeſtoweniger 
aber gelten ſie nach wie vor als gleich ehrlich. Das 
iſt wahrlich eine ſaubere „Ehrlichkeit,“ welche für ihre 
Pecſon dem Verbrechen nur den kleinen Finger bin: 
hält, aber nicht bedenkt, daß ihm dagegen viele taufend 
Andere mit Haut und Haaren unretibar verfallen. Wer 
ſich erſt an eine unerlaubte Handlung, als habe fir 
weiter nichts zu bedeuten, gewöhnt, der wird fpäter auch 
bei andern Gelegenheiten nicht gar zu ſccupulös fein 
und Schritt vor Schritt die Stufenleiter der Verbre⸗ 
chen ganz allmälig hinanklimmen. Unter zehn Fällen 
ſprechen ſicherlich immer neun für die Annahme, daß 
aus einem beharrlichen Defraudanten erſt ein Beltüger, 
zuletzt ein Spitzbube wird, und zwar ein recht gewitzig⸗ 
ter, verſchlagener Spitzbude! Was können demnach Beſ⸗ 
ſerungs⸗Anſtalten, Vereine zur Beſſerung von Verbres 
chern und zur Erziehung verwahrloſter Kinder, fruchten, 
ſo lange man ſich noch unterſtegt, veralteten Einrich⸗ 
tungen öffentlich das Wort zu reden, welche das Ver⸗ 
brechen recht eigentlich fördern und verbreiten helfen. Man 
feage doch nur einmal die Steuerbeamten und Unter⸗ 
ſuchungsrichter, und man wird erſtaunen, welch' ſchreck⸗ 
liche Menge von Meineiden jährlich geſchworen „wer: 
den, fo bald es darauf ankommt, durch Ableugnen eine 
Defraudations⸗Strafe abzuwenden! Einen Meineid zu 
ſchwören, daß man da und da, oder an einem beſtimm⸗ 
ten Octe nicht geweſen fei, ja ſogar ein an und für 
ſich unerhebliches aber reglementwidriges Vergehen nicht 
verſchuldet habe, gilt dei ſehr vielen für eine wahre 
Kleinigkeit, von der man gar nicht erſt Aufhedens ma⸗ 
chen müſſe. Man „ſchwört's ab“, und wiederholt dieſes 
Verfahren, fo bald man nur fo glücklich iſt, zum 
Schwur gelaſſen zu werden. Ich verwahre mich aus: 
drücklich gegen jeden Einwand der Uebertreibung, da ich 
aus Erfahrung ſpreche. Sonderbaret Weiſe wird übri⸗ 
gens auch von den Advokaten der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer dieſes Factum als richtig zugegeben; fie beklagen 
die Immotalaät als eine nicht wegzuleugnende That⸗ 
ſache; — aber der Gelobeutel!! Und fo fol es denn 
wo möglich beim Alten bleiben! Die Immoralität für 
Euch, die Ihr das Schmuggeln einmal nicht laffen 
töant, den gefällten Geldbeutel aber für uns ehrliche 
Leute! Nachträglich finden wir uns durch gelegentliche 
Gudſpenden, welche uns ein augenblicklicher Wohlthä⸗ 
tigkeusſchauer addrückt, bei den armen Teufeln ab, 
welche in die ausgeſpannten Nhe gefallen ſind, und 
Alles hat ſich auf's Befciedigendſte ausgeglichen! Wer⸗ 
den die Herren Landtags⸗Abgeordneten auch ſo denken? 

Vom hein, 21. April. Die fortwährenden Züge 
von Auswanderern, welche in den vereinigten Staaten 
Nordamerikas und häufig ganz mittelos ankommen, has 
den endlich die Aufmerkſamkeit der Union auf dieſe ein⸗ 
ziehenden Proletarier gelenkt und es find uns über 
Hamburg Nachrichten aus der Union zugegangen, wo⸗ 
nach dieſelde der Einwanderung der Proletarter durch 
ein mit dem 31. Mai d. J. in Kraft tretendes Geſetz 
dadurch Schranken zu fegen beabſichtigt, daß von da ab 
die Einwanderung in die vereinigten Staaten, nament- 
lich bei kindertelchen Familien, von dem Nachweiſe einer 
gewiſſen Vermögens Summe abhängig gemacht wied. 
Theilmeife in derſelden Intention mag dann auch ein 


Eine von uns fiüher gegebene Mittheilung über bie 
veränderte Beſchäftigung der Referendarien und Auskul⸗ 
tatoren ergänzen wir, nach dem Publiziften, dahin, daß 
die neue hierauf bezügliche Inſtruktion nächſtens erwar⸗ 
tet wird. Danach ſollen die Meferendarien zu ihrer 
prakliſchen Ausbildung einen Curſus dei den Juſtizcom⸗ 
m ſſarien durchmachen. Die dem Kriminalgerichte zu 
einem dreimonatlichen Curſus überwieſenen Referendarien 
werden jetzt zum Theil als Hüiſs⸗Unterſuchungsrichter, 
zum Thoeil als Gerichtsſchreiber und Vertheidiger be⸗ 
ſchäftigt. N 

Königsberg, 23. April. Prediger Detroit hat eine 
freie zerormiste Gemeinde geſtiftet. — Die Freievange⸗ 
liſchen haden bei dem Burgkirchenkollegium Anträge ge: 
macht, ihnen die deutſch⸗reformitte Kirche zu ihren got⸗ 
tesdienſtlichen Verſammlungen einzuräumen. — Eine 
aus mehren Mitgliedern des dieſigen Keiminal⸗ Senats 
zuſummengeſetzte Kommiſſion iſt zur Unterſuchung ge: 
gen die Muheſtöter nach Osterode abgegangen. — Der 
Preis des Roggens ſteigt, die Ausfuhr vermehrt ſich. 
Es werden auch hier von allen Seiten Wünſche laut: 
bar, daß die Behörden in Zeiten Vorbeugungsmaß regeln 
treffen möchten, um dem Getreidemangel und der damm 
verbundenen Preiserhöhung zu ſteuern. (K. 3.) 

* Stettin, 21. April. Wir hatten heute einen 
Kattoffeltrawall, wobei es blutige Köpfe fihte; das Mi: 
Utalt dat die Ruhe augendlicklich (2 Ur) hergestellt; man 
fürchten jedoch für heute Abend; mehrere Fenſter ſind einge⸗ 
Worfen, und da gerade Jahimarkt iſt, find auch einige 

uden geplündert worden. 

Halle, 22. April. Das unvorſichtige Benehmen 
einer Frau, welche Kartoffeln hierger zum Markt ge: 
bracht batte, iſt heute die Veranlaſſung zu einem Er: 
zeſſe geworden, der leider auch zum gewaltſamen Angriff 
auf fremdes Eigenthum geführt hat, indem einige Bäk⸗ 
k. tläden geplündert wurden, ehe es den Behörden ge: 
lang, die Ordnung und Ruhe wiederherzuſtellen. Der 
gefürchteten Wiederholung dieſes Unfuges far den Abend 
oder die Nacht hat das kräftige Einſchreiten unſerer 
Mulitair⸗ und Ciwil⸗Behörden, unterſtützt von der ſehr 
wirkſamen Mithülfe unſerer Bürgerſchaft geſteuert. Die 
gleich nach dem Exzeß zur Haft gebrachten Ruheſtörer 
erwarten ihre hoffen, ich bald erfolgende Beſtrafung. 

(Magdedb. 3.) 

§ Breslau, 25. April. (Zur Mahl: und Schlacht⸗ 
feuer, Letzter Arukel.) Nach den bereits gemachten 
Mutheilungen darf als auszemacht angenommen wer: 
den, daß die Maple und Schlachiſteuer vorzugsweiſe auf 
den arbeitenden Klaſſen, d. h. den Tagearoeitern und 
Gewerbtreibenden, laſtet, eine koſtſpielige und dem Pu⸗ 
beikum noch dazu läſtige Verwaltung erheiſcht und ſo⸗ 
wohl das Gewerbe als den gegenſeitigen Verkehr er: 
ſchwert und ſehr empfiadlich ſtört. Der Steuerbeamte 
befindet ſich dem Publikum gegenüber in einer Lage, 
wie ſie unangenehmer gar nicht gedacht werden kann. 
Gerade diejenigen, mit denen er täglich verkehrt, muß 
er mißtrauiſch dehandeln und ununterbrochen gewiſſer⸗ 
maßen als Leute betrachten, welche nur den Augendlick 
adlauern, wo ſie ſeine Controle hintergehen und den 

tagt bevortheilen könnten. Es hilft igm nichis, daß 
ie die ſteuerpflichtigen Gewerbtceidenden ſeit J ihren als 
dade und ehrliche Leute kennt; denn vermoge feines 
intes iſt er genöthigt, ihnen nicht zu trauen und 
von Allem, was ſie thun, durch eigenen Augenſchein 

zu Überzeu,en, Demnach durchſucht er alle Raume des 
N duſes, Küche, Keller und Schlafgemach, ſobald er nur 
An leiſeſten Verdacht, oder auch von fremder Hand die 
uzeige hat, daß ſich irgend ein verſteuerbarer Gegen⸗ 
dand in innen ohne fen Wiſſen vorfinden könnte. 
eiche Situation, einen braven Familienvater viellticht 
eden eines Vergehens oder Verſehens, welches der 
1 ame ſelbſt für unabſichtlich hält, denunciren und 
brausſehen zu müffen, daß die darauf folgenden Sira⸗ 
frn und Koften den Defcaudanten gar leicht zu Grunde 
nichten werden! Ihr, die Jor „gewichtige Gründe“ 


dete eidehaltung der indirekten Steuer habt und „nichts 


abzumachen 


ſcaffung 
chen! Mit Recht 


underis u iquirt werde 
und fi in den R nangemeſſen, antiqu 

bat ſich die polläſche Bina umgeſtalte; aber fo weit 
3 noch nicht 
tung die ander i j J 
Staatsbürger Haul did Berechtigung fämmelicher 


and in Hand ' 
deſſen Rebenselemene nicht die e 


deſſen Exiſtenz ohne Vorrechte, ſei es 
! . es au 3 
ni die ſich Bürgerſchaften aan ae DIOR 
en kann, iſt ein leerer Schall, ein abſtraktes Bes 


ferneres Geſetz erlaſſen fein, wonach die den Transport 
von Auswanderern nach der Union beſorgenden Schiffe 
fünftighin nur ſo viele Paſſagiere verladen dürfen, daß 
auf jeden Paſſagier auf dem untern Decke 12 volle 
Quadratfuß Deckoberfläche kommen, was gerade die 
Hälfte der ſeither verladenen Paſſaglerzahl beträgt. Eine 
natürliche Folge dieſer Maßregeln IR dann nun auch 
ſchon die, daß die Ueberfahrtspreiſe ſchon jetzt um das 
Doppelte erhöht worden ſind. — Ferner iſt uns aus 
guter Quelle die Müthellung geworden, daß der königl. 
preußifche Geſandte deim Bundestage den Antrag ge: 
macht hat, in gemeinſamer Weife die Auswanderung 
gefeglih zu reguliren, namentlich die Auswanderung üter 
See gewiſſen Bedingungen zu unterwerfen; mit den 
übrigen Auswanderungs⸗Benöthigten aber innerhalb 
Deutſchlands und deſſen Zubehörungen Kolonien zu 
gründen. (Düſſeld. 3.) 
Deut ſch 


land. 

Heidelberg, 20. April. Großes Auſſehen erregt 
unter den hieſigen Studirenden ein amtlicher Anſchlag 
am ſchwarzen Brette. Der Uniderſitätskurator Dahmen 
läßt nämlich den Rechtsbefliſſenen eine Warnung zuge⸗ 
hen, durch welche er fie abmahnt, das „Civilprozeßtheo⸗ 
relikum und Praktikum“ des Profeſſer Morſtadt zu 
hören. Weder Tytoretikum, noch Praktikum Morſtadts 
— heißt es in dem Anſchlage — werde bei der Staats⸗ 
prüfung als Vorleſung gelten! Die Warnung iſt er⸗ 
folgt auf den Grund eines Juſtizminiſterial⸗Reſeriptes 
und eines Beſchluſſes des Minifteriums des Innern. 
Andere Urfachen find auch kaum wohl denkbar. — In 
der erſten Vorleſung hat ſich Morſtadt bereits über diefe 
Warnung ausgelaſſen. Er deutete darauf hin, daß ſie 
trüben Quellen entfloſſen ſei, und nicht etwa ihren 
Grund habe in wirklicher Geringhaltigkeit felner Vor⸗ 
träge. — Die Herren Miniſterlalräthe ſelbſt ſeien feine 
Schüler! Er hoffe daher, daß der ganze Beſchluß wie⸗ 
der rückgängig gemacht werden könne; verſprechen wolle 
er es nicht. (Mannh. Bl.) 

Grafenhauſen, Amts Ettenheim, 20. April. Heute 
Vormittag 9 Uhr wurde Joh. Nep. Winkler, Engel⸗ 
wirth dahier, wegen ihm angeſchuldigten Hochverraths 
verhaftet und gefaͤnglich an das Bezirksamt ar geführt. 

(Bad. Bl.) 

Fulda, 20. April. Es hat ſich nunmehr heraus: 
geſtellt, daß die angeblichen Entdeckungen über 
geheime Verbindungen und über die Verfertiger 
der feiner Zeit zu Kaſſel angehefteten Plakate, welche 
ein hier in Arreft befindlicher und nach Kaſſel gebrach⸗ 
ter hieſiger Rekrut machen zu können vorgegeben hat, 
bloße Erfindungen dieſes Menſchen geweſen find. 
In Folge dieſes Ergebniſſes ſind alle zu Kaſſel Verhaf⸗ 
teten ſofort wieder auf frelen Fuß geſetzt worden. l 


(F. J. 

Hannover, 22. April. Die Allgemeine Side 
verſammlung des Königreichs iſt durch ein königliches 
Schreiben geſtern, Mittwoch den 21. April, nach Er⸗ 
ledigung ihrer Geſchäfte vertagt worden. (Hann. 3.) 

Harburg, 21. April. Es ift die Abſicht, die 
Harburg: Geller Eiſenbahn am 1. Mai für den Pers 
ſonen⸗Verkehr zu eröffnen, und werden täglich drei 
Züge in beiden Richtungen ſtattfinden, welche, im ges 
nauen Zuſammenhange mit den Zügen der übrigen 
hannoverſchen Eiſenbahnen, eine ununterbrochene Reiſe⸗ 
Gelegenheit nach Hannover und Hildesheim, Braun⸗ 
ſchweig, Magdeburg, Leipzig u. ſ. w. darbieten. 


Oeſterre lch. 
Wien, 24. April. Mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
ßung wurde der Küſtenländiſche Gouverneur, Franz 
Graf Stadion zum Gouverneur von n 


(W. 3. 

ses Peſth, 20. April. Das tief wurzelnde Mi 
trauen der Bauern gegen den Adel in Ungarn hat ſich 
in dem Zempliner Comitat auf eine Weiſe geäußert 
die eben fo üderraſchend als geeignet war, dem Adel 
über ſein angeblich „natürliches“ Verhältniß zu feis 
nen Unterthanen die Augen zu öffnen. Während näm⸗ 
luch die halb verhungerten Bauern in dieſem Gomitate 
über den unter fie vertheilten Kukurutz heiſielen und die 
rohen Körner verſchlangen, verfhmähten viele von benz 
felben, das von den Grundherefhaften ihnen gereichte 
Brodt aus Furcht, „daß es vergiftet ſei.“ Früher 
hegte das Volk den Wahn, daß das Comitat ihm die 
von der Regierung angewleſenen Vorräthe vorenthalte. 
Das Comitat hat jedoch vielmehr den Adel mit 40,000 
Fl. Conv.⸗Münze Steuer zur Abhülfe der Noth belegt, 
wovon 15,000 Fl. Convent.⸗Münze zum Ankauf von 
Saatfeucht beſtimmt worden, wodurch aber nicht einmal 
der achte Theil des Bedarfs gedeckt iſt. Die Oppoſi⸗ 
tionspartei ſieht mit Schadenfreude ſolche Akußetungen 
des Mißtrauens der Bauern gegen den Adel; ſie ſelbſt 
betrachtet den ungariſchen Adel im Allgemeinen, wie die 
Wortführer ſich ausdrücken, „als eine ſtehende Pfütze,“ 
welche durch felſche Elemente in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den müſſe. Die Oppoſition hat bereits das Feld der 
Agitation der Bauern gegen die Grundherrn detreten 
oder ſteht wenigſtens nicht fern davon, und namentlich 
Ludwig von Koſſuth, einer der Hauptführer der Oppo⸗ 
ſition, hat es mit allem Nachdruck ausgelprochen, daß 
der Adel zur Uebernahme der allgemeinen Laſten ge⸗ 


zwungen werden müſſe, was hauptſächlich den Zorn 
des Grafen Stephan Szechenyi gegen L. v. Koſſuth er⸗ 
regte. Die Conſervativen aber, beſonders unter dem 
hohen Adel, betrachten ſolche Aeußerungen des bäuerli⸗ 
chen Mißtrauens wie ſolche Agitation mit unverhohle⸗ 
ner Beſorgniß. Die Grafen Moritz von Palffy und 
Emit ven Deſſerſſy, letzterer Redakteur des Buda⸗Peſti 
Hlrado, haben einen Preis auf die beſte Löſung der 
Frage geſetzt, wie die Colonlſation aus den ſtärker be: 
völkerten Comitaten Oberungarns in die minder bevöl⸗ 
kerten Niederungarns zu bewerkſtelligen fe. — Die 
Donau, welche durch die andauernden Regen in den 
letzten Tagen ſtark angewachſen, iſt zwiſchen Komorn 
und Neuhäuſel ausgetreten und hat bedeutenden Scha⸗ 
den angerichtet. — Die Vereine und Geſellſchaften zur 
Hebung der vaterländiſchen Induſtrie und Fabrikation 
find mit einer neuen Geſellſchaft „für Maſchinenbau 
und Eiſengießerei“ vermehrt worden, welche ſich bereits 
als konſtituirt erklärt hat. — Schließlich noch dle er: 
freulſche Mittheilung, daß der Bau des deutſchen Ins 
terimstheaters auf dem Neumarktplatze heute endlich in 
Angriff genommen worden iſt. 
Broßbritannien. 
London, 20. April. Unter allen minifteriellen Maß: 
regeln dleſer Seſſion hat keine eine fo große Aufregung 
hervorgebracht, als der neue Volksunterrichtsplan, deſſen 
Berathung in der General: Comité geſtern im Unter: 
hauſe an der Tagesordnung war. Der Plan geht be⸗ 
kannilſch im Wefentlichen dahin, daß die der Geheimen 
Raths⸗Comité für das Unterrichts weſen zur Verfügung 
zu ſtellende Summe von 100,000 Pfd. St. zur Ver: 


mehrung der Zahl der Schul⸗Inſpektoren, zur Unter⸗ 


ſtützung fähiger Schüler, welche ſich zu Schullehrern 
qualiſiziren (man will dadurch die fehlenden Seminare 
wenigſtens theilweiſe erſetzen), und endlich zur Unter: 
flügung der als brauchbar ſich erweiſenden Schulvorſte⸗ 
her, denen zugleich Alterspenſionen in Ausſicht geftellt 
werden ſollen, verwendet werden ſoll. Die Verhand⸗ 
lungen im Unterhauſe wurden nach einem abermaligen 
gewaltigen Petitionsfiurme gegen die minifterielle Maß: 
regel durch eine vortreffliche Rede Lord John Ruf: 
ſel's eingeleitet, in welcher er den Plan auseinander⸗ 
ſetzte und mit Energie die Nothwendigkeit der Reform 
des Unterrichtsweſens verfocht. Nach dem Premiermi⸗ 
niſter erhob ſich Hr. Duncombe, um nachzuweiſen, daß 
der miniſterlelle Plan feinen Zweck verfehlen und nur 
dazu dienen werde, die ſchon jetzt fo lebhaft herrſchende 
Zwietracht zwiſchen den Anhängern der herrſchenden 
Kirche und den Diſſenters noch mehr zu nähren und 
die Gewiſſensfreihelt zu vernichten. Formell aber nahm 
er feinen Haupteinwand aus der angeblich verfaſſungs⸗ 
widrigen Vermehrung des miniſterlellen Einfluſſes, den 
die Durchführung des Reformplanes zu Wege bringen 
werde, und beantragte als Amendement zu Lord John 
RNuſſell's Motion (Conſtituirung des Hauſes zur Gene⸗ 
ral⸗Comite), daß eine Speclal⸗Comité ernannt werde, 
um eine Unterſuchung über die Zatl und Koſten der 
neuen Beamtungen, welche das Minifterium einführen 
wolle, anzuſtellen. Das Amendemtnt wurde von Lord 
Duncan unterſtützt, von Sit R. Inglis (einem High: 
Ehurchman) und Hrn. Macauley bekämpft und darauf, 
nachdem noch Hr. Roebuck in ſeiner gewohnten bitteren 
Weſſe den minſſterlellen Plan angegriffen hatte, die De: 
batte auf heute vertagt. f 

Nach den neueſten Berichten aus Irland ſind Krank⸗ 
heiten und Hungersnoth noch immer im Wachſen; 
gleichen Schritt halt der Strom der Auswanderung. 

Aus dem Berichte unſeres Londoner Korreſponden⸗ 
ten vom 21. Morgens erſehen wir, daß dle Debatte 
über den Plan zur Reform des Unterrichtsweſens im 
Unterhauſe am 20. fortgeſetzt und von Neuem vertagt 
worden iſt. Die Discuſſion wurde ſehr matt geführt, 
und es zeigte ſich ſo große Thellnahmloſigkeit, daß eine 
Zeit lang kaum 40 Mitglieder im Hauſe anweſend wa⸗ 
ren. te Hauptredner für den miniſteriellen Plan 
waren die Lords Sandon, Morpeth und der Minifter 
des Innnern, Sie G. Grey; unter den Gegnern wa⸗ 
sen unter Anderen Sir Charles Napier und Hr. Bright. 

(Hamb. B. H.) 
Frankreich. 

* Paris, 20. April. Die ganze Politik des Tas 
ges drehe ſich hier um die Debatte wegen der Incom⸗ 
patibilitäten, d. h. wegen der Beamten in der Depu⸗ 
tictenkammer, deren Zahl der Antrag des Hen. v. Re: 
muſat vermindern möchte. Geſtern am Schluß der 
Sſitung, erklärte Graf Duchatel, der Miniſter des In⸗ 
nern im Namen feiner Collegen, daß fie ausſcheiden 
Zane ſobald der Antrag die Mehrheit erbielte. Die 
Frage iſt alſo zur Miniſterfrage geworden. Näher 
auf die Sach, einzugehen, wäre aber nicht lohnend, 
ſagt doch ſelbſt Gal. Meſſ.: „Wir konnten heute, 
wenn wir wollten, mehrere Seiten mit Auszügen aus 
den Artikeln der Parifer Zeitungen über die Debatte der 
Deputirtenkammer geben, indeß iſt der Gegenſtand fo 
erſchöpft, daß gar kein Interreſſe darin welter zu finden 
iſt. Hrn. v. wen den ee iſt eine Waffe, welche 
die Miniſter außer Dienſt alljähruch gegen die im Dienſt 
gebrauchen und die fie umkehren, ſobald fie in den Dienft 
treten! Bis jetzt iſt noch nichts entſchleden.“ — Man 


ſagt, und das Siecle 


912 — 
wiederholt es mit beſtimmten Wor⸗ 
ten, daß der Graf v. Breſſon als Geſandter nach Ma⸗ 
drid zurückkehrt. — Der ſpaniſche Geſandte in Rom 
hat den Infanten Don Henrique nicht bei dem 
Papſt vorſtellen wollen, ſo daß der Infant erklärt hat, 
er werde ſich Sr. Helligkeit bei der erſten Grlegenheit, 
wo der Papſt im Publikum erſcheine, ſelbſt vorſtellen. 
(fe Rom.) — Aus Madrid meldet man, daß am 12. 
die Königin bei einer Morgenfahrt wieder mit den lä⸗ 
ſtigen Lebehochs geplagt worden war. Am 13ken fuhr 
die Königin aber aus, ohne daß ihr dieſes Ungemach 
begegnete. Es ſollen wegen den Vorfällen am Sonn⸗ 
tage vorher etwa 30 Perſonen verhaftet worden ſein. 
(. Madrid.) Hr. Olozaga hatte eine Audienz bel der 
Königin nachgeſucht, um iht für ſeine Zurückberufung 
zu danken. Mehrere Deputirte und Senatoren wollen 
jetzt eine Bittſchrift an die Königin richten, daß ſie auch 
die andern Verbannten zurückrufen möge, namentlich 
die Generale Linage, Rodil, Irlarte, Santa Cruz 
Ametler ꝛc. — In Jeruſalem wird jetzt ein franzöſiſches 
Konfulat erbaut, das ganz die Einrichtung eines mit⸗ 
telalterlichen Kloſters hat, namentlich auch mit elner 
Kirche verſehen wird. 

Dieſer Tage erklärte ſich das hieſige Civil⸗Tribunal 
in einer Klagefache des früher im Dienſte des Paſchas 
von Aegypten angeſtellten Profeſſors Solon gegen den 
Vice⸗König auf Oditon Barrots Antrag für inkompetent 
und verutheilte den Kläger in die Koſten. Es handelte 
ſich um eine Schadloshaltung von 102,000 Fe., welche 
Herr Solon, weil er vertragswidrig ſeiner auf neun 
Jahre ihm übertragenen Stelle vom Paſcha entſetzt wor⸗ 
den ſei, von dieſem fordern zu können behauptet. Ein 
anderer Gerichtshof hatte früher ein Urtheil zu Gunſten 
Solons gefällt und dieſer darauf das von Mehmed 
Ali nach Marſellle verkaufte Getreide mit Beſchlag be⸗ 
legen laſſen. 

Im College de France haben geſtern tumultuariſche 
Auftritte ſtattgefunden. Bekanntlich hatte die Regie⸗ 
rung das Programm der Vorleſungen des Herrn Ed⸗ 
gar Quinet nicht gebilligt. Dieſer hat daher erklärt, 
daß er gar keine Vorleſungen halten werde und ſelbſt 
Herrn Damas Hinard zu feinem Stellvertreter vorge⸗ 
ſchlagen. Als Herr Damas⸗Hinard geſtern feine erſte 
Vorleſung beginnen wollte, ward er von der Minorität 
der Zuhörer mit Schreien und Pfeifen empfangen, 
während die Mehrzahl ihn ermunterte fortzufahren. 
Vergebens erklärte er, Herr Qulnet ſelbſt habe Ihn er» 
ſucht, an feiner Stelle Vorleſungen zu halten. Der 
Tumult nahm zu, mehrere Gegenftände wurden nach 
dem Profeſſor geſchleudert, worauf er ſich unter der 
größten Aufregung der Verſammlung entfernte. — 
Diefe Unruhen ſollen, wle es heißt, ſtreng geahndet 
werden. 8 


Spanien. 

Madrid, 13. April. Selten habe ich ein Stier⸗ 
gefecht fo überfüllt geſehen, wie das geſtrige. Die 
Beglerde, Zeuge neuer anſtößiger Auftritte zu ſein, trieb 
die größere Menge herbei. Da aber in den Straßen 
Patrouillen umherzogen und vor dem Platze des Stier⸗ 
geſechtes tauſend Mann Infanterie, eine Schwadron 
Küraſſiere und fünfzig berittene Gendarmen aufmar⸗ 
ſchirt ſtanden, fo wurden die Erwartungen der Unruhe: 
ſtörer etwas herabgeſpannt. Im Innern des Schau⸗ 
platzts, wo keine Entwickelung einer bedeutenden Trup⸗ 
penzahl möglich iſt, bewegte das Volk ſich mit der 
dort hergebrachten Freiheit, enthielt ſich jedech der ge⸗ 
ſtern verpönten Ausrufungen. Ein auf einer der un⸗ 
bedeckten unterſten Stufen ſitzender „Patriot“ entfal⸗ 
tete von Zeit zu Zeit einen koloſſalen Fächer, wo⸗ 
rauf die Inſchrift: „Es lebe die konſtitutlonelle Köniz 
gin!“ in ellengroßen Buchſtaben zu leſen war. Mit 
lautem Jubel wurde dieſer Scherz bergrüßt und be⸗ 
ſtändig „der Fächer! der Fächer!“ gerufen. Als aber 
endlich die Königin, von ihrem Schwlegervater und deſ⸗ 
ſen Tochter begleitet, in ihrer Loge erſchien, erſcholl, 
trotz des Verbotes, der Ruf: „Es lebe die Königin! 
Es lebe die National⸗Unabhängigkeit!“ von allen Sei⸗ 
ten. Die Königin fuhr in einem ſechsſpännigen⸗Staats⸗ 
wagen unter ſtarker Kavalerie⸗ Bedeckung nach dem 
Schloſſe zurück, ohne daß in den Straßen die Ruhe 
im geringſten unterbrochen worden wäre. — Geſtern 
Nachmittag richtete im Kongreſſe der Ex- Minifter 
Pidal an die Miniſter e ne Interpellation über die 
anſtößigen Vorfälle vom Sonntage, die er als eine na⸗ 
türliche Fo'ge des von Herrn Pacheco eingeſchlagenen 
Syſtems bezeichnete. Der Miniſter des Innern 
ſuchte dieſe Behauptung zu widerlegen, berief ſich auf die 
geſtern getroffenen Maßregeln und verſicherte, daß der⸗ 
gleichen Auftritte nicht erneuert werden würden. Dar⸗ 
auf kam es zu einem heftigen Wortwechſel zwiſchen 
den Herren Pidal und Mendizabal, indem Letzterer er: 
klärte, daß die aufrühreriſchen Ausrufungen nicht aus 
dem Munde der wahren Freunde der Königin, ſondern 
auf Anſtiften verdächtiger Perſonen erſchollen wären. 
In der That erwies ſich aus den Papieren zweier vorge⸗ 
ſtern Abend durch den hieſigen Gefe politico verhafteten 
Polizeij⸗Chefs, die zu den bereitwilligſten Werkzeugen des 
Miniſters Pidal gehört hatten, daß von ihnen bedeutende 
Summen unter verächtliches Geſindel vertheilt worden 


waren. Die Miniſter überwieſen dieſe Angelegenheit dem 
Kongreſſe. Daß der Miniſter⸗Präſident bei dieſer 
Gelegenheit erklärte, daß er diejenigen Militairperſonen, 
denen ein Kommando anvertraut wäre, die aber gegen 
die Regierung ſtimmten, ihres Amtes entſetzen würde, 
kündigte der Brigardier Armero, Oberſt eines hieſigen 
Kavallerie⸗Regimentes und vertrauter Freund des Her⸗ 
zogs von Rianzares, an, daß er ſofort fein Kommando nie: 
derlege, weil er das Syſtem der Miniſter anzufechten ge⸗ 
ſonnen wäre. Darauf ging man zur Tages⸗Ordnung über. 
— Die Progreſſiſten fühlen, daß fie einen Fehlgtiff ge⸗ 
than haben und zu frühzeitig mit ihren Plänen hervor⸗ 
getreten find. So lange die Königin nie öffentlich er⸗ 
ſchien, ohne von ihrem Gemahl begleitet zu ſein, be⸗ 
ſchränkten die Demonſtrationen des Volkes ſich auf ftille, 
aber ehrfurchtsvolle Begrüßungen. Seitdem Jedermann 
hier weiß, daß der König ſeit einem Monate jeden Ver⸗ 
kehr mit ſeiner Gemahlin unterbrochen hat, wurde Letz⸗ 
tere anfangs von der guten Geſellſchaft mit lauten Aus: 
rufungen, dann aber von dem niedrigſten Pöbel mit 
handgreiflichen Liebkoſungen empfangen. Eines der Ge⸗ 
dichte, welches man vorgeſtern der Königin überreichte, 
enthält ſogar die Aufforderung, ſie möge das Band, 
welches ſie feſſele, abſtreifen, wie das Volk ſeine Ketten. 
— Der König beſchäftigt ſich jetzt täglich in der Caſa 
del Campo mit der Kaninchen⸗Jagd. Heute ſtellt er, 
den Füchſen nach, die in fein Gehege eingedrungen find. 
— Der General Serrano befindet ſich jet, wie es heißt, 
in Aranjuez. — Der Infant Don Enrique ſoll ſich 
in Italien wirklich mit Donna Elena de Caſtella ver 


mählt 3 — Die Unterhandlungen mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle ſollen, inſofern fie Gegenſtände der Kir 


chenzucht betreffen, weit vorgerückt ſein, und die Regie⸗ 
rung erwartet die baldige Ankunft eines päpſtlichen Be⸗ 
vollmächtigten, um ſich mit ihm über die Ausſteuer der 
Geiſtlichkeit zu verſtändigen. (Allg. Pr. Z.), 
Portugal. 

Liſſabon, 10. April. Engliſche Blätter melden, daß 
die portugieſiſche Regierung allerdings um eine bewaff⸗ 
nete britiſche Intervention nachgeſucht habe, fügen aber 
hinzu, daß ihr eine abſchlägige Antwort erthellt worden 
ſel. Zwel Miniſter, der Graf Tojal und Dom Mas 
noel de Portugal, haben ſich nämlich am 9. zu dem 
britiſchen Geſandten, Sir Hamilton Seymour, begeben 
und demſelben geradezu erklärt, daß die Regierung auf 
unſicheren Füßen ſtehe und fallen müſſe, wenn fie keine 
Unterſtützung von Seiten ihrer Verbündeten erhalte. 
Sie ſagten, daß in der Haupiſtadt jeden Augenblick 
ein Volksaufſtand zu befürchten fel und baten darum, 
daß, wenn derſelbe eintrete, die britiſchen Marmeſolda⸗ 
ten gelandet werden möchten, um das Volk zur Ruhe 
zu bringen, da der Regierung alle Mittel des Wider⸗ 
ſtandes fehlen. Sir Hamilton ſoll darauf zur Antwort 
gegeben haben, daß der königlichen Familie bereit⸗ 
wiuigſt Schutz gegeben werden folle, wenn fie per ı 
ſönlich angegriffen werde, daß aber in keinem Falle die 
engliſchen Truppen einſchreiten würden, ſo lange es ſich 
nur um einen Regierungswechſel ohne Gefährdung der 
herrſchenden Dynaſtie handele. Im Verlaufe des Nach⸗ 
mittags wurden darauf die am Lande befindlichen DM” 
ziere durch Signale zurückberufen, damit das Geſchwa⸗ 
der auf alle Fälle vorbereitet fe, 

Die nächſte Gefahr, welche der Reglerung drohet, 
kommt vom Süden, wo Sa da Bandeira, der ſich 
übrigens am 4. noch in Faro befand, durch Zuſam? 
menziehung der verfchiedenen Inſurgenten⸗Corps eine 
Truppenmacht von 5000 Mann verſammeln kann. 
Auch hieß es, daß ſeln Vortrab unter dem Grafen 
Mello bereits bis acht Miles vor St. Ubes vorgerückt 
ſel, weshalb die nach letztgenanntem Orte von der 
Hauptſtadt aus detaſchirten königlichen Truppen ſich bes 
reits nach Azeitao zurückgezogen hatten. In Liſſabon 
ſteigt der Brot: und Geldmangel immermehr. Dos 
Brot galt ſchon 55 bis 60 Reis pr. Pfund, und dis 
Noten der Liſſaboner Bank ſtanden 52 pCt, un“ 
ter Pari. h 

In Oporto, von woher die Nachrichten bis zum 
11. d. M. reichen, war nichts Neues vorgefallen. And 
dem Hauptquartier Saldanha's fehlen die Nachrichten 
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ö Belgien 

Brüſſel, 21. April. Von den erſt ganz kürziſch 
wieder fortgeſchafften circa 300 flandriſchen Armen N 
bereits eine große Zahl zurückgekehrt. Weder die Gens“ 
darmen an den Thoren Brüſſels, noch das Fortbringen 
der Hungrigen richten dem Elende gegenüber etwas alls, 
Der bellende Magen iſt ſich ſelbſt Wegweiſer nach den 
jenigen Orten hin, wo er wenigſtens eine Menge wohl 
habender Leute und noch am meiften Mildthätigkeit an“ 
trifft, die ſein Zugrundegehen hinausſchiebt. — 
Antwerpen trafen geſtern und vorgeſtern 1200 che 
Auswanderer ein; eine große Zahl iſt zwar ſchon 742 
fegelt, ein anderer Theſl ſteht im Begriff auszulaufen; 
gleichwohl ſind alle Räume überfüllt, und die Anke, 
menden werden gefüllte Börſen haben müſſen, beſonden? 
wenn fie längere Zeit auf ihre eigenen Koſten in le, 
Hafenſtadt zu leben genöthigt fein ſollten. Faſt 4 m 
was biefe Leute brauchen, müſſen fie durchſchnittlich un 
40 bis 60 Prozent theurer bezahlen, als Andere. 
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Dinstag den 27. April 1847. 


Schweiz. 
Luzern. Der Regierungsrath hat die Schützenge⸗ 
ſellſchaft der Stadt Luzern, die mehrentheils aus cadi⸗ 
kalen Mitgliedern beſtand, aufgehoben. 


Freiburg. Der Stgatscath hat nach Murten den 
Befehl geſchickt, die beiden Lehrer Sieber und 

latter wegen Theilnahme an den Januarunruhen 
abzuberufen. Nach dem Reglement aber ſoll dieſe 
Adberufung unftatthaft fein. 


Sten 


Nom, 12. April. Ueber die (bereits erwähnten) 
Veränderungen im Staats + Sekretariat erfährt man 
nunmehr folgendes Nähere: Der Biſchof zu F. im Kir⸗ 
chenſtaate fand ſich veranlaßt, einen in feiner Diözefe 
angestellten Pfarrer wegen feiner zelotiſchen, im Inteteſſe 
der geſtürzten Partei gehaltenen Reden und anderer ge⸗ 
gen die neue Orbnung der Dinge gerichteten Umtriebe 
von ſeinem Poſten zu entfernen und demſelden vorläufig 
in einem Kloſter ſeinen Aufenthalt anzuweiſen. Zugleich 
berichtete er den ganzen Vorfall an die Staats⸗Sekre⸗ 
tarle in Rom und bat um fernere Verhaltungs⸗Befehle. 

8 vergingen mehrere Wochen, ohne daß er Antwort 
erhielt. Er referirte daher die ganze Lage der Sache, 
fo wie feinen vergeblich eingereichten Bericht an den 
Papſt unmittelbar, der ihm fofort eröffnete, wie ihm 
als Biſchof das volle Recht zuſtehe, alle derartige Ver⸗ 
gehen ſeiner Untergebenen zu unterſuchen und ſodann 
nach ſeinem Ermeſſen die denſelben zukommende Strafe, 
fie möge nun in einer Miſſion oder im geistlichen Ge: 
fängniß beſtehen, zu verfügen. Indeß langte bald da⸗ 
rauf auch das vom Kardinal Gizzi unterzeichnete Re⸗ 
ſkript der Staats⸗Sekretarle an, in welchem ihm wegen 
ſeines „eigenmächtigen“ Verfahrens gegen beſagten Pfar⸗ 
rer der Vorwurf gemacht ward, er ſei zu weit gegan⸗ 
gen, er habe daher denſelben ſofort wieder freizulaſſen. 
Der Biſchof aber überſandte dies Reſkript unverzüglich 
an Se. Heiligkeit; Kardinal Gizzi, dem der Papſt daſ⸗ 
ſelbe vorlegte, fand ſich dadurch um fo mehr kompro⸗ 
mittirt, als deſſen Ausfertigung in einer ganz ſeinem 
mit Pius Willen vollkommen übereinſtimmenden Brouil⸗ 
ion entgegengeſetzten Weiſe ausgeführt war; im Ver⸗ 
trauen auf die Expedition hatte er es unterzeichnet, ohne 
es geleſen zu haben, und dies führte ſeine definitive Er⸗ 
Härung herbei, daß entweder er oder die gravirten Mit⸗ 
glieder von ihrem Platze zu weichen hätten, worauf Se. 
Heiligkeit auf der Stelle eine durchgreifende Reinigung 
und zweckmäßige Beſetzung ſämmtlicher Bureaus verord⸗ 
nete. Unter denen, welche entfernt werden, nennt man 
bereits mit Beſtimmtheit die Monſignors Corboli⸗Buſſi, 
Santucci, Maſſonl und den Abbate Fraſſinelli. Ueber 
die übrigen außerdem noch bevorſtehenden Veränderungen 
läßt ſich für den Augenblick noch nichts Gewiſſes fagen. 

(N. K.) 

Se. Heil. verfammelte dieſen Morgen die Kardinäle 
auf dem Qujirinal und hielt ein geheimes Conſiſtorium. 
03 m er an dem im Conſiſtorium vom 21. Dez. 
M „creirten Kardinal Marini die Ceremonie des 
N undſchließens vollzogen, beſtätigte er eine Menge von 

er iſterreichiſchen, franzöſiſchen, ſardiniſchen, florentini: 
en und neapolitaniſchen Regierung, wie für den Kirchen: 
taat und Malta zu Erzbifhöfen und Biſchöfen vorgeſchla⸗ 
dener Prälaten. Dem Kardinal Marini ward diefem hier⸗ 
auf der Mund geöffnet, worauf ihn der Papſt zum Ti⸗ 
lar der Kirche San Nicolo in Carcere erklärte. — 
or einigen Tagen kam der ſpaniſche Infant Don 
Enrique hier an. Seine Audienz bei dem heil. Vater 
wird, wie man heute vernimmt, eine verhängnißvolle 


i verſehen, bi ieht, wie 
die Sachen ſich in Spanien Ten. Hir —.— das 


Gerücht den Monſ. Carboll Bu 5 ä 
der äußern Angelegenheiten, oder N 13 
erſten Section, als zu dieſem Poſten . Bis 
deute verlautet noch nichts über die Entlaſſun anderer 

amten aus dem Staatsſekretariat, Auf die öffentli⸗ 


chen Schreiben von Orioli und d'Azeglio über das neue 
Preßgeſez hat nun ein Ungenannter in einer Schrift 
beiden Herren, deſonders aber dem Marcheſe Charakter: 
loſigkeit vorgeworfen. Man ſieht, beide ſind unſern Li⸗ 
beralen nicht mehr liberal genug! — Die Kornpreife 
gehen jetzt herunter, da die Zeit herannaht, daß die La⸗ 
dungen aus dem ſchwarzen Meer eintreffen können. 


(A. 3.) 

Der Meſſaggere Modeneſe ſchreibt: Mit Vergnü⸗ 
gen können wir die zwiſchen Sr. kaiſerl. Hoheit 
dem Erzherzoge Ferdinand Karl Viktor, Bruder un⸗ 
ſeres regierenden Souverains, und zwiſchen Ihrer k. 
Hoheit der Erzherzogin Franziska Marie Eliſabeth, Toch⸗ 
ter weiland Erzherzogs Joſeph, Palatinus von Ungarn, 
bereits feſtgeſetzte Vermählung zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. Der Vater der erlauchten Verlobten hatte die 
Zufriedenheit, dieſen erfreulichen Bund noch vor dem 
Schluſſe der ehrenvollen Laufbahn ſeines irdiſchen Le⸗ 
bens zu verabreden und der kaiſerlichen Familie anzu⸗ 
zeigen; auch erfahren wir gegenwärtig, daß die Ver⸗ 
maͤhlungsfeier auf den nächſtkommenden Herbſt feſtge⸗ 
ſetzt iſt. 

‚ Griechenland. 

Athen, 11. April. Als in den eben verfloſſenen 
Oſterfeiertagen der Pöbel die den Judas Iscarloth dar⸗ 
ſtellende Figur zu deren üblichen Verbrennung in der 
Kirche nicht antraf, und den Verdacht ſchöpfte, als ob 
der zur ifraelitifchen Religion ſich bekennende portugie⸗ 
ſiſche Konſul, Herr Pacifico, dieſelbe habe hinwegneh⸗ 
men laſſen, zog der Schwarm nach deſſen Hauſe, wel⸗ 
ches er plünderte und verheerte, und mißhandelte hier⸗ 
auf den Konſul ſelbſt, ſo daß er und ſeine Familie mit 
genauer Noth über das Dach entkommen konnten. Die⸗ 
fer ſtellte ſich hierauf unter engliſchen Schutz und ver⸗ 
langte eine Entſchädigung von 200,000 Fl. C.⸗M. 
Man hat zwar fpäter Viele aus dem Geſindel eingezo⸗ 
gen, man könnte aber, ſelbſt wenn alle Schuldige ein⸗ 
gebracht wären, kaum einen kleinen Theil dieſer Summe 
durch dieſelben erſetzt erhalten. (W. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. April. Der hieſige griechiſche 
Geſchäftsträger hat am 1. April, auf eine Notifikation 
der Pforte hin, von ſeiner Wohnung, ſo wie von der 
griechiſchen Kanzlei das helleniſche Wappen abnehmen 
laſſen. Um nicht ſofort in Handel und Schifffahrt au⸗ 
genblicklich Störungen zu verurſachen, hat die Pforte 
einſtweilen den Direktor der hieſigen Mauth, Muhtar 
Bey, ermächtigt, die von helleniſchen Schiffen verlangten 
Fermane u. ſ. w. zu beſorgen. 
im Ultimatum geſetzten Termins theilte die Pforte den 
Repräſentanten der fünf Großmächte ein Memorandum 
mit, das ein Reſumé der ganzen Differenz gibt. Dem 
Seriasker von Rumelien wurde Weiſung ertheilt, an 
der griechiſchen Grenze ein Beobachtungsheer aufzuſtel⸗ 
len. Nach Salonich wurden, wie ich Ihnen ſchon ge⸗ 
ſchrieben, türkiſche Kriegsſchiffe geſandt; das türkiſche 
Kriegsdampfboot Weſtlei Tidſcharet lief am 6. d. von 
hier aus mit der Beſtimmung nach dem Mittelmeer. 
Auch die öſterreichiſche Corvette „Ceſarea“ ſoll nach Athen 
gehen. Die Miniſter der Pforte ſind, wie es heißt, 
der Mehrzahl nach ganz für Krieg; Reſchid Paſcha faſt 
allein ſoll nicht der Meinung fein, daß die Pforte zuerſt 
zum Angriff ſchreiten ſolte. — Auch in Betreff des 
Bey von Tunis hegt die Pforte ernſtlich Kriegsgedan⸗ 
ken. Sie ſoll auf keinen Rath mehr böten wollen, 
alle fremde Einmiſchung in dieſer Sache ſich verboten 
haben und Willens fein, nöthigenfalls felbft mit Waf⸗ 
fengewalt, was ſie ihr Recht nennt, dem Bey gegen⸗ 
über geltend zu machen. Heute gebt auf dem Dam⸗ 
pfer „Erckli“ Rhagub Paſcha nach Tripolt ab. Das: 
ſelbe Boot ſoll ſehr wichtige Depeſchen nach Tunis zu 
überbringen haben. — 
gen 600 Armenier und Griechen zum Proteftantismus 
übergetreten ſein. f (A. 3.) 

Die Moldau und Walachei empfinden jetzt den 
ruſſiſchen Druck am meiſten. Leider iſt der Hospodar 
Bibesco ein ſchwacher Mann, der Alles thut, um das 
gegen ihn eine Zeitlang entſtandene ruſſiſche Mißtrauen 
zu tilgen, und ſich zu dem Ende neuerdings mit der 
dem ruſſiſchen Intereſſe ergebenen Familie Obrenowich 
verbündet hat. — Bekanntlich beſchäftigt ſich die Pforte 
mit der Errichtung einer Handelsſtraß e nach Per: 
ſien. Die ruſſiſche Regierung. die ſich anſchickt, die 
Türkei nach und nach zu verſchlingen, indem ſie die⸗ 
ſelbe an allen Punkten angreift, möchte gern den Weg 
von Trebiſond ablenken und über Redut = Kaleh leiten, 
von wo Die Affen eine recht gute Straße nach Perfien 
angelegt haben. (D. A. 3.) 

A ſien. a 


Dom bay 14. März. Im Pendſchab errſcht voll⸗ \ 
0 Un: Berichte, den wir vor 14 Tagen gaben, 


kommene Ruhe, und nichts deutet auch auf neue 
ordnungen hin. Der Tod Akhbar Chans, des Sohnes 


Am letzten Tage des. 


In Antab bei Aleppo ſollen ge⸗ 


Doſt Mohammeds, befätig ſic. Auch in Sind 
herrſchte Rue, und der Geſundheits⸗Zuſtand war be⸗ 
feiedigend. Nur in den Befigungen des Nizam und 
im Lande Gumſur dauerten die Bewegungen fort. 


Tolales und Provinzieltes, 

* Breslau, 26. April. Zweckmäßige Kürze iſt 
wohl in den meiſten Fällen anzuempfehlen; wer ſich 
ihrer befleißigt, deſſen Leiſtungen werden gewiß der Ans 
erkennung eines Jeden ſich zu erfreuen haben. Schrei⸗ 
ber dieſes befand ſich am vorigen Sonntage in einer 
der hieſigen Hauptkirchen, wo ein von ihm verehrter 
Geiſtlicher eine gediegene Predigt hielt. Als Hauptlied 
wurde Nr. 417 des evangeliſchen Geſangbuchs: „Mein 
ganzer Geiſt, Gott, wird entzückt ꝛc.“ geſungen. Die⸗ 
ſes Lied beſteht aus acht Strophen nach der Melodie: 
„Wie herrlich ſtrahlt der Morgenſtern,“ (einer der 
längſten exiſtirenden) und iſt von wahrhaft ermü⸗ 
dender Länge. Jege Strophe hat 10 Anhaltepunkte, 
mithin das ganze Lied deren 80. Die Abſingung deſ⸗ 
ſelben währte %, Stunden. Referent muß geſtehen, 
daß hierdurch feine Andacht eher geſtört als befördert: 
wurde. Die Schuld trägt freilich zuerſt der Dichter 
jenes Liedes; würde es aber nicht zweckmäßig ſein, bei 
ſo langen Liedern einige Strophen wegzulaſſen? wie dies 
auch ſchon an andern Sonntagen in derſelben Kirche 
geſchehen. Bedenkt man, daß dem Hauptliede noch 
zwei Lieder, die Liturgie und die Kirchenmuſik voran⸗ 
gehen, ſo wird der Wunſch nach zweckmäßiger Kürze 
für alle Theile des Gottesdienſtes wohl als kein unbil⸗ 
liger erſcheinen. 


Breslau, 25. April. Der Verein der Aerzte zu 
Düſſeldorf hat den Kreisphyſikus Dr. Lebenheim zu 
Trebnitz zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt. 


Breslau, 26. April. Der Brandſtifter Dienſt⸗ 
knecht Ruffer, welcher vor länger als Jahresftiſt fo 
lange der Schrecken des benachbarten Dorfes Gabitz 
war, der dort ſiebenmal und an anderen Orten eben⸗ 
falls mehrmals Feuer angelegt und auf dieſe Art ſo 
vielfaches Unglück angerichtet hat, iſt am 21. d. Mts. 
in der hieſigen Gefangen⸗Krankenanſtalt geſtorben, noch 
ehe das erſte Erkenntniß ergangen iſt. Wäre die Sache 
in neuem, mündlichen und öffentlichen Verfahren ver⸗ 
handelt worden, würde fie gewiß längſt erledigt und 


rechtskräftig entſchieden geweſen fein. (Bresl. Anz.) 


* Schweidnitz, 25. April. Die Zeitungen haben 
bereits mitgetheilt, daß der Deputirte unſerer Stadt 
beim vereinigten Landtage die Petition um Erweiterung 
der durch die Kabinetsordre vom 19. April 1844 ge⸗ 
ſtatteten Veröffentlichung der Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten eingereicht hat. Von der durch das Geſetz 
bewilligten Veröffentlichung hat man nur ſehr kurze 
Zeit Gebrauch gemacht, und ſeit einigen Monaten wer⸗ 
den auch die zur Verhandlung kommenden Gegenſtände 
nicht mehr, wie das ſonſt bisweilen geſchehen iſt, durch 
die hier erſcheinenden „Obrigkeitlichen Bekanntmachun⸗ 
gen“ zu weiterer Kenntnißnahme gebracht. — Von 
den beſoldeten Mitgliedern des Magiſtrats hat die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten Sitzung den 
Bürgermeiſter Berlin, der bereits ſeit 15 Jahren das 
Amt bekleidet, von Neuem auf die folgenden 12 Jahre 
erwählt. Von dem früher gehegten Plane, die Ver⸗ 
waltungen des Bau- und Forſtweſens, die ſeit vielen 
Jahren einem Rathsherrn übertragen find, zu tren⸗ 
nen, ſcheint man aus triftigen Gründen zurückgekom⸗ 
men zu fein; Rathsherr Feuerſtak, der dieſem Pos 
ſten vorſteht, iſt ebenfalls vor kurzem auf 6 Jahre neu 

| gewählt worden. — Das allgemeine Intereſſe, welches 
man an den Verhandlungen des vereinigten Landtags 
nimmt, hat unter den beiden hieſigen Verlagsbuch⸗ 
handlungen Concurrenz hervorgerufen. Die eine ließ 
die Thronrede in voriger Woche abdrucken und ver⸗ 
kaufte das Exemplar für einen Silbergroſchen. Auf 
die Kunde davon ließ auch die andere einen Abdruck 
veranſtalten und ſetzte den Preis für das Exemplar um 
3 Pf. herab. 5 9 
* Schweidnitzer Kreis, 25. April. Im Laufe 
dieſes Monats wurde zu Kaltenbrunn in der Nähe des 
Zobtenberges die Wittwe eines Bauergutsbeſitzers bei 
Nachtzeit in ihre Behauſung überfallen, gemordet und 
beraubt. Die Thäter hat man noch nicht ermittelt, — 
Am 23. d. M. in der der Nacht brach zu Ingrams⸗ 
dorf in dem Oberhofe der Dominialgebäude ein Feuer 
aus, des beträchlichen Schaden, beſonders an Vieh, an⸗ 
gerichtet haben ſoll. N i 


Wollbericht. 2 
Breslau, 26. April. 3 jüngſten 
hatten wir 


nur geringe Umſätze, die ſich, außer einer Partie von 


circa 200 Centnern ruſſiſcher Wolle in den Fünfzigern 
an einen Berliner Händler, größtentheils auf ſchleſiſche 
Sterblings⸗ und Schweißwollen beſchränkten, von de⸗ 
nen namhafte Poſten ſowohl für franzöſiſche und rhei⸗ 
niſche Rechnung, wie auch für engliſche gekauft worden 
find. Sterblingswollen wurden mit 53 bis 68 Rthlr. 
und Schweißwollen mit 50 bis 64 Rthlr. bezahlt. 

Heute fand auch eine ſchleſiſche Wolle, eine Schä⸗ 
ferei von circa 60 Ctr., die noch in erſter Hand bei 
einem hieſigen Kommiſſionshauſe ſeit dem vorigen Früh⸗ 
jahrsmarkte lagerte und ſo zu einem der letzten Nach⸗ 
zügler unſtreitig gehört, ihren Käufer für niederländiſche 
Rechnung und zwar, wie wir hören, zum Preiſe von 
achtzig und einigen Thalern, einige Thaler vielleicht 
mehr, als urſprünglich dafür zu machen war. Wenn 
man indeſſen hiervon Gewichtsverluſt, Züchen, Lagergeld 
u. ſ. w. abrechnet, ſo wird der Nutzen, der durch das 
Auflagern erzielt worden iſt, nicht ſehr bedeutend ſein. 
Die Leipziger Meſſe hat für den Abſatz von Tuchen 
als nicht ſehr günſtig ſich herausgeftellt, dagegen lauten 
die Berichte von England, trotz der dortigen Geld: 
klemme, für das nächſte Wollgeſchäft doch nicht fo flau, 
als Urſache vorhanden, ſie zu vermuthen. Große Auf⸗ 
träge von Amerika ſollen eine vortheilhafte Gegenwir⸗ 
kung ausüben. Die Spannung für das Schickſal des 
bevorſtehenden Frühjahrsmarktes wird täglich ſtärker, 
da faſt gleich günſtige wie ungünſtige Erſcheinungen 
für und gegen das Gefchäft ſprechen. \ 


. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 18. bis 24. April d. J. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6170 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 9218 Relr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur⸗ 
den in der Woche vom 18. dis 24. April d. J. 2917 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3001 Rtlr. 
28 Sgr. b 


2 Verzeichnis 
derjenigen Schiffer, welche am 24. April Gloga ſtrom⸗ 
. aufwärts paſſirten. 


Schiffer: Ladung von nach 
Ferd. Zeits aus Marienwerder, Güter, Berlin Breslau. 
Karl Köhler aus Koppe, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
9 Fuß 4 Zoll. Windrichtung: nordweſt. 


. Briefkaſten. 

Auch die letzten Berliner Briefe: 1) & Berlin, 
23. April; 2) Z Berlin, 23. April; 3) Berlin, 
23. April, ſind wir außer Stande, abzudrucken. — Fer⸗ 
ner wurden zurückgelegt: 4) Aus Siebenbürgen, im 
April; 5) * Wien, 23. April; 6) Ein Sylbenräthſel. 
ee TRETEN NETT TREE REES ETTTIN 


Neueſte Nachrichten. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. . 
Sitzung des vereinigten Landtags am 
23 22. April. b 
Herren⸗Kurie. 

(Verlooſung der Plätze). 

(Das Protokoll der vorangegangenen Sitzung wird 
verleſen und angenommen). 

Graf von Burghaus: Wenn es für mich auch 
von großem Intereſſe geweſen iſt, die letzte Debatte 
wörtlich wiedergegeben geſehen zu haben, und ich die 
Mühewaltung der Sekretäre deshalb dankend anerken⸗ 
nen muß, jo erlaube ich mir doch aus meiner langläh⸗ 
rigen Erfahrung als Sekretär des Provinzial⸗Landtags 
in Schleſien die ergebenſte Bemerkung: daß es nur 
möglich iſt, in dieſer Faſſung fortzufahren, wenn die 
Debatte fo kurz geweſen ift, wie die neuliche in dieſer 
Verſammlung war, und deshalb ſtelle ich die Frage: 
ob die Verſammlung nicht genehmigen wolle, daß die 
Sekretchre über ausführlichere Debatten in dem Protokoll 
nur den Inhalt und nicht den Wortlaut der Verhand⸗ 
lungen wiedergeben, weil dies die Kräfte der Sekretäre 
überſteigen würde. 

Der Marſchall: Es ift keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß die Aufgabe der Herren Sekretäre in Zukunft 
eine ganz andere ſein wird. Da nun Stenographen 
das Geſchäft der ganz ausführlichen Aufzeichnung über⸗ 
nehmen, ſo liegt darin ſchon, daß von nun an das 
Geſchäft det Sekretäre in nichts Anderem beſtehen wird, 
als in einer kurzen Zuſammenſtellung der Verhandlun⸗ 
gen, und zwar in der Kürze, wie dies bei den Ver⸗ 

andlungen der vereinigten Kurien bisher geſchehen iſt. 
dn derſelben Weiſe werden alſo auch hier die Protokolle 
der künftigen Sitzungen abzufaſſen ſein und ſich auf 
as getingſte Maß zurückführen laſſen. — Es iſt der 
hohen Verſammlung anzuzeigen, daß ſeit der letzten 
Sitzung ein Antrag des Fürſten von Lychnowski einge⸗ 
reicht iſt, welcher ſich auf den Wunſch bezieht, daß Mit⸗ 
glieder der einen Kurie in der Verſammlung der ande⸗ 
ren Kurie anweſend ſeien. Dieſer Antrag geht an die 
Abtheilung für verſchiedene Gegenſtände zur Berichter⸗ 
ſtattung. Wir kommen jegt zur Berichterſtattung der⸗ 
ſelben Köthellung Über die Mittheitung der anderen Kurie 
in Bezug auf den Antrag des Abgeordneten Hanſemann, 


welcher den 
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zunſch betrifft, daß der Termin für Urn. 
gung von en Eee der nach der Gefchäfts: 
ordnung mit dieſer Woche zu Ende geht, verlängert 
werde. Ich bitte den Grafen von Schaffgotſch, dieſen 
Bericht zu erſtatten. ’ 

Graf von Schaffgotſch: Der Herr Marſchall 
haben der Abtheilung für verſchiedene Gegenſtände eine 
Mittheilung von der vierten Abtheilung der Kurie der 
drei Stände übergeben, betreffend den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Hanſemann auf Verlängerung der vierzehn⸗ 
tägigen Friſt zur Einbringung von Petitionen. Die 
Mitglieder der Abtheilung, welche dieſen Gegenſtand be⸗ 
rathen hat, ſind übereingekommen und haben den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, dem Antrage des Abgeordneten Hanſe⸗ 
mann beizutreten: 

1) weil das Geſchäfts⸗Reglement, welches die vier: 
zehntägige Friſt beſtimmt, erſt nach der Eröff⸗ 
nung des vereinigten Landtags herausgekommen 
iſt, und 

2) weil die Wichtigkeit des erſten Landtags dieſe 
Verlängerung vielleicht bedingen wird. 

Die Abtheilung war daher der Meinung, dieſe 
Sache in der Weiſe zur Abſtimmung zu bringen, ob 
die Herren⸗Kurie auch der Meinung ſei, dem Antrage 
des Abgeordneten Hanſemann beizutreten. 

Fürſt zu Hohenlohe: Es war die Abtheilung 
über verſchiedene Gegenſtände der Meinung, daß keine 
einzelne Abänderung im Beſchluß ſtattfinden könne, ſon⸗ 
dern der ganze Beſchluß beibehalten werden müſſe, weil 
die Zeit zu kurz ſei, irgend eine Abänderung hinzuzu⸗ 
fügen, und es wurde daher nur darüber abgeſtimmt, ob 
der Beſchluß, wie er von der Kurie der drei Stände 
zur Berathung übergeben ſei, beibehalten werden könne; 
denn es war der Abtheilung mitgetheilt worden, daß 
eine Sitzung der Kurie des Herrenſtandes auf morgen 
angeſetzt ſei. Uebermorgen iſt aber der Termin abge⸗ 
laufen, Petitionen einzureichen, und würde hiernach 
Sr. Majeſtät dem Könige zu überlaſſen fein, die Aus⸗ 
dehnung der Friſt zu beſtimme. 

Prinz von Preußen: Ich würde ganz dem An⸗ 
trage beiftimmen, dies Sr. Majeftät zu überlaſſen. 

Fürſt zu Hohenlohe: Es würde nöthig fein, den 
Beſchluß der anderen Kurien vorzuleſen. 

(Referent Graf von Schaffgotſch ließ denſel⸗ 
ben vor.) 

Landtags-Marſchall: Wenn keine Bemerkung 
erfolgt, ſo kommen wir zur Abſtimmung über den Ge⸗ 
genſtand in der Weiſe, daß diejenigen Mitglieder, die 
gegen den Antrag des Ausſchuſſes zu ſtimmen gemeint 
wären, dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Niemand erhebt ſich.) 

Landtags-Marſchall: Der Beſchluß der hohen 
Verſammlung iſt alſo dahin einſtimmig ausgefallen, dem 
Antrage der Abtheilung und ſomit auch dem Antrage 
der anderen Kurie beizuſtimmen. 
weiterer Verhandlung liegt nicht vor. Ich habe noch 
anzuzeigen, daß morgen um 11 Uhr eine Sitzung der 
beiden vereinigten Kurien ſtattfinden wird. 

Graf von Lynar: Ich erlaube mir, die Frage 


an den Marſchall zu richten: ob das Protokoll der vos | 


rigen Sitzung veröffentlicht werden wird. Es war der 
Beſchluß gefaßt, daß der ſtenographiſche Bericht veröf⸗ 
fentlicht werde; es ſcheint mir aber wünſchenswerth, 
daß, da ein ſolcher über die vorige Sitzung nicht vor⸗ 
handen iſt, das ganze Protokoll der Oeffentlichkeit über⸗ 


geben wird. 


Landtags-Marſchall: Ich ſehe es auch fo an, 
daß kein anderer Weg eingeſchlagen werden kann, als 
das Protokoll, ſo wie es hier verleſen iſt, veröffentlichen 
zu laffen. Es wird wohl anzunehmen fein, daß dies 
die Anſicht der Verſammlung iſt. ö 

Graf von Vork: Es ſcheint mir wirklich von fo 
wenig allgemeinem Intereſſe, dieſe ſehr weitläuftige 
Mittheilung zu veröffentlichen, daß ich glaube, das 
Publikum würde eher unangenehm, als angenehm da⸗ 
von berührt werden. Es war nur eine Vorberathung, 
wie wir uns für die Zukunft zu entſchließen hätten. 

Fürſt von Lychnowski: Inwieweit die Debatte 
über die Stenographie veröffentlicht werde, muß ich, da 
ich hierin betheiligt bin, der hohen Verſammlung an⸗ 
heimſtellen; denn es könnte mir vielleicht ein Motiv 
der Eitelkeit untergeſchoben werden. Was den zweiten 
Theil betrifft, nämlich die Veröffentlichung unſerer Si⸗ 
tzung, ſo glaube ich, daß es jedem der geehrten Herten 
daran liegen müſſe, daß gerade dieſe Debatte ſo ſchnell 
wie möglich veröffentlicht werde. Es war für die Ver⸗ 
ſammlung ſehr angemeſſen, daß ſie in ihrer erſten Si⸗ 
sung ſich damit beſchäftigt, hat, Alles, was verhandelt 
und beſchloſſen wird, vor das Forum der Oeffentlichkeit 
zu bringen, und ich glaube, daß dieſe erſte That ſehr 
geeignet ſein würde, das Vertrauen zu erwecken, das 
wir im Lande für uns beanſpruchen wollen. 


Graf von Lynar: Was ich vorhin nur als 
Frage geſtellt habe, ſtelle ich jetzt als Antrag und pflichte 
IE dem, was der Fürft von Lychnowski geſagt hat, 

ei. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
Br Sich für volltändige Veröffentlichung des Pro: 


Ein Gegenſtand zu 


Fürſt von Lychnowski: Ich bitte noch einma 
um das Wort. Ich habe ſo eben von einem durch⸗ 
lauchtigen Munde die Beiſtimmung vernommen, ich 
glaube aber, der Antrag theilt ſich in zwei Fragen: ob 
auch der Vortrag über die Stenographie oder nur der 
andere Theil unſerer Debatte veröffentlicht werde. Ich 
glaube, daß hierüber abgeſtimmt werden muß. 

Graf von Lynar: Die Tendenz iſt geweſen, Alles 
zu veröffentlichen, was irgend möglich wäre. 

Fürſt von Lychnowski: Mein geehrter Kollege 
wird glauben, daß ich ihm gewiß beigeſtimmt hätte, 
wenn ich nicht zufällig den Vortrag über die Steno⸗ 
graphie gehalten hätte, 7 

Landtags-Marſchall: Ich glaube annehmen zu 
können, daß die Anſicht der hohen Haram dahin 
geht, daß das Protokoll, wie es hier verleſen iſt, der Oef⸗ 
fentlichkeit übergeben werde. 

Fürſt Radziwill: Ich wollte eine Frage an Se. 
Durchlaucht den Marſchall richten, die mir von Wichtig⸗ 
keit ſcheint, da der Präkluſivtermin zur Einbringung von 
Petitionen bevorſteht. Se. Durchlaucht haben nämlich in 
der letzten Debatte der vereinigten Stände, in Bezug auf 
das Amendement des Grafen von Arnim, den Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen, daß ein Amendement von dem Augen⸗ 
blick an, wo es dem Marſchall übergeben, Eigenthum 
der Verſammlung würde. Ich wollte mir alſo die Frage 
erlauben, ob derſelbe Grundſatz auch auf Petitionen ange⸗ 
wendet werden ſoll. 

Der Marſchall: Dies ſcheint mir allerdings beja⸗ 
hend beantwortet werden zu müſſen. Sobald die Peti⸗ 
tion eingereicht worden iſt, ſteht es dem Antragſteller 
zwar frei, zu erklären, daß er ſie zurücknehme. Der Ver⸗ 
ſammlung muß es aber vorbehalten bleiben, zu entſchei⸗ 
den, ob ſie ſich noch ferner mit vieſem Gegenſtande be⸗ 
ſchäftigen wolle oder nicht. 

Fuͤrſt Radziwill: Ich wünſchte daß dem Verfaſſer 
unter allen Umſtänden vorbehalten bliebe, ſeine Petition 
zurückzuziehen zu dürfen. Zwei Fälle möchte ich nut 
anführen, welche die Zweckmäßigkeit meines Antrags 
motiviren. Es kann ſehr leicht im Laufe der Debatte 
über die königlichen Propoſitionen dem Verfaſſer einer 
Petition klar werden, daß der n ſeiner Petition 
nicht mehr von Wichtigkeit iſt. Dieſe Debatten können 
den Punkt, in dem er Bedenken ſeiner Beſchwerde ge⸗ 
funden hat, in einem ſolchen Maße aufklären, daß er 
ſeine Petition für unnöthig hält. Es würde in einem 
ſolchen Falle mir ganz unbedenklich ſcheinen, die Petition 
zurückziehen zu dürfen. Ein zweiter Fall würde der ſein, 
daß unter den Petitionen ſich eine andere Petition über 
denſelben Gegenſtand vorfände, welche vielleicht zweckmä⸗ 
ßiger als ſeine eigene wäre. Auch dies wäre ein Fall, 
wo dem Verfaſſer die Zurücknahme zuftehen müßte. 

Der Marſchall: In keinem Falle iſt dies ein 
Gegenſtand, welcher irgendwie in der heutigen Verſamm 
lung zur Abſtimmung oder Erledigung gebracht werden 
könnte. Ich ſehe nicht, auf welche Weiſe die Verſamm⸗ 
lung veranlaßt ſein könnte, den Gegenſtand förmlich 
erledigen. Wird derſelde von dem geehrten Redner 
wichtig genug angeſehen, um ihn zum Gegenſtande einer 
fpäteren Erörterung etwa auf dem Wege des Antrags 

u machen, ſo müßte dies anheimgeſtellt bleiben, und d 
iſt es, was ich der weiteren Erwägung des Red 
überlaſſe, in welcher Weiſe er den Gegenſtand einer P 
teren Sriedigung entgegenzuführen denkt. 

Fuürſt Radziwill? Es würde vielleicht blos Gegen⸗ 
fand einer Frage fein, weil ſich das Reglement nicht 
über dieſen Fall ausſpricht. * 

Der Marſchall: Der Gegenſtand hat verſchiedene 
Seiten, die in Betracht gezogen werden müßten; desha 
halte ich ich die heutige Sitzung nicht für geeignet, ihn 
zur Erledigung zu bringen. 

„Graf von Sierftorpff: Ich erlaube mir zu be 
merken, daß vorher angezeigt werden möchte, worüb, 
debattirt werden ſoll, damit man ſich darauf vorbereiten 
könne. 

Der Marſchall: Ich habe mir vorgenommen, DIE 
fen Wunſch in Zukunft nach Möglichkeit zu erfüllen, 
Die Sitzung wird geföleffen. 

(Ende der Sitzung 11½ Uhr. 


Berlin, 26. April. Se. Majeſtät der König h 
Allergnädigſt geruht: Dem General⸗Lieutenant, Ba 
Kellermeiſter v. d. Lund, zweiten Kommanda 
von Köln, und dem General-Major von Blum 
Commandeur der 10, Tanger en den Stern 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
Ober⸗Regierungsrathe Grüel in e den 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo 
dem bei dem Stadtgericht zu Prenzlau angeſtellten N= 

ierungsrathe Wilke den Rothen Adter- Orden vierte 
Klaſſe zu verleihen; und dem Kreis⸗Deputirten Ha 
zu Imgenbroich zum Landrath des Kreiſes Mo 
im Regierungs⸗Bezirk Aachen, zu ernennen. Se. 
jeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem O 
Lieutenant von Stern⸗Guiazdowski der Garbe 
tillerie⸗Brigade die Erlaubniß zur Anlegung des im An 
liehenen Commandeur⸗Kreuzes vom herzoglich zeilen. 
ſchweigiſchen Orden Heinrich's des Löwen zu erch auf 

Dem königlich preußiſchen Major a. D., Sen ein 
Maren bei Dresden iſt unter dem 21. April 1510, 
Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nie 
terte Zuſammenſetzung eines Backofens mit kon, 
licher Befeuerung, ohne Jemand in der Anwendn 
kannter Theile zu behindern, auf lech Jahre, von chen 
u — gerechnet, und für den Umfang des preuf f 7 
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dergleichen gewohnt. 
der geſtern geſchloſſene, willfähriger geweſen iſt, als 


* Berlin, 25. April. Der Literat Meyen hat 
bereits am Sonnabend fein Urtheil erhalten, es beſtä⸗ 


tigt das der erſten Inſtanz, welches auf 2 Jahr Fe⸗ 


ſtung lautet. 

Stettin, 24. April. Auch in unſerer Stadt ſind 
heute Morgen Unordnungen (f. im Hauptbl. Stettin) 
und Gewaltthätigkeiten gegen Produkten⸗Verkäufer, in 
Folge jener nur allzuverbreiteten Verblendung des Volkes, 
welche die Preisfteigerung einzelnen Perſonen zuſchreibt, 
während ihr doch nur natürliche Urſachen zu Grunde 


liegen, vorgefallen. Zur Herſtellung der Ruhe ſind be⸗ 


deutende Militärkräfte entfaltet worden, und während 
wir dies ſchreiben (Mittags 12 Uhr) wird ee 
mar eſchlagen. Es ift zu hoffen, daß damit dieſer 
3 9 5 5 1 7 epidemiſch jetzt durch Nord ⸗Deutſchland 
zu gehen ſcheint, ſein Ende finden und die Produkten⸗ 
Verkäufer, denen der Schutz der Behörde und aller 
Gebildeten zur Seite ſteht, künftig mit Inſulten ver⸗ 
ſchont bleiben werden, und daher mit Sicherheit zur 
Stadt kommen können. 

Nachſchrift. Zu den angeführten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln iſt jetzt noch ein Verbot ſeitens des Magiſtrats, 
gegen alles Zuſammenrottiren und Gruppenbilden auf 
der Straße, ſo wie die Einberufung einer Schutzwache 
aus der Mitte der Bürger, die ſchon im Jahre 1831 
mit gutem Erfolge zur Anwendung kam, hinzugetreten. 
Eben fo ſollen die Bürger und 6 ewerbetreibenden auf 
ihre Untergebenen Acht haben, um ſie möglichft von 
aller Theilnahme an den Unruhen zurückzuhalten. 
* f (Allgem. Preuß. 3.) 

Köln, 21. April. Heute dat der Appellhof das 
vom Aachener Handelsgericht gegen zwei Berliner Banks 
häuſer, welche der Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Zahlung eines auf conto current verſchulde⸗ 
ten Guthabens verwelgert zu Gunſten det Geſellſchaft 
erlaſſene Urtheil beſtätigt. 


Hannover, 22. April. Die Beſtürzung der ein⸗ 
zelnen Abgeordneten, die man nach der Vertagung (fiehe 


das Hauptblatt) ſprach, war größer als wir ſie in be⸗ 
wegten Zeiten erlebt haben. 


t Damals war man auf 
harte Abweiſungen jeden Augenblick gefaßt, man war 
Nach einem Landtage, der, wie 


irgend ein früherer (der 1840er nicht ausgeſchloſſen, auf 
dem wenigſtens die erſte Kammer das wichtigſte ſtän⸗ 


diſche Recht gegen die Regierung behauptete und damit 


auch die zweite Kammer zu ihrem Willen zwang), — 
nach einem ſolchen Landtage mag eine Verabſchiedung 
wie die geſtrige allerdings hart getroffen haben. ö Die 
Zurückweiſung der Bitte um Herſtellung der ſtändiſchen 
Oeffentlichkeit wird in dem kgl. Schreiben mit der Be⸗ 
merkung begründet, daß wir kein conſtitutioneller 
Staat ſeien, folglich keine conſtitutionellen Ein⸗ 
richtungen haben können noch ſollen. (H. C.) 


Paris, 21. April. In der Deputirtenkammer iſt 
die Debatte über die Propoſition Remuſat noch nicht 
zu Ende gekommen. — Man verliert die Zeit mit 
Anhörung von Reden, die durchaus nichts Neues ſa⸗ 
gen, während die wichtigſten Gegenſtände materieller 
Intereſſen im 4. Monat der Seſſion noch nicht zur 
Berathung reif geworden ſind. 


$ Madrid, 16. April. Der Kongreß hat geftern den 
N Reinoſo zum Vicepräſidenten gewählt. Derſelbe 
atte 111 Stimmen; ſein Konkurrent, Herr Rios 
ſas, zählte deren 98. — Nur durch die Unterſtüz⸗ 
zung der Progreſſiſtenpartei konnte der miniſterielle Kan⸗ 
dat die Oberhand behalten; die Oppoſition, an deren 
Spitze Mon und Pidal ſtehen, iſt 90 Mitglieder ſtark. 
Heute hat der Miniſter des Innern einen Geſetzvor⸗ 
ſchlag, die Preßfreiheit betreffend, an den Kongreß 
bebracht. Auch mehrere Geſetzprojekte, die Regulirung 
— Finanzen berührend, wurden übergeben. Olozaga 
4 von der Königin empfangen worden. Es ſoll eine 
we ilſon zur Ordnung der Staatsſchuld niedergeſetzt 
en. N 


. ere 
Börſen⸗ Nachrichten. 


üb Berlin, 21. April. Aus unferen täglichen Berichten 
Ur den Aktien⸗Markt geht zur Genüge hervor, daß an der 
5 eine ſonſt in dieſer Zeit ungewöhnliche Stagnation 
5 5 een iſt. Ein ſolcher Stillſtand hat immer nachtheilig 
fahrung Furſe gewirkt, und auch jest erweist ſich diefe Cr: 
ohne daz urch eine ſtete Neigung zum Weichen für richtig, 
LEringſte Selendere Gründe dafür anzuführen wären. — Die 
n ziemlich bs . nicht an, während jede neue Reak⸗ 
der ein 1 at und ein Auſſchwung erſt langſam 
TOR 8 bie 8570 ner Gourſe kamen ſehr niedrig; Con⸗ 
N bis 88%, pte, PO, darauf wichen Köln⸗Minden von 


Coürſe erhalten, hic fle haben wir beſſere engliſche 
und doch daben ſich unſere (gar heute 87 ½ pCt. notirt, 


ekten nicht erholen können; 
mut 88. Woche bis 901, pCt. ber 
alle übrigen Aktien auf „pt. und ſo im Verhältniſſe 


25 de N 
Wir erwähnen hier nur 2 gen Jentlichen Standpunkt. 


abweichen, als Potsdam⸗Magdebu lten, deren Courſe 
tger N * 

— Ma DIR Pat, vertauft, Sele "a 
eſſer und 107% pt. heute bezahlt, auch Me⸗ 
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klenburger bis 74 a ½ pCt. bezahlt. In den übrigen vol⸗ 

len Aktien und Quittungsbogen waren die Umſätze ſehr un⸗ 

bedeutend. j 
Paris, 21. April. 3 pet. R. 78.15, 5 pet. 115.75. 

Nordbahn 627.50. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com p. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
. ³¹ y ³·Ü1 m mmm 
Bekanntmachung. 

Nach § 80 der Gewerbe ⸗ Ordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845 dürfen Gegenſtände, welche an ſich zum 
Marktverkehre gehören, an Markttagen an keinen an: 
deren, als an den für den Markt beſtimmten Plätzen, 
auch nicht vor den Thoren gekauft werden, und nach 
$ 187, am angeführten Orte, find Uebertretungen dieſer 
Anordnung mit Geldbuße bis zu 20 Rthlr., oder im 
Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
belegt. 

Dies wird hiermit den betreffenden Gewerbetrelben⸗ 
den zur ſtrengſten Nachachtung und mit dem Bemer⸗ 
ken in Erinnerung gebracht, daß, da am hieſigen Orte 
mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage täglich bis 
Mittag 12 Uhr Wochenmarkt ſtattfindet, hier Lebens⸗ 
mittel aller Art, einſchließlich des Getreides, bei Ver⸗ 
meidung der gedachten Strafe, nur auf den zum 
Verkauf dieſer Gegenſtände angewieſenen 
Marktplätzen zum Kauf angeboten und gekauft wer⸗ 
den dürfen. 

Breslau, den 25. April 1847. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


(Eingeſandt.) 

Breslau, 20. April. Der erſte der hieſi⸗ 
gen Sparvereine hielt am 14. d. M. zum Schluſſe 
ſeiner diesjährigen Wirkſamkeit ſeine zweite General⸗ 
Verſammlung, um die erforderliche Rechnung zu legen. 
Nach etnigen Vorbemerkungen des Direktors über das 
Entſtehen und allmälige Wachsthum des Vereins durch 
den Zutritt des Bürgerwerder⸗, Sand⸗, Hinterdom⸗ und 
Neuſcheitniger⸗ zu den Oderthor⸗Bezirken, wonach der: 
ſelbe gegenwärtig die ſämmtlichen Stadttheile 
auf dem rechten Oderufer umfaßt, wurde über 
Verwendung und Beſtand des Vereinsvermögens un⸗ 
ter Beibringung der nöthigen Belege Rechnung gehalten. 
Dornach zählte der Verein in ſeiner Sommer- und 
Winter-Sparperiode von reſp. 30 und 20 Wochen, 424 
ſparende Mitglieder, welche zuſammen 1276 Rthlr. 
16 Sgr. angelegt hatten. Durch die freundliche 
Bewilligung von 50 Rthl. Seitens der Commune für 
die unumgänglichen Verwaltungs⸗Ausgaben, durch Eh: 
renbeiträge, fo wie die durch Anlage des Kapitals auf 
der Sparkaſſe gewonnenen Intereſſen, war das Ge⸗ 
ſammtvermögen um 252 Rthlr. 28 Sgr. 7 Pf. ge⸗ 
wachſen, ſo daß es am Schluſſe des Sparjahres 1529 
Rthl. 14 Sgr. 7 Pf. detrug — davon wurden an 
297 Spargenoſſen 873 Rthl. 20 Sgr. die gemachten 
Einlagen, größtentheils an den Terminen der Wohnungs⸗ 
miethe (am 2. Jan. und 2. April) oder in beſondern 
Fällen der Noth auch früher zurückgezahlt; die Veraus⸗ 
gabung an Dividenden (2 ½ Sgr. pro Thaler), an 
Zinſen für Weiterſparende und den übrigen Verwaltungs⸗ 
koſten erſtreckte ſich auf 93 Rthl. 11 Sgr., fo daß dem 
Vereine zur Uebertragung in das neue, mit dem 18. April 
begonnene Sparjahr die Summe von 562 Rthl. 13 Sgr. 
7 Pf. als Kapitalſtock blieb, welche als aus den noch nicht zu⸗ 
rückgezogenen, für eine ſpätere Zukunft und befondere 
Nothfälle beſtimmten Einlagen von 127 Spargenoſſen, 
den ihnen noch zuſtehenden Dividenden und 
Zinfen und einem Reſervat von Ehrenbeiträgen für 
die Verwendung zum Beſten der Sparer der neuen 
Periode beſtehend, nachgewieſen wurde. Es trat in 
Bezug der letzteren Maßtegel allgemein die Anſicht ber: 


vor, die eingegangenen Beiträge nicht ſämmt⸗ 


lich unter die Sparenden des erſten Jahres 
zu vertheilen, ſondern damit auch für die Zukunft 
hauszubalten, weil vorausſichtlich die anfangs regere 
Thellnahme der Geber erfchlaffen, fo wie die Betheili⸗ 
gung der Spargenoſſen ſich vermehren könnte; zudem 
würde dann bei geringerer Dividende leichtlich die Un⸗ 
zufriedenheit der letztern geweckt werden, nachdem man 
ihre Anſprüche gleich anfangs zu hoch geſpannt. Aus 
ähnlichem Grunde hielt der Vorſtand zur Aufrechthal⸗ 
tung des Wetteifers in Mehreinlegung von Spatgel⸗ 
dern auch die Prämiitung nach dem Thalerbe⸗ 
trag der regelmäßigen Spareinlagen für eben 
ſo angemeſſen, als gerecht. — Was die Vertheilung von 
Lebensmitteln anlangt, ſo waren bereits im Verlaufe 
des verfloſſenen Sparjahres Anerbietungen dazu gemacht 
worden, auch iſt das Direktorium gern zur Anſchaffung 
von Mehl und Kartoffeln bereit; indeß hat ſich die 
Nothwendigkeit dazu im betreffenden Bereich noch nicht 
herausgeſtellt, fo wie auch die Verwerthung der Einla⸗ 
gen in Holzlieferungen nur ſeht gering war; ja eine 
Verpflichtung dazu würde ſogar den Austritt mehrerer 
Spargenoſſen nach ihrer ausdrücklichen Erklärung her⸗ 
beigezogen haben. — Dagegen zeigte es ſich für die 
Spargenoſſen als durchaus vortheilhaft und erwünſcht, 


— — — — — — — — —j— 


daß bei dringenden, größeren Ausgaben ſie baares 
Geld in die Hand bekommen, indem für kleinere augen⸗ 
blickliche Bedürfniſſe leichter Rath zu ſchaffen ft. Beſonders 
erfteulich war aber die Erfahrung, daß bei der ſchwe⸗ 
ren Zeit eine gute Zahl der Sparenden, wie 
oben bemerkt, ihre Einlagen als Nothpfennig noch 
dem Verein für andere, dringendere Verhält⸗ 
niſſſe anvertraut haben, und fo nicht aus der Hand 
in den Mund, ſondern ununterbrochen weiter ſparen, 
wodurch dem Vereine feine fortgehende Thätigkeit ge⸗ 
ſichert iſt. — Möge auch von anderer Seite das an⸗ 
ſpruchs⸗ und geräuſchlos begonnene Werk ſich dauern⸗ 
der Theilnahme und eines gedeihlichen Fortgangs er⸗ 
freuen! Der Segen, den es flifter, wird nicht ausblei⸗ 
ben. — Zum guten Zeichen für das neue Sparjahr 
hat der Verein am Anfang deshalb die Freude gehabt, 
daß durch den Polizei⸗Präſidenten, Hrn. Geheimrath 
Heinke in Folge einer von einem Privatzirkel veran⸗ 
ſtalteten theatraliſchen Vorſtellung zum Velten der Ar⸗ 
men der Kaffe deſſelben eine Summe von 20 Rthlen. 
zur nachträglichen Vertheilung an die regelmäßigen 
Sparer des verfloſſenen Jahres, freundlichſt üderwieſen 
worden iſt. 


Für die Abgebrannten in Raudten find milde Beiträge 
eingegangen: don Hrn. Juſtizr. Gräff 10 Rtl., Hrn. Saiten 
Fabrikant Wiesner 1 Rtl., Fr. von G. 1 Rtl., Fr. B. von 
R. 1 Rtl., Hrn. Regierungsrath, Herrmann 5 Rtl., . 
v. R. 2 Rtl., Hrn. Ober-Landesger.:Rath S. 1 Rtl., Fr. 
Konſiſtorialräthin Menzel 1 Packet Kleidungsſtücke u. 1 Rtl., 
räul. C. K. 20 Sgr., Hrn. Prediger Dondorff 1 Rtl., P. 

Rtl, M. S. 1 Ktl., Fräul. v. Terpitz einige Leibwäſche 
und 2 Rtl., Fräul. E. H. F. 2 Rtl., Fräul. Panofka 1 Ktl., 
Hrn. M. aus Glatz 1 RL, Mad. Füffel 1 Rtl., Mad. Hart⸗ 
mann 2 Rtl., Hrn. Prof. Raphael Schall 1 Packet Klei⸗ 
dungsſtücke und 1 Rtl., E. B. 1 at, Mad. Lange 20 . 
Hrn. S. 2 Ktl., Hrn. H. 15 Sgr., Hrn. Partikuller Sa⸗ 
lomo 2 Rtl., einem Ungenannten 1 Packet 8 cke, 
Fr. Juſtizräthin Ludwig 2 Rtl., Wundarzt Sylla 20 Sgr 
W. H. 15 Sgr., Fr. Oekonomie⸗Kommiſſarius Frentzel 1 Rtl., 
Hrn. Prof. Dr. Göppert 2 Rtl., Frau Juſtizräthin Jüng⸗ 
ling 1 Packet Kleidungsſtücke und I Rtl., Hrn. Ober⸗Wund⸗ 
Arzt Alter 1 Rtl., Hrn. M. v. H. 1 Packet Kleidungsſtücke, 
J. K. 25 Sgr., Wittwe J. 20 Sgr., Hrn. Samenhändler 
Fiſcher 1 Packet Kleidungsſtücke, Kaufw. Hrn. A. Z. 2 Atl. 
Hrn. Dr. Günsburg 1 Packet Kleidungsſtücke und 2 RL, 
W. S. 1 Packet Kleidungsſtücke, Hrn. S. S. 1 Packet 
Kleidungsſtücke, Hrn. Kaufm. A. W. S. 1 Packet Kleidungs⸗ 
ſtücke, H. G. 1 Frauen⸗Oberrock und 15 Sgr., B. R. S. 
1 Packet mit Wäſche und Kleidungsſtücke, Hrn. Partikulier 
E. K. 20 Sgr., C. H. 1 Packet Kleidungsſtücke, Fr. G.⸗L. 
K. 1 Kindermantel und 5 Sgr., Hrn. Prof. Staats und Fa⸗ 
milie 6 Rtl.. Hrn. Schloſſermſtr. Stage 1 Packet Kleidungs⸗ 
ſtücke, Hrn. Former E. Dreßler 1 Packet Kleidungsſtücke, 
nd v. Puſch 1 Packet Wäſche, Fräul. M. 1 Packet 
leidungsſtücke, Hrn. Wundarzt Sonnabend einige chirurg. 
Inſtrumente und 1 Rtl., einem Ungenannten 1 Packet Klei⸗ 
dungsſtücke, Fräul. Mertens 1 Packet Kleidungsſtücke, Fräul. 
v. T. 2 Hemden, M. N. 1. 4 Paar Socken, einem unge⸗ 
nannten 1 Packet Kleidungsſtücke, Fr. Kaufm. Krug 1 Packet 
Kleidungsſtücke, Fr. Prof. S. 1 Packet Kleidungsſtücke, Frl. 
Kuh 1 Packet Wäſche und Kleider, T. Cz. 1 Packet Wäſche 
und Kleidungsſtücke, Fr. C. v. S. 1 Packet Bettwäſche und 
Kleider, M. S. 1 Packet Kleidungsſtücke, Schiller 1 Packet 
Kleidungsſtücke, Fr. v. S. 2Rtl. Summa 65 Rtl. 25 Sgr. 


Zu fernerer Annahme milder Beiträge erbieten ſich: 
Ebers. Heyer. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung erhielt ferner dankbar: 


Für die Abgebrannten zu Königsbrück: 
Von 2 — . 10 Sgr., P. L. in N. 3 Rthlr., P. Gr. 
20 Sgr., G. v. M. 2 Rthlr., Hrn. Kaufmann L. 

1 * Br. u. Min. 15 Sgr., E. H. 2 Athle.; zuſam⸗ 
men 9%, Athlr. 1 
Für die Ubgebrannten zu Naudten: 


Von 2 — . 10 Sgr., P. L. in N. 3 Rthlr., P. Gr. 
20 Sgr., G. v. M. 2 Rthlr., Hrn. Kaufmann L. ulrich 
1 Kthlr., Br. u. Min. 15 Sgr., F. S. 3 Kthlr., E. ©. 
2 Rthlr.; zuſammen 12%, Rthlr. 


SE 
Auktion. 


Am 4. und 5. Mai dieſes Jahres Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr ſollen im Lokale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amtes 
mehrere verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen 
Gold, Silber, goldenen und ſilbernen De kupfernen, 
meſſingenen und zinnernen Geräthen; Tiſch⸗ Leib⸗ und 
Bettwäſche, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an 
den Meistbietenden, gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant verſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderli⸗ 
chen Falls am darauf folgenden Dienſtage den 11. und 
Mittwoch den 12. Mat fortgeſetzt werden, welches wir 
unter Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß btingen. 1 

Breslau, den 4. März 1847. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Theater» Mepertoire. 
Dinstag: Zehnte optiſche Vorſtel⸗ 
lung des Herrn Ludwig Döbler, königl. 
preuß. Hof⸗ und akademiſchem Künſtler, 
in drei Abtheilungen. Erſte Abtheilung: 
Kleine Scenen aus dem Leben: 1) 
Ich bitte um Feuer. 2) Carambulirt. 3) 
Der Großmüthige. 4) Das junge Talent. 
5) Die Landpartie. 6) Das iſt fatal. 7) 
Die Aufforderung zum Tanz. 8) Der Tanz. 
— Zweite Abtheilung: Landſchaften und 
architektoniſche Anſichten. 1) Die 
Stadt Paſſau in Baiern. 2) Reichenbach 
und das Wellhorn in der Schweiz. 3) Das 
Innere eines türkiſchen Kaffeehauſes in 
Konſtantinopel. 4) Das Schloß Königs: 
berg in Preußen. 5) Admont in Steyer⸗ 
mark. 6) Greifenſtein an der Donau. 7) 
Grein an der Donau. 8) Die natürliche 
Brücke in Virginien. 9) Die Kirche St. 
Johann und Paul in Venedig. 10) Die 
Allerheiligen: Kirche in München. 11) Die 
goldene Inſel in China. 12) Abfalons 
Grabmal in der Nähe von Jeruſalem. 13) 
Oberweſel am Rhein. 14) Ein Kloſterhof 
bei Winterzeit. 15) Italieniſche Landſchaft 
mit einer 1 Kapelle. — Dritte Ab: 
theilung: Chromatrop, oder: Opti⸗ 
ſches Farben: und Linienſpiel. 
Mittwoch, zum Benefiz des Kapellmei⸗ 
tere errn Seidelmann: Muſi⸗ 
aliſche Akademie, und unter freund⸗ 
licher Mitwirkung des Herrn Ludwig 
Döbler, königl. preuß. Hof⸗ und akade⸗ 
miſchem Künftler, lebende Bilder. 
— Erſte Abtheilung: „Chriſtus am 
Oelberge.“ Oratorium, Muſik von Beet: 
Gale Seraph, Mad. Küchenmeiſter. 
riſtus, Hr. Schloß. Petrus, Hr. Pra⸗ 
wit. Chöre der Engel, der Jünger und 
Soldaten. — Zweite Abtheilung: 1) Ouver⸗ 
ture zu: „Der Beherrſcher der Geiſter“, von 
C. M. v. Weber. 2) Arie aus „Titus“, 
gelungen von Dlle. Garrigues. 3) Le: 
endes Bild: „Die Tyroler.“ 4) Fantaſie 
über Melodien aus: „Die Nachtwandlerin“ 
für Pianoforte von A. Feska, geſpielt von 
Die, uUetz, Schülerin von Hummel. 
Quartett aus „Zaide“, unvollendete Oper 
von Mozart, geſungen von Dlle. Garri⸗ 
gues, den 8 Schloß, Campe und 
Prawit. 6) Lebendes Bild. 7) Zwei 
Lieder: a) „Mein Engel“, Muſik von. H. 
Eſſer; d) „Der Seeräuber“, Muſik von 
d'Adhemor, geſungen von Hrn. Kelchner 
aus Frankfurt a. M. — Dritte Abtheilung: 
Dptifche Vorſtellung von Hrn. Ludwig 
Döbler. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
! Katharina Magera. 
Carl Moritz. 
Roſenberg O/ S., 22. April 1847. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurden wir in Giersdorf ehelich ver⸗ 
bunden. Bunzlau, den 21. April 1847. 
Louis Koch, Thierarzt erſter Klaſſe. 
Pauline Koch, geb. Koſog. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute zwar ſchwer, aber glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Neygenfind, von einem geſunden Mädchen 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
ftatt jeder beſonderen Meldung ganz ergebenſt 
an. Schmiedeberg, 24. April 1847. 

8 Plathner, Oberamtmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 24. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau Roſalie, geb. 
Heinersdorff, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeigt Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an: Moritz Meyer. 

Liegnitz, den 26. April 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen um 8 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner Frau Franziska, 
geb. Köpke, von einem geſunden kräftigen 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 26. April 1847. f 

Ludwig Wiethoff. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 4. April, Abends 7 Uhr, in Mainz 
nach langen unſäglichen Leiden erfolgte Able⸗ 
ben ihres einzigen geliebten Sohnes und 
Bruders, Lieutenant im 38. Infanterie⸗Re⸗ 
giment, Heinrich Buchta, 33 Jahre 2 Mo: 
nate alt, zeigen tief betrübt, um ſtille Theil⸗ 
namhe bittend, ergebenſt an k 

die Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 23. April 1847. 


Todes - Anzeige. l 
Am 25. d. Mts. ſchied aus unſerer Mitte 
Wilen e ben 
ilhelm Franz. Wir betrauern in de 
Dahingeſchiedenen einen Kollegen, welcher durch 
hei en die Achtung und durch feine 
1 Freundſchaft von uns 
1 — 
Breslau, ig an mein, 
a endarien 
des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts. 

Das Forſtamt Bankau und Albrechtsdorf 
e 
1 7 5 2 — 

2 8 und haben ſich — 1 an „den 
Rentmeiſter Reiſewitz in Bankau zu wenden. 
a Nohland. 


— 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt duech jede Buchhandlung zu bezlehen: 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in 


Todes: Anzeige. 
In vergangener Nacht um 2 Uhr ſtarb 
unſer heißgeliebter Sohn, der Oberlandesge⸗ 
richts⸗Referendar Wilhelm Franz, nach 
vollendetem 25ſten Lebensjahre an rheumati⸗ 
ſchem Fieber und an Gehirn⸗Lähmung. 
Freunde und Bekannte, denen wir dieſe 
Anzeige widmen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, am 25. April 1847. 
Franz, Bank⸗Direktor. 
Bertha Franz, geb. Landeck. 
eee eee 
Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen beehre ich 
mich das heute Nachmittag 3 uhr 
an Lungenlähmung erfolgte Ableben 
meiner innig geliebten Frau Johanna, 
geborenen Dittrich, ganz ergebenſt 
anzuzeigen und bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Feſtenberg, den 23. April 1847. 

C. B. Mundry, Seifenſie der. 


Allgemeine Verſammlung 

der ſchleſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 

terländiſche Cultur. : 

Freitag den 29. April Abends 6 Uhr. Herr 

Geheimer Archiv⸗Rath Profeſſor Dr. Stenzel: 

Ueber den zweiten ſchleſiſchen Krieg 1744—1745, 
Breslau, den 26. April 1847. 

Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Kultur, Sektion für Statiſtik 
und National⸗Oekonomie. 

Dienſtag den 27. April Abends 6 uhr. Der 
Secretair der Section, Regierungs- Aſſeſſor 
Dr. Schneer über die Frage: Soll der 
übermäßigen Steigerung der Getreidepreiſe 
durch Aufſpeicherung von Seiten des Staats 
vorgebeugt werden? 


Die Sing⸗ Akademie verſammelt ſich in 
dieſer Woche ſtatt am Bußtage, am Sonn⸗ 
abend den 1. Mai. 


Dringendſte Bitte. 

Durch den allbekannten Waſſertod meiner 
geliebten Frau Emilie, geb. Peter, welche 
noch nicht aufgefunden worden, ſind meine 
beiden Kinder Waiſen geworden. Meine Nah: 
rungsloſigkeit zwingt mich, meinen jähri⸗ 
gen Knaben Emil bei einer bemittelten wohl⸗ 
thätigen Familie unterzubringen. Ich bitte 
dieſerhalb, auf mich gütigſt reflektiren zu 
wollen. Franz Hattenberg, 

Kattundrucker, ufergaſſe 45. 


Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25, 
erſchien fo eben: D 


er 
Vereinigte Fahrplan 
der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen, 
für das Sommerhalbjahr 1847. 
Halbfolio. Preis 1 Sgr. 
Der Taſchen⸗Fahrplan erſcheint 


binnen einigen Tagen. 


Neues für Schulen! 


Bei A. Grätz in Koſten find fo eben er: 
ſchienen und durch alle ſoliden Buchhandlun⸗ 
gen (Leipzig, C. L. Fritzſche) zu beziehen: 


Polniſche Leſetafeln, 


(gleichzeitig zum Leſe⸗ und Schreitzunterricht), 
von E. Binkowski. 
Lehrer an der Bürgerſchule zu Koſten. 

Auf 12 Tafeln von ſchönem weißen Schreib: 
papier, größtes Royal⸗Format, iſt der Leſe⸗ 
ſtoff ſo geordnet, daß die Kinder nicht nur in 
kurzer Zeit mechaniſche Fertigkeit im Leſen er⸗ 
langen, ſondern auch gleichzeitig zum Denken 
angeregt werden. Preis 20 Sgr. 


Neueste Musikalien. 


Cramer, J. B. Op. 107. Hom- 
mage a Mozart. 12 grandes 


Etudes melodignes p. Piano. Cah. 1, 
2 (a 1 Ru. 10 Sgr.) 
— — Lajoyeuse Reunion. Toeeatina 


p. Piano. 15 Sgr. 

Kalkbrenner, F. Op. 182. Quatre 
Toceatas Cealculses pour donner de! 
N aux doigts) p. Piano. 

Meyer, L. de. Op. 52. Gr. fan- 
tnisie sur des Airs nationaux ameri- 
cains p. Piano. 1 Rt. 

Strauss, J. 0p. 201. Themis- 
Klänge. Walzer t. Piano. 15 8g. 

Thalberg, S 0. 66. Souvenir 
de Pesth. Alrs hongrols va- 
riss p. Piano. 20 Ser. 

Voss, Ch. Op. 69. „ Tändeln.“ 
Morceau caracteristique p. Piano, 15 Sgr. 

F. E. C. Leuckart in Breslau 
(Kupferschmiedestr. 13.) 1 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


5 A en (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2% Sgr. 
and in 12 Heft Greslan und — Brieg bei Ziegler. a 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 


Die nach § 13 der Statuten des ſchleſiſchen Hauptvereins am 2. Juni dieſes Jahres 
ftattfindende Geueralverſammlung, in welcher die Wahl der Verwaltungsbeamten für 
1847 bis 1849 und der Deputirten für die Hauptverſammlung in Darmſtadt erfolgen und 
der Jahresbericht erſtattet werden ſoll, veranlaßt uns, die verehrlichen Zweigvereine 
herzlich zu bitten, uns die Berichte über ihr bisheriges Wirken und, mit Rückſicht auf 9 15 
der Statuten, die Namen ihrer Vorſteher ſpäteſtens bis zum 15. Mai d. J. zugehen 
zu laſſen. 4 t 
Gemeinen über ihre Verhältniſſe entgegen. — Mit der Generalverſammlung ſoll eine 
Sitzung des Vereinsrathes verbunden werden, eine frühere Berufung deſſelben haben wir 
wegen den auswärtigen Mitgliedern nicht für thunlich gehalten, da wir wünſchen müſſen, 
daß dieſelben in der Generalverſammlung erſcheinen. — Deshalb und weil der Zwiſchen⸗ 
raum kurz iſt, haben wir die nach § 22 der Statuten nöthige Wahl eines erſten Vorſte⸗ 
hers an die Stelle unſeres unvergeßlichen Suckow nicht veranlaßt und die Geſchäſte deſſel⸗ 
ben dem einen Sekretär des Vereins, Stadtrath Becker, interimiſtiſch bis zu der General⸗ 
Verſammlung übertragen, an welchen wir die Sendungen an uns zu richten bitten. 

Breslau, den 24. April 1847. 


Der Borſtand des ſchleſiſchen Hauptvereines der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


KK. ͤ —— TE TE] TERN TER RETTEN 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 

Vom 1. Mai d. J. ab tritt der Sommer⸗Fahrplan auf unſerer Bahn in Kraft, 
nach welchem die Dampfwagenzüge wie folgt expedirt werden: e 

von Breslau Morgens 6 Uhr Nachmittags 2 Uhr Abends 5 Uhr 30 M. 

= Schweidnitz s 6 =: + M. s 1 5 m M. 2 J 2 40 *« 

8 2 * * = 8 


Freiburg 3.60. 3 45 = 


Außerdem wird täglich Abends 6 Uhr 40 Minuten ein Zug von Schweidnitz nach Königszelt 


zum Anſchluß an den Breslau⸗Freiburger⸗Abendzug expedirt. 
Breslau, den 25. April 1847. Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit $ 24 des Statutes laden wir die Herren Aktionaire zu der 
auf den 12. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr im Lokale der hieſigen Börſe 
anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 
Außer den $ 24 des Statutes bezeichneten Angelegenheiten werden nachfolgende Gegen- 
ſtände zur Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt werden: 
1) Abänderung der Organiſation der Geſellſchafts⸗Vorſtände, der Art der Wahl der⸗ 
ſelben, ſo wie Gewährung und Feſtſtellung einer Remuneration an die Mit⸗ 
glieder des Direktorii. 5 
2) Für den Fall der Beſchließung der ad 1 erwähnten Abänderung die Vereinbarung 
über einen dieſelbe enthaltenden Nachtrag zum Geſellſchaftsſtatute und Vornahme 
der durch dieſe Abänderung bedingten Wahlen. 


3) Gewährung einer Beihülfe für den Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Fonds der Be⸗ 


amten der Geſellſchaft aus dem Vermögen der Geſellſchaft, ſo wie Feſtſtellung 
der Art und Höhe dieſer Beihülfe. - 
Diejenigen der Herren Aktionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wol⸗ 
len, haben in Gemäßheit des § 29 des Geſellſchafts⸗Statutes ſpäteſtens am 11. Mai im 
Central⸗Büreau der Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe ihre Aktien zu produciren, oder 
deren am dritten Ort erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein dop⸗ 
peltes Verzeichniß der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt. 
das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen“ 
als Einlaßkarte dient. Breslau, den 19. April 1847. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. N 


Das Großh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn 
von Vierzehn Millionen Gulden 


wird mit Zuziehung der Zinſen von 3¼ %, laut Geſetz vom 21. Februar 1845, zurückge⸗ 


zahlt durch die nachfolgenden 400,000 Gewinne, nämlich: 


amal 50000 Fl., 54mal 40000, 12mal 35000, 23mal 15000, 2mal 12000, 


55mal 10000, 40mal 3000, 2mal 4900, 58 mal 4000, 366 mal 2000, 
A 1944mal 1000, 1770mat 250 Fl. u. ſ. w. u. ſ. w. 

Eddie ſechſte Gewinnverlooſung findet am 31. Mai 1847 ftatt. ZE 

Hierzu iſt durch das unterzeichnete Bankhaus die Einrichtung getroffen, daß 
Jedermann ſich bei uns 
mit einer Nr. für 1¼ Fl. oder 1 Rtl. pr Ct. mit 12 Nrn. für 15 Fl. oder 9 Rtlr. pr. Et. 
7 6 Nrn. 8 5 =: > s 6 2 „30 2118 l „ „ 
betyeiligen kann, und durch jede herauskommende Nummer unbedingt einen der oben be 
merkten Gewinne erlangen muß. i 

Die Liſten werden nach der Ziehung prompt eingefandt. Plane und jede erwünſcht 
Auskunft gratis. — Auch über das Schickſal von Looſen aller anderen Lotterien wird auf 
Verlangen unentgeltlich von uns Nachricht ertheilt. 


NS. Solide Geſchäftsleute, die den nr Nachmann u. Söhne, 


Verkauf übernehmen wollen, belieben } 2 x 80 
ſich desfalls an uns zu wenden. Banquiers in Mainz am Rhein 
Landwirthſchaftlicher Verein der Grafſchaft Glatz. 
Am Donnerſtag den 6. Mai d. J. Vormittags wird auf dem Ererzierplage 
Puh⸗Berge bei Glatz des zweite Glatzer Thierſchau⸗Feſt, verbunden mit einer Vel 
looſung von Pferden und Rindvieh, ſtattfinden. 
Zu dieſer Verlooſung ſind Looſe à 15 Sgr. bis zum 4. Mai durch den unterzeichneten 
Vereins vorſtand zu beziehen. 2 a 
Tribünen⸗Billets a 10 Sgr. können vom 1. Mai ab in den Buchhandlungen der He? 
J. Hirſchberg und L. Prager in Glatz in Empfang genommen werden. 77 
Glatz, am 20. April 1847. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glge 
Frhr. v. Humbracht. v. Frhr. v. Falkenhauſen Frhr. Th. v. Zedlitz⸗Neukſte 


Meinen Er 10303070 7070708 07.727 


Lefe: Zirkel für Herren, 3 u. r 27, eine Sun ge 
welcher nur das wirklich 8 8 Dr. N. Weigert, 
ed a A 1 = © prakt, Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 
oeti iteratur in ſtrengſter Ausw 5 l 2 

87 können vom 1. Mai ab, wo ein neuer 0202727772 7°707°2.7.7.7 . 


Cyclus beginnt, wieder zwei Theilnehmer bei: 
treten. O. B. Schuhmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Buß t 
als den 28. April, findet 


Nicht zu überſehen. 0 
Ein tüchtiger Agerrennag der fe I 
Jahren den größten Fabriken ven ünſcht 

burg als Werkführer ech berge den 5 
e 
hier oder er erfährt man im Com- 


9 
bei mir ein gut be⸗ 


festes Horn⸗Concert ſtatt, wozu ergebenft | anzunehmen. 
lebe verwittwete Brodbeck, miſſtons⸗Gomtoir von Alexander u. co 
e in Oßwitz. Antonienſtraße Nr. 30. 


Auch ſehen wir bis zu dieſem Tage Mittheilungen der von uns unterſtützten 


⸗Lotterie⸗Anlehen 


| 


Zweite Beilage zu Ne 


Dinstag den 2 


Im Verlage von J. Urban Kern, Junfernſtraße Nr. 7 in Breslau, ift fo eben 
(in Jauer bei Hirſemenzel, in Oels 


ienen und in allen Buchhandlungen, zu haben 8 r de e \ 
R in Strehlen bei Kempner, in Brieg bei Liebermann, in Hultſchin 


bei G. Mosler, in Ohlau bei Bial): 


Das Buch der Religionen, 


oder kurze Darſtellung der verſchiedenen Religionsformen: 
des Monotheismus, Deismus, Pantheismus Atdeismus, Heiden und Judenthums, 
namentlich aber der chriſtlichen Religion und 
ſämmtlicher chriſtlichen Kirchen, Parteien und Sekten, 
von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. 
15% Bogen. gr. 8. ged. Preis 25 Sar. 


Das Intereſſe an Religion iſt in unſeren Tagen allgemein ein ſo lebendiges, daß es 9 


fein wird, in einer gedrängten Darftellung die G lau⸗ 


gewiß jedem Gebildeten erwünſcht N 
der verſchiedenen Parteien nebſt den nöthigen hi⸗ 


densanſichten und Dogmen 


ſtoriſchen Notizen beiſammen zu finden und daraus erſehen zu können, worin ſich die ein⸗ 


zelnen Sekten und Kirchen unterſcheiden. — Ich erlaube mir hier kurz auf den Inhalt 
hinzuweiſen, um deſſen Mannichfaltigkeit darzuthun: 1. Religion — Geoffenbarte R. — 
— Monotheismus — Deismus, Pantheismus ꝛc. IT Heidenthum — Judenthum — Mur 
hamedanismus. — III. Chriſtenthum — Apoſtoliſches Chriſtentbum — Parteien vor 
der Reformation: Krchliches Chriſtenthum — Römiſch⸗katholiſche Kirche — 
Trinſtarier — Sabelliener — Athanaſianer — Arianer — Semiarianer — Chaldäiſche 
Chriſten ꝛc. — Griechiſch⸗kathol. Kirche: Albigenſer — Waldenſer — Wikleff — 
uß. Nach der Reformation: Proteſtantismus — Lutherifhe Kirche — Refor⸗ 
mirte Kirche — Engliſche Kirche — Diſſenters — Schottiſche Kirche — Seceders — Pres⸗ 
byterianer — Quäker — Mennoniten — Arminianer — Socinianer — Hugenotten — 
Herrnhuter — Methodiſten — Sabbatarianer — Plymouth — Brüder — Puſeyiten — 
Philalethen — Altlutheraner — Proteſtantiſche Freunde — Freie Gemeinde. — Kat holi⸗ 
ſche Parteien: Dominikaner — Jeſuiten — Janſeniſten — Myſtiker — Gallikaniſche 
Kirche —Curialiſten — Hermeſianer — Deutſchkatholiken ꝛc. — Ueber Alles dies giebt die⸗ 
ſes Buch Belehrung, das Niemand unbefriedigt aus den Händen legen wird. 
. . Et a na! 


Bekanntmachung. Ediktal⸗Citation. 

Am heutigen Tage ſind auf dem Wege] Die im Mai 1785 zu Bauerwitz geborene 
vom Judicial⸗Depoſital⸗Gelaß nach einem Bu-] Antonie Joſephe Francisca, verwittw. 
reau im zweiten Stock des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ Hauptmann von Vinke, eine Tochter des 
richts Gebäudes folgende, einer Depofital:| Anton von Fragſtein, aus deſſen frühern 
Maſſe zugehörige neue Warſchauer Pfand: | Ehe mit der Eva, gebornen von Kalinowski, 
briefe, jedoch ohne Zins⸗Coupons, verloren 275 im Jahre 1821 zu Neiſſe gelebt hat, 
gegangen. 2 von dort aber nach Falkenber 

Nr. 284,525 B über 1 5 Gulden. nach Breslau e 8 —— ven da 
“u 


214,157 C „ nem Lieutenant Böhm verheirathet geweſen, 


„ 261,234 C „ 1000 ” oder doch wenigſtens mit ihm gelebt haben 
„ 269,1 D „ 500 17 ſoll, fo wie deren erwanige Erben oder Erb: 
„ 232,535 D „ 500 u nehmer werden hierdurch aufgefordert, uns 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſe von ihrem Leben und Aufenthalt alsbald und 


ſpäteſtens binnen 9 Monaten Nachricht zu 
geben, oder ſich in dem 
am 3. Januar 1848, 


fandbriefe baldigſt bei dem Rechaungsrath 
errn Grauer, Heilige Geiſtſtraße Nr. 13, 
oder im Depoſital⸗Gelaß des königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts abzugeben. | Vormittags 10 uhr, vor dem Oberlandesge⸗ 
Zugleich wird Jedermann vor dem Ankauf richts⸗Referendarius Muthwill in unſerem 
dieſer Pfandbriefe mit dem Bemerken ges Inſtructionszimmer anberaumten Termine per: 
warnt, daß dieſelben außer Cours geſetzt find, ſönlich oder durch einen Bevollmächtigten, wo: | 
und der Wiederincoursſetzungs⸗Vermerk auf zu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien 
den Pfandbriefen noch der verfaſſungsmäßi⸗ Glatzel, Schmidt und Burow vorgeſchlagen 
gen Unterſchrift des Präſidiums entbehrt, alſo] werden, zu melden, widrigenfalls der in einer 
nicht gültig iſ tt... aus dem Landrath Franz Carl von Zawadzki⸗ 
Breslau, den 26. April 1847. ſchen Concurſe herrührende Majorin von Lind⸗ 
Das Ober⸗Landes⸗Gericht. ner reſp. Caroline 8 8 
Oeffentliche Bekanntmachung. Spezialmaſſe per 760 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
In Folge beantragten Aufgebots 1 beſtehende, in unſerem Depoſitorio befindliche 
ſtehend näher bezeichneten, angeblich verloren Nachlaß der am 12. März 1813 zu Slawikau 
gegangenen Hypotheken⸗Inſtrumente: bei Ratibor verſtorbenen, zuletzt verehelichten 
) des Kaufvertrags vom 30. November 1841, von Fragſtein, geborenen von Holly, früher 
ausgefertigt als Pypotheken-Inſtrument ſeparirten Major von Lindner, reſp. ihres Ehe⸗ 
des Acker⸗ und Milchpächters Johann gatten Anton von Fragſtein, welcher dieſelbe 
Gottlieb Triebmacher über 1100 Rilr.] nur um zwei Tage überlebt hat, als ein her⸗ 
unterm 6. Dezember 1841 für den Flei⸗ f e dem Fiskus zugeſprochen wer⸗ 
ſchermeiſter Johann Gottlieb Bergmann den wird. 
zu Breslau, eingetragen zufolge Verfü] Ratibor, den 5. Februar 1847. 
gung vom 6. Dezember 1841 laut Hypo⸗ Königliches Oberlandesgericht. 
thekenſcheins vom 10. Dezember 1841 auf Menshauſen. 
Nr. 5 Klein⸗Kleiſchka n, Rubr. III. Nr. 7, 
— auf Nr. 6 Klein⸗Kletſchkau, Rubr. III 
Nr. 4, — auf Nr. 38 Oder⸗Vorſtadt, 
Rubr. III Nr. 15 


Bekanntmachung. 
Im Depeſitorio des e Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts befinden ſich nachſtehend be⸗ 


b) des Scheld⸗ und Hypotheken⸗Documents zeichnete Maſſen unbekannter Intereſſenten: 
des Schneider Wieers Niedermann] J) die Landrath von Ziegler⸗ Hofrath Dec 
vom 3. September 1812, ausgefertigt den Meyerſche Maſſe im Betrage von 3K lr. 
8. September 1842 über 172 Rür Stem⸗ 2¹ 1 2 10 Pf., wozu ein Percipiendum 
pelſtrafe für den königl. Steuer⸗Fescus, von 1 Rtlr. 28 Sgr. 1 Pf. hinz tritt; 
eingetragen auf dem Grundſtücke Nr. 30 2) die Fürſt ohen ohe Kaufmann Jaſchkeſche 
in der Altbüßer⸗ Straße zu Breslau, Vormundſchafts⸗Spezialmaſſe von 19 Rtlr. 
Rubr, III. Nr. 11, zufolge Verfügung 14 Sgr. 10 Pf.; a 2 
vom 8. September 1842, laut Hypothe⸗] 3) die Fürſt Hohenlohe Fräulein Maximi⸗ 
kenſcheins von demſelben Tage, liane Joſephe v. Holyſche Spezialmaſſe 

werden alle Diejenigen, welche an die vorge⸗ von 3 Rtlr. 5 Sgr.; 


4) die Fürſt Hohenlohe Dorothea Breither⸗ 
ſche Vormundſchafts⸗ Spezialmaſſe von 
1 Rtir. 5 Sgr.; 
die Fürſt Hohenlohe Banquier Abraham 
Moſes Hirſchel⸗ (Grünhut⸗) ſche Erben 
Spezinmaſſe von 22 Rtlr. 21 Sgr. 2 Pf.; 
die Fürſt Hohenlohe Gutsb. ſier Schind er 
Kaufrann Roppanſche Spezialmaſſe von 
455 Rtlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche an 
die genannten Maſſen als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionarien oder Pfandinhaber Anſprüche zu ba: 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolche 
innerhalb vier Wochen anzumelden und ge⸗ 
hörig nachzuweisen, widrigenfalls dieſe Mtaſſen 
an die Juſtizofſizianten⸗Witrwenkaſſe werden 
abgeſendet und ie ſpäter ſich meldenden Ei⸗ 
genthümer des Zinſengenuſſes verluſtig werden. 
Ratibor, den 10. April 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
(9:3) Sack. 


nannten Poſten und die darüber ausgeſtellten 
Juſtrumente als Eigenthümer, Eeſſionarien, 
fand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüce ! 
— machen haben, zur Anmeldung dieſer letz⸗ 5) 
er zu dem auf den 26. Juli 1847, 
läge 9 uhr, vor dem Herrn Stadt: 
in chts⸗Rarh Schmidt in unſerem Parteien: 
Dun anberaumten Termine b erdurch unter 
bt 8 vorgeladen, daß bei ihrem Aus⸗ 
en die vorerwähnten Inſtrumente werden 
= ungültig erklärt, und die betr ff nden Pos 
im, inſofern fie bezahlt find, werden gelöſcht, 
ehesten er bezahlten aber den dazu Be⸗ 
triigt — Inſtrumente werden ausge⸗ 
Breslau, den 10. April 1847, 
Konigl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


— Lagerkeller, groß und frifh, Schmiede, 


Sep Al, bald zu beziehen. Näheres im 


6) 


917 


97 der Breslauer 


Zeitung. 


2. April 1847. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Univerſitätsplatz Nr. 10 belegenen, dem 
Lohgerber Johann Gottfried Windberg er 
gehörigen, auf 4089 Rthl. 2 Pf. geſchätzten 
Hauſes, haben wir einen Termin auf den 
5. Auguſt, Vormittags 11 uhr, vor dem Hrn. 
Stadtgerichts-Rath Schmiedel in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingefehen werden. Der dem Auf⸗ 
enthalt nach unbekannte Partikulier Johann 
Gottlieb Eduard Materne oder deſſen Er⸗ 
ben werden zu Wahrnehmung ihrer Rechte 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 9. Aaril 1847. 5 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


0 ARM nahe er 
Auktion. Am 20. d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr, werde ich in Nr. 35 Schuh⸗ 
brücke mehrere gute Möbel von Mahagoni, 
wobei ein großes Eckſopha, ein Schlafſopha 
mit Schublade, ein Speiſetiſch von Zuckerkiſte 
für 24 Perſonen, Roßhaar⸗ Matratzen mit 
Sprungfedern, Betten, theils mit Eiderdau⸗ 
nen, Chatoullen, Operngläſer, Piſtolen, einen 
lebendigen Papagei mit Meſſing⸗Gebauer und 
verſchiedene Hausgeräthe verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am 30. d. M. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 4% Tauenzienſtraße, die dem 
Ober⸗Regiſſeur Hrn. Rottmayer gehörigen Möbel 
von Kir ſchbaum und anderem Holze und dis 
verſe Haus: und Küchengeräthe verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Bekanntmachung. Auktion eines Pferdes. 

Die dem Hoſpital zu Allerheiligen gebs. Heute Mittag 12 uhr werde ich Schuh⸗ 
rige, sub Nr. 35 der Reuſchen⸗ und Nr. 46 brücke Nr. 77 (ohnweit der Ohlauer Straße) 
der Nikolai: Straße gelegene Cullmannſche eine fjchwarzbraune Stute, von 
Scheune, ſoll edler Race, 7 Jahr alt, geritten 
im Term. den 1. Juni dieſes A ffentie ra R 
auf unſerm rathhäuslichen Fürſtenſaale meiſt⸗ 0 f , R 
bietend verkauft, eventualiter vom 1. Juli Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
dieſes Jahres ab, auf 6 Jahre vermiethet Aut ti o u. 


werden. Verkaufs⸗ und Vermiethungs⸗Be⸗ 1 
dingungen find in der Raths dienerſtube ein: Wegen Ortsveränderung ſollen W ein 
zuſehen. Breslau, den 24. April 1847. den 29. April, Nachmittags von Hr, 
Der Magiftrat und Freitags den J0ſten d., Vormittags 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. von 10 uhr und Nach mittags von 3 uhr 
ab, Vorwerksſtraße Nr. 25, zweite Etage, 
verſchiedene gut erhaltene Möbel 
und Hausgeräthe verſteigert werden. 
Ein Burecautiſch mit angemeſſener Einrich⸗ 
tung, Bettſtellen mit Sprungfedern, einige 
feine engliſche Kupferſtiche, Blumen, gezoge⸗ 
ner Epheu, eine Wiener Gultarre mit Käſt⸗ 
chen, einige Kleidungsſtücke, kommen mit vor; 
und Freitag den 30ſten d. M., Vormit⸗ 
tags präciſe 11°, Uhr, 
Schlitten mit einer Bärendecke. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Büttnerſtraße Nr. 5 
iſt von Termin Joh. ab die 2. Etage, beſte⸗ 
hend aus 6 Stuben, 4 Kabinette, Entree, 
Küche, Keller und Bodengelaß zu vermiethen. 
Das Nähere iſt beim Eigenthümer daſelbſt 
zu erfahren. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Landeshuter Kreiſe belegenen Erb⸗ 
lehn⸗ und Rittergüter Pfaffendorf, Weisbach, 
Neu⸗Weisbach und Nieder⸗Haſelbach, abge: 
ſchätzt auf 45,779 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 4. November d. J. 
an ordentlicher Gerichte ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger Frau Lieutenant v. Schmidthals, 
Elifabetb, geborene Brand v. Lindau, und 
Frau Juliane Emilie Philippine Lucas, ge⸗ 
borene Crakau, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
eladen. 

Breslau, den 1, April 1847. 
Königliches Ober⸗Landes-Gericht. 
Erſter Senat. 

Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
der zum öffentlichen Verkauf des Erblehn⸗ 
und Rittergutes Ober- Peilau im Reichen⸗ 
bacher Kreiſe auf den 6. Mai d. J. anſtehende 
Termin aufgehoben worden iſt. 1 

Breslau, den 24. April 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Steckbrief. N 

Der landräthliche Kanzlei⸗Aſſiſtent Robert 
Eckert und der rentamtliche Privatſchreiber 
Karl Janich, erſterer aus Hermsdorf und 
letzterer aus Linden hieſigen Kreiſes gebürtig, 
find des Einbruchs dringend verdächtig. 

Außer den entwandten Gold: und Silber: 
Münzen und Kleidungsſtücken haben genannte 
Flüchtlinge auch drei Regierungs⸗Ausgangs⸗ 
Paß⸗Formulare entwandt, welche fie zu ihrem 
Fortkemmen unter uns unbekannten Namen 
unter der Schluß⸗Firma: 

„Königliches landräthliches Amt zu Brieg“ 
muthmaßlich benutzt haben werden. 

Sie haben allem Anſcheine nach ihren Weg 
über Berlin nach Stettin oder Hamburg ge: 
nommen. 

Alle wohllöblichen Polizei⸗ Behörden wer: 
den erſucht, auf dieſe Flüchtlinge vigiliren, 
ſie verhaften und ihnen die bei ſich führenden 
Sachen abnehmen und uns hiervon bald 
gefälligft benachrichtigen zu laſſen. 

Signalement des Robert Eckert: Geburts⸗ 
ort: Hermsdorf, Kr. Brieg; Aufenthaltsort: 
Brieg; Religion : evangeliſch; Alter: 17 Jahre; 
Größe: 5 Fuß 6 Zoll; Haare: ſchwarz; Stirn: 
hoch; Augenbraunen: braun; Augen: braun; 
Naſe; ſpitz; Mund: gewöhnlich; Zähne: gut; 
Kinn: oval; Geſichtsbildung: oval; Geſichts⸗ 
farbe: geſund; Geſtalt: ſchlank; Spreche: 
deutſch. Bekleidung: ſchwarzer Ueberrock, blau⸗ 
geſtreifte Hoſen, ſchwarze Mütze, rothgeblümte 
ſeidene Weſte; geſtreiftes Halstuch, ſchwarzer 
Grund und blaue Streifen, neue Halbſtiefel, 
weißes Vorhemdchen. 

Signalement des Karl Janich. Geburt: 
Ort: Linden, Kreis Brieg; Aufenthalts⸗Ort: 
Brieg; Religion: evangeliſch; Alter 21 Jahrez 
Größe: 5 Fuß; Haare: braun; Stirn: be⸗ 
deckt; Augenbraunen: brau; Augen: grau; 
Nafe: gewöhnlich; Mund: breit; Zahne: voll⸗ 
zählig; Kinn: breit; Geſichtsbildung: oval; 
Geſichte farbe: geſund; Geſtalt: unterfegtz 
Sprache: deutſch; beſondere Kennzeichen: 
lahmt, in Folge eines Beinbruchs. Bekleidung 
kann nicht genau angegeben werden. 

Brieg, den 26. April 1817. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


1000 Rtdl. F erſten 
pothek gegen 5 pt. Zinſen werden auf ein 
biefiges Grundſtück ſofort geſucht; Nähere 
Auskunft bei Kutter, Schmiedebrücke Nr. 34, 
Morgens bis 10 und Nachmittags bis 3 Uhr. 
— . 


Odlauerſtraße Nr. 56 iſt der Zte Stock, 
ganz oder getheilt zu Johanni dieſes Jab⸗ 
res zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
Comptoir. 


Büttunerſtraße Nr. 6 
iſt zu vermiethen u:d ſofort zu beziehen: 
ein großer Keller nach vorn heraus und eine 
Remiſe im Hofe. 
Näheres im Comtoir zu erfragen. 


In Pöpelwitz, in der Erholung, ſind meh⸗ 
rere freundliche Sommerwohnungen zu vers 
miethen. i 


Jacques⸗Eigarren, 
100 Stück für 15 Sgr., empfiehlt in ausge⸗ 
zeichneter Güte: R. Ehrlich, Schmiedebr. 48. 


Zu vermiethen 5 g 
und bald zu beziehen iſt neue Tauenzienſtraße 
Nr. 17 in der erſten Etage ein Quartier von 
drei Zimmern, Kochſtube und nöthigem Bei⸗ 
gelaß, ſo wie auch eine Laube, wenn ſie ge⸗ 
wünſcht wird. 


Werderſtraße Nr. 32 
iſt die Parterre⸗Wohnung für den Preis von 
150 Thalern, und 3 Treppen hoch eine Woh⸗ 
nung für 90 Thaler zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Näheres in der erſten Etage. 
— 


Zu vermiethen 

eine Stube nebſt Zubehör, ohne Möbel, in 
der Stadt, nahe am Ringe, im zweiten Stock, 
vorn heraus, für eine folide Perſon. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 10, eine Treppe. 
—..— —ꝛ. . — 

Eine Stube, Alkove, Boden und Keller iſt 
an Kinderloſe billig zu vermiethen Breite 
Straße Nr. 37. 


Eine Wohnung im 3. Stock von 6 Stuben 
nebſt Beigelaß, it Ring Nr. 60 zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. 


. — 

Ein freundlich möblirtes Zimmer im zwei⸗ 
ten Stock vornheraus Aegerberg Ne. 
zum 1. 


pupillarſicheren Hy⸗ 


oder auch bald zu beziehen. 


Albrechtsſtraße Nr. 
bald oder Termin 
Näheres par terre. 

Br * 

Zu vermiethen 
und bald oder Johanni zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree, für 60 Rtlr., Brüderſtraße Nr. 2. 


20 iſt der zweite Stock 
Johanni zu vermiethen. 


iſt Ketzerberg Nr. 20 


ein moderner 


> 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntuiss gebracht, dass die Verzeichnisse der im 
Tilgungsfond vorhandenen und gemäss der Kabinetsorder vom II. Februar 1833 für 
immer ausser Cours gesetzten, so wie der durch die Mitglieder des Kreditvereins ge- 
kündigten und im Hypothekenbuche gelöschten Pfandbriefe in dem hiesigen Landschafts- 
Gebäude an den ersten zwei Tagen jedes Monats, insofern sie nicht auf einen Sonn- 
oder Feiertag fallen, den Interessenten zur Einsicht vorliegen werden, dieselben auch 
der hiesigen, so wie der Kaufmaunschäft in Bromberg und den Börsen in Berlin und 
Breslau mitgetheilt worden. j 

Hierbei wird bemerkt, dass die im Hypothekenbuche gelöschten Pfandbriefg im Hofe 
des Landschaftsgebäudes in Gegenwart der unterzeichneten Direction verbrannt worden 
und dass nachstehende Aprocentige Pfandbriefe: 

I) Nr. 13/459. Dzworowo, Kreis Wagrowiec Pe Rthl. 


2) „ 65,6239. Gola „ Kröben Er 5 
3) „ 56,8421. Kojewo „ Pleschen „ 25 „ 
4) „ 169/867. Ludomy „ Obornik „ 25 „ 
5) „ 110/1089. Milostaw „ Wreschen „ 50 „ 
6) „ 32/1543. Modliszewko „, Gnesen „ 100 „ 
7) „ 90/81. Nowemiasto „ Pleschen „, 100 „ 
(Neustadt.) 6 
8) 75 114/25. dito = „ dito „ 50 „ 
9% „ 16/54. Nowiec „ Schrimm „, 100 „ 
10) „ 42/4339. Powodowo „ Bomst 75 100 „ 
11)- „ 22/4315. Szrapki I. „ Schroda „ 25 „„ 
12) „ 38/581. Sobotka „ Pleschen „ 500 „ 
13) „ 61/1173. Zbyszewice „ Chodzesen „ 50 „ 
14) „ 96/737. Owinsk „ Posen I 25 „ 
= 15) 67/738. Chludowo „ Posen hs 5 5„ 


durch Urtel amortisirt und im Hypothekenbuche gelöscht worden sind, 
Posen, den 19. April 1847. &eneral-Landschafts-Direetion. 


: Zucker⸗Rüben⸗Saamen. 


Von der beiten Qualität Quedlinburger Sorte, welche von den Herren Zuder-Fabri- 
kanten der ſchleſiſchen Sorte vorgezogen wird, und von der jüngſten Ernte, daher auch von 
voller Keimfähigkeit, empfiehlt die unterzeichnete Wirthſchafts⸗Oirektion zum billigſten Preiſe 
und bemerkt, daß der Kaufmann J. M. Schlefinger in Oppeln jeden Auftrag auf dieſen 
Saamen zu übernehmen ermächtigt iſt. 0 e 

Sakrau bei Gogolin, den 25. April 1847. 

Die Wirthſchafts⸗Direktion der Rittergüter L und Sakrau 
eſe. 


— ———ß—ß—ssmꝛñßÄ5rĩÄĩr — 2 nn 

Die Vorzüge Eisenachs, als künftiger Endpunkt der Thüringischen 
Eisenbahn, veranlassen mich, hier ein COmmissions-, Speditions- und 
Incasso- Geschäft zu gründen, und dessen Leitung unter der Firma von 
Rosztok u. Comp. meinem ältesten Sohne August Ludwig Albert Rosz- 
to,k zu übertragen. 

Von Ende nächsten Monats an unmittelbar verbunden mit allen Eisenbahnen des deutschen 
Ostens und Nordens bis, zum Meere, bietet unser Ort diesen Ländern, wie dem Süden 
und Westen, als Speditions- und selbst als Stapelplatz für Produkte, zu schnellen und 
billigen Verladungen nach allen Richtungen hin Vortheile, die kein Anderer in gleichem 
Grade vereint. I — 

Geneigte Aufträge werde ich mit eben so reger Sorgfalt, als möglichst billig voll- 
ziehen, und auf Depöts gangbarer Produkte gern angemessene Vorschüsse leisten, 

Eisenach, April 1847. Albert Rosztok. 


Aſphalt aus Seyſſel in Frankreich 


von 


Veyſſier 
- in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 12. ** 

Seit meiner zehnjährigen Anweſenheit in Berlin erfreue ich mich der größten Aufnahme 
meines allein echten aſphaltiſchen Produkts aus den Minen von Seyſſel in 
Frankreich. Es wäre zu weitläuftig, hiermit die ganzen Details, welche mein Produkt ver⸗ 
dient, zu eröffnen, wenigſtens will ich mir aber die Freiheit nehmen, und doch die hauptſäch⸗ 
lichſten Vortheile des echten Aſphalt dem Publikum bekannt zu machen, welche er namentlich 
darbietet zu Dächern, Korridors, Trottoirs, Hofräumen, Pferdeſtällen, Waſſerbaſſins, Küchen⸗ 
und Werkſtätten c. c. Der Gebrauch meines Aſphalts zu Dächern, widerſteht der ſtrengſten 
Kälte, wie der größten Hitze und gewährt Schutz des Hauſes im Winter, wie er Linderung 
bereitet im Sommer, was im Verhältniß zum Zink nicht zu — 8 iſt. und dieſen Vor⸗ 

theil wird Niemand widerſprechen, wenn man überlegt, daß Zink ein Körper conducteur, 
und der Aſphalt hingegen ein Körper fett und compact iſt; er hält ſich auf Dächern 40.— 
50 Jahre, ohne der geringſten Reparatur zu bedürfen, man kann darauf bequem gehen, ſich 
Erde darauf legen laſſen, Blumen pflanzen und ſomit den ſchönſten Garten mit der größten 
Bequemlichkeit auf ſeinem Hauſe haben, ohngeachtet aller dieſer Vortheile leiſte ich mit Ge⸗ 
wißheit eine Garantie auf 10 Jahre, und glaube daher, daß man meinem Aſphalt vor jedem 


andern Produkt den Vorzug geben wird; ich halte es ferner für meine Pflicht, das Publikum 


aufmerkſam zu machen, um es vor Täuſchung zu bewahren, daß ein großer Theil der oft 


empfohlenen Aſphalte nur ſchlechte Produkte ſind, die nichts gemein haben mit den meinigen 


aus den Minen von Seyſſel, und daß ich nur allein den echten Aſphalt verbreite. Zu Trot⸗ 
toirs, Corridors, Paſſagen giebt es bis heute nichts Vorzüglicheres, ſelbſt der Granit iſt ihm 
nicht zu vergleichen, denn man geht beim größten Regen trocken und rein darüber, er ſpringt 
und ſtößt ſich nie ab und conſervirt vermöge feiner Elaſticität die Unterlage vor Biegungen. 
Zu Pferdeſtällen iſt er von der größten Nützlichkeit, die Pferde beſinden ſich ſtets in einer 
ausdauernden Reinheit, es iſt nie zu befürchten, daß die Pferde mit den Vorderfüßen den 
Boden aufſchlagen, auch exiſtirt nicht der mindeſte Geruch in ſolchen Ställen, und darauf re⸗ 
Roß ad at welche geſunde Pferde haben wollen, kann ich mit gutem Gewiſſen mein Produkt 
elbſt als nothwendig empfehlen. Alle dieſe Vorzüge, glaube ich, werden Jedermann geneigt ma⸗ 
chen, auf meinen Aſphalt zu reflektiren. Uebrigens beweiſen die Güte meines Produkts die 
ungeheuern Traveaux, welche ich in Berlin, Sansſouci, Charlottenhof, Babelsberg ꝛc. für 
Se. Majeſtät den König und die königl. Prinzen gearbeitet habe, und welche bis 
abet n Tages noch immer ſchön und untadelhaft als neu daſtehn; über die Zufriedenheit der⸗ 
elben bin ich auch im Beſitz der mir ertheilten Atteſte, welche mir nach guter Bewährung 
von den königl. Herren Bauräthen und Baumeiſtern eingehändigt ſind, und welche wahrhaft 


das oben Geſagte beglaubigen. 
f M. Veyſſier, 
königl. Aſphalt⸗ Fabrikant. 


Breslau, Röhnelt's Hotel, Taſchenſtraße Nr. 9. 


Beſtellungen oder nähere Erklärungen bitte ich binnen acht Tagen an mich zu richten, in: 
dem ich gedenke nach dieſer Zeit meine mir hier aufgetragenen Arbeiten beendigt zu ſehen, und 
ſomit vorläufig Breslau verlaſſe. 


Dresdner Damenſchuhe, 


ſehr dauerhaft und ſauber gearbeitet, empfehlen Fraas und Jbſcher, Ring 15, 1. Etage. 


Conditorei⸗Eröffnung. Ein Dekonom, welcher der polnſſchen und 


% |deutfchen Sprache mächtig iſt, feine Brauch⸗ 
Einem 3 Publikum beehre ich barkeit dur Agenden glugniſſe nach⸗ 
mich ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich von 


weiſen kann, f 2 
heute ab 0 n den 30er Jahren und ver 
meine Conditorei 


eirathet iſt, ſucht als r 
\ 5 Term. Johann . J dh en untertan: 
Friedrich ⸗WWilhelmsſtraße 75, 
nahe am Köni Splatze, 


men. Herr Kaufmann Moritz in Breslau 
(Schmiedebrücke Nr. 42) und Herr Kaufmann 
eröffne und auch gleichzeitig ein ganz neues 
elegantes Billard zur Unterhaltung meiner 


L. Mayer in Peiskretſcham werden die Güte 
haben, nähere Auskunft den werthen darauf 
reſp. Gäſte aufgeſtellt habe. Außerde s 
pfehle ich mich insbeſondere zur — . — 


reflektirenden Herrſchaften zu ertheilen. 
Alle Sorten Mahagoni» und bunt» birkene 
von Beſtellungen aller Arten Torten, B Elav.⸗Beläge e 
kuchen, Konſitüren und jeder in mein Fach Dae , Heere, 


: Heidenreich's Wwe., 
einſchlagenden Artikel. Carl Thamm. Be, Aöſchenſtraße Ar. 1, 


918 


| 


300 fleißige Erdaccordarbei⸗ 


ter finden bei Görlig Beſchäftigung und 
iſt die vorläufige Boiſchußzahlung pro 


Mann und Tag einſtwellen vom 1. Mai 9 


ab auf 11 Sur, feſtgeſetzt. 
Görlitz, im April 1847. 
Der Ingenieur G. Schulze. 


Reis: Offerte, 


Karoliner Reis a 33, Sgr., 
Patna⸗RNeis a 3½ Sgr., 
Fafel⸗Reis a 3 ½ Sgr., j 
fämmtlihe in vorzüglicher Qualität, fo wie 
gelefene große Roſinen, ſchönſter Waare, 
à 3 Sgr., empfiehlt: 
D. Steinberg, 
Roßmarkt Nr. 5. 


Eden verehrten Herrſchaften Breslau’s 
die ergebenſte Anzeige, daß die Zuſendungen 
von geſägten und geſpaltenen trocknen, geſun⸗ 
den — mittelſt verſchloſſener Kaſten⸗ 
wagen auch während der Sommermonate er⸗ 
folgen werden. Die ermäßigten Lieferungs⸗ 
preiſe find bei Hrn. Lampe, Oderſtr. Nr: 10 
im Gewölbe, der die Beſtellungen nach wie 
vor annehmen wird, zu erfahren. 

Ein in der Tauenzienſtraße gelegenes 
neues Haus mit großem Garten, für welches 
8000 Rtl. gefordert wird, habe ich den Auf⸗ 
trag, gegen eine Anzahlung von ca. 3000 Rtl. 
zu verkaufen, und iſt das Nähere Weidenſtr. 
Nr. 13 bei C. Hennig einzuſehen. 


Ein Daguerreotyp 


mit allem Zubehör, Alles gut gehalten, iſt 
preiswürdig zu verkaufen bei 
Arnold Schlefinger, Karlsſtraße 16. 


Bleich⸗Waaren 


jeder Art werden zur Beförderung ins Ge: 
birge angenommen bei 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldne Krone. 


Friſche Aale, 


beſter Qualität und von verſchiedener Größe, 
offerirt in großen Quantitäten Wiederverkäu⸗ 
fern, ſo wie auch im Einzelnen billigſt; 


friſche Forellen, 


das Schock 1 Rtlr.: * 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Friſche Holſteiner 


Auſtern 
bei Julius König. 
„Wollzüchen Leinwa pe 
ſchwer, empf. bällgſte BEN * 


oritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den drei Mohren. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt unter Garantie 
Moritz Hauſſer. 


UGuts- Verkauf. 

Ein Dominium im vorzüglichsten Cultur- 
Zustande, von circa 1500 Morgen Acker, 
200 M. Wiesen, 150 M. Forst, 1800 Stück 
Schafen, 50 Stück Kühen ete., ist zu verkau- 
fen, Die Gebäude sind im besten Bauzu- 
stande. 

Anfrage- u. Adress- Bureau 

im alten Rathhause. 


— —ñ̃ — ͤ uwũ2— . —ñ — 
Ein Verkaufsgewölbe 
iſt zu vermiethen, und das Nähere zu erfah- 
ren Fiſchergaſſe Nr. 22 bei dem Zimmermeiſter 
A. Hayn daſelbſt. 


um jedem Irrthum vorzubeugen, ſehe ich 

mich gezwungen, meinen geehrten Ge: 

ſchäftsfreunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 

daß ich den Simon Peierls von hier, den 

16. Januar d. J. aus meinem Geſchäfte ent⸗ 

laſſen habe. Dies beſonders für meine geehrten 
Nachricht. 


auswärtigen Kunden zur 80 N 
M. Neiſſer jun. 


Ein Haus, welches ſich auf 18000 Ntl. 
verzinſet, iſt wegen dringender Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe ſofort für 9000 Ntl. mit ange⸗ 
meſſener Einzahlung zu verkaufen. Näheres 
bei Eduard Groß, Neumarkt 42. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Plötzlich eingetretener Familien⸗Verhältniſſe 
wegen, iſt eine wohleingerichtete Conditorei 
mit vollſtändigem Inventarium in einer leb⸗ 
haften Provinzialſtadt, ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten ſofort billig zu verkaufen. Da⸗ 
rauf Reflektirende erfahren das Nähere unter 
portofreier Aufgabe der Adreſſe H. Z. 24, 
poste restante Breslau. 


Liebichs Garten. 
Morgen, am Bettage 


roßes Concert. 


Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 

Auf die a Anzeige des Reſtaura⸗ 
teur Springer Bezug nehmend, als haben die 
Militär ⸗Freitag⸗Concerte bei mir aufgehört, 
erkläre ich dies für unrichtig und zeige vor⸗ 
läufig an, daß dieſelben, wie früher, auch in 
dieſem Sommer, jedoch vom Muſikchor des 
königl. 10. Infanterie⸗Regiments, und zwar 
mit großen Ausſchmückungen ſtattfinden werden. 

A. Kutzner. 


Be nn es ae ud. 
Eine anftändige Dame fucht eine unmöblirte 
freundliche Stube nebſt Küche oder auch zwei 
dergleichen mit Letzterer. Adreſſen bittet man 
Ohlauerſtraße 15 im Gewölbe abzugeben. 

Ein neuer und ein alter Brettwagen und 
ein neuer Handwagen mit eiſernen Axen ſte⸗ 
hen zu verkaufen am Wäldchen Nr. 10, bei 

Förſter, Schmiedemeiſter, 
Bekanntmachung. 

Geaichte Gewichte in 7 — 4 4 
1 Etnr. u. ſ. w., als wie auch alle Sorten 
Buüchbinderpappen, empfiehlt: 2 

Samuel Pinoff, 
, Goldneradegaſſe Nr. 7. J 

Auch wird daſelbſt altes Eiſen ein: und 
verkauft und gute Preiſe dafür bezahlt. 

3 bis 5000 Rthlr. habe ich ſofort zu ver⸗ 
geben auf hieſige Grundſtücke. 
Sd 
Weißen Jacen ee 

mit Garantie für Keimfähigkeit: 
S. Silberſtein, 
2 Karlsſtraße 45. 
2960000600:0000008 

Für ein anftändiges Mädchen wird ein 
Dienſt geſucht bei einer Herrſchaft, mit der 
ſie nach dem Rhein, ihrer Heimat, zurückkeh⸗ 
ren kann. | 

Näheres Tauenzienſtraße 35, par terre. 

Ein Lehrling, 5 
von auswärts, welcher eine mäßige Penſion 
zahlen kann, findet eine Stelle in der Hand⸗ 
lung des Gotthold Eliaſon, 

Reuſcheſtraße 12. 


Eine Hauslehrerſtelle wird einem Candida⸗ 
ten oder tüchtigen Seminariſten zum ſoforti⸗ 
gen Antritt nachgewieſen im Comptoir, Reu- 
ſcheſtraße Nr. 2, 1 Stiege. 1 


| 
19 


2 der ; 

5 Dienften ſteht und von dieſer auf das 
Beſte empfohlen werden kann, brauch⸗ 
bar, fleißig, ordentlich und beſcheiden 
in ſeinen Anſprüchen iſt, auch die Be⸗ 
dienung zu machen verſteht und nur 
deshalb entlaſſen wird, weil die Herr⸗ 
ſchaft ſeiner nicht mehr bedarf, ſucht 
ein anderweitiges Unterkommen. Nä⸗ 
heres hierüber wird Herr Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Pohl, am Wäldchen 
Nr. 4, die Güte haben mitzutheilen. 
1989110988910: 10 1010 OH OHOHBE 


7 


— — 3 — 
Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, in al- 
len weiblichen Arbeiten, auch im Friſiren ſeht 
geübt, mit guten Zeugniſſen verfehen, ſucht 
eine Kammerjungfer⸗ oder eine andere der⸗ 
gleichen Stelle. Näheres unter der Adreffer 7 
J. B. poste restaste franco Ratibor. 
Bleichwaaren 1 
aller Art übernimmt und beſorgt beſtens 
Wilh. Regner, Ring, gold. Krone. 
Für Landwirthe. 
Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand 
verkauft billigft: 4 
Wilh. Regner, Ring goln. Krone⸗ 
4 4 
Elbinger Neunaugen, 
das Stück 9 Pf., 12 Stück für 7%, Sgr., 
ebenſo beften Sahn⸗ und Schweizerkäſe offerirt! 
Bu Riedel, 1 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, im blauen Adler 
Ecke der Schuhbrücke. f 
Ein Koralien- Halsband mit Schloß, worauf 
die Worte: Joſeph den 3. Novbr, 1845, gra 
virt, iſt Sonntag verloren gegangen. De 
Finder wird erfucht, daſſelbe Gränzhausgaſſt 
Nr. 2 beim Wirth gegen 2 Thlr. Belohnung 
abzugeben. ni 
Gutes Deckenrohr a Gebund 1 Sgr. 3 F.. 
iſt abzulaſſen Mäntlergaſſe Nr. 2. — 
Zu vermiethen zu Johann Goineradegat 
Nr. 15 der 2te Stock von 7 Stuben, große 


Entree, heller Küche, Keller und Bodensee 
Eben fo der Zte Stock von 6 Stuben, beim } 
Küche, Keller und Bodengelaß. Näheres beim 
Wirth im erſten Stock. Dr 
Für's reifende Publikum 
find fortwährend elegant möblirte 1 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Abe) 
Straße Nr. 33, erſte Etage, bei König 
: In den drei Mohren iethen 
iſt ein Gewölbe und Comtoir zu a 
In der Schweibniger Vorftadl, Lit 
nahe der Stadt, find zwei Bauß ipered 
e 
Stock täglich von 2 bis 4 Uhr zu erfahren 


See 8 8 6 8 8 8 8 6585 


Von Paris und der Leipziger Meſſe ſind die Nouveautés in Srühjahrs:Stoffen, insbeſondere eine Geha 
ben, 3 und Um chlagetücher, als auch Gardinen: und Möbelſtoffe eingegangen. 


Manheimer junior, Ring 


E 
Den größten Theil meiner Leipziger Meß Waa⸗ 8 
ren habe ich bereits erhalten und empfehle ſolche in 

ſchönſter Auswahl billig. 
Auguſt Scheche, 


Ohlauer Straße Nr. 83, vis-à-vis dem blauen Hirſch. 


ae 
2 


— — - 
Gräfe und Comp. in Breslau, 
Junkernſtraße, in Stadt Berlin, 
erlauben ſich den Empfang ihrer neuen Meßwaaren ergebenſt anzuzeigen, und iſt ihr Lager 

jetzt aufs vollſtändigſte ausgeſtattet. . 
Wir erlauben uns beſonders zu erwähnen: 
Gardinen Stoffe, 
geſtickt, geſtreift, brochirt und glatt, 
Gardine n Beſättz e, 
Borden, Franzen, Spitzen, Halter, Quaſten und Schnuren. 
Weiße Kleider⸗ und Kragen⸗Zeuge, 
von glatten und brochirten Mulls, Jacconet, Cambric, Tarlatan, Batiſt. 
% große leichte Sommer ⸗Tücher, 
Negligé⸗Zeuge, 
Piqué, Schachwitz, Wallis, Drells, Dimity, Unterröcke, Bettdecken u. ſ. w. 
Von weißen Stickereien 
bietet das Lager die größte Auswahl in Pelerinen, Cardinalkragen, Canezous, Berthen, 
Chemiſettes, Broches, Vorſtecker, ruſſiſche Vorhemdchen, geſtickte Hauben, Taſchentücher und 
für Kinder dieſelben Artikel in verſchiedener Größe, fo wie auch Schürzen und Höschen. 
Wir werden uns bemühen, dem uns bisher zu Theil gewordenen Vertrauen auch ferner 


als: 


durch die billigſten Preiſe zu entſprechen. 


Mein großes Strohhut⸗Lager 


iſt durch perſönlich gemachte Einkäufe in jüngſter Leipziger Meſſe auf das vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt und erlaube mir daher meine geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden en gros und en detail auf das Neueſte, was die Mode in allen Ge⸗ 
flecht⸗Sorten für bevorftehende Saiſon bietet, ergebenft aufmerkſam zu machen. 


H. Dienſtfertig, 


Ring⸗ und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke Nr. 59. 


e eee eee 
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NEN 
WAR ER 2 


: Etab iſſ ements⸗ Anzeige. 


Hierdurch erloube ich mir, einem hochgeehrten Publikum, meinen Freun⸗ 
den und Bekannten die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute, Dien⸗ 
ſtag den 27. April hierorts 5 


ein Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


am Ring, Naſchmarktſeite Nr. 52, in dem von Herrn Simon 
Cohn bisher innegehabten Lokale, unter der Firma: 


Julius Joßmann 


eröffnet habe. — In Bezug auf Preis und Neuheit der Waaren überlaſſe N 
ich vertrauensvoll eine freundliche Beurtheilung meinen geehrten Abnehmern, X 

e Verſicherung hinzufügend, daß ich es an keiner Mühe habe fehlen laſ- SS 
en, um ſowohl Neuheit als durch die Zeitumſtände bedingte mögliche Bil⸗ 
ligkeit der Preiſe in meinem Mode⸗Waaren⸗Lager zu vereinen. 


Julius Joßmann. 
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. Neuheiten von der Leipziger Meſſe. 
Die Tücher Manufactur v. Adolf Sachs, 


dat den 
en Fabriken 


di ; — 

1 h 8. Kleiderſtoffe der jetzigen Mode, namentlich aber ganz neue Dispoſitionen 

d + 
eG Alle Gattungen ſchwarzer Seidenzeuge; alle ins Fach der weißen 

mertü 


here, fo wie die Verkaufsbedingungen, find bei der Beſitzerin, der 
von Rekowska, oder durch Herrn Gutsbeſitzer Hoffmann am 
che Anfrage oder portofreie Briefe zu erfahren. 


Verkauf, 
Ritter 


cet. chen und poſener 


Ü 


guter jeder Größe, 
Odinz belegen, werden nachgewieſen durch den Güter: 
Veinrich Tiſchler in Baranow bei Kempen, 


in d 
der 
Negotia 


Bei jeder 7 Tre 7 
dm Stun „Lichtbild⸗ Portraits n 


im Beilpfehen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


* 


N dells, solid und passend gearbeitet, mit meiner Garantie. 


| ERROR 


Tauſch und Verpachtungen. 8 


919 — 


Collection gefertigten. Modells, Braut⸗No⸗ 


(Naſchmarkt) Nr. 48. 


Surtouts du prince de Joinville et 


2 
surtouts de prince d'Aumale. 
Feſter Preis 7 Nthlr. 

Röcke von Caſimiret- und Angola⸗Elaſtique⸗Stoffen nach Pariſer Modell auf 
das Eleganteſte verfettigt. — Ihre Lelchtigkeſt beträgt 48 Loth. Es iſt kein 
ſchöneres, bequemeres Kleidungsſtück für den Sommer da, das gleichzeitig für den 
Spätherbſt wieder den vortheilhaſten, modiſchen Zweck verbindet, daß es als Ueber⸗ 
ziehrock zu benutzen wäre. — Der Stoff ſelbſt iſt der gelungenſte, der bis jetzt 


da geweſen iſt. , r 
Wittwe Goldſchmidts 
Magazin, Ohlauerſtr. 71, dicht an der Biſchofſtraße. 


Trockene Thierknochen, 


in allen Quantitäten (nur centnerweiſe), von denen auch Lieferungs⸗Offerten durch ſolide Ab⸗ 
eber für alle Monate des Jahres er, Ohla werden, finden zu guten Preiſen Abſatz 


“Moritz Werther, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Wir beſorgen die neuen Coupons zu den polni⸗ 
ſchen Pfandbriefen gegen billige Hoyt, und ſind 
im Stande, diejenigen, die uns bis zum 29. d. Mts. 
übergeben werden, ſchon in den erſten Tagen des 
Monats Mai d. J. zurück zu gewähren. 


Gebr. Guttentag. 


Rheiniſche Mai⸗Wein⸗Eſſenz, 
aus blühenden Kräutern bereitet, vom Apotheker Dr. Voget in Heinsberg, à Flaſche 15 Sgr. 
und à 1 Kthl. empfiehlt; ferner, um 


mouſſirenden Mai⸗Wein 


augenblicklich herzuſtellen, dient vorzüglich 


Poudre fevre (Selterwaſſer⸗Pulver) 


a Packet zu 20 Flaſchen nur 15 Sgr. ; 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 
32222SS2:77S2:0927FI:TPFTDIFTE 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, Sto ich mein reich aſſortirtes 2 
15 toffen, = 
8 Stickereien und weißen Waaren, geſtickten, 
wollenen und baumwollenen Möbel⸗Damaſten, Möbel⸗Kattunen, Mouſſeline de laines, 
franzöſiſchen und engliſchen Battiſten, Kattunen von 2%, Sgr. an. Ferner: 
gu Franzöſiſche und Wiener Umſchlagetücher und Double⸗Shawls. = 
4 ur 
= Halstücher und Shlipfe, fertige Hemden, Chemiſets und Halskragen, einer gütigen » 
Beachtung. Carl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19, 8 
Neues 
von 
Robert Brendel, 
Sehmiedebrücke 56. 
Rock- und Pantalons-Stoffe in den neuesten, geschmackvollsten Farben und Des-, 
sins, eine grosse Auswahl von Sommer-Westen in Pique, Valentias u. Seide, Cravatten 


zue ſchwarzſeidenen 
brochirten und glatten Gardinenſtoffen, 2 
5 8 
Herren: Seidene, wollene und Piquee⸗Weſten, oſtindiſche Taſchentücher, 
Tuch- und Herren-Modewaaren-Lager 
Sommertücher, Shawis, Shlipse, echt ostindische Taschentücher, Handschuhe, Pariser 


und inländische Seidenhüte, Parapluies und ein bedeutendes Lager abgelagerter echter 
A | Havanna- und Bremer Cigarren empfehle ich bei möglichst billigen Preisen zur geneig- 


ten Abnahme. 
Auch besorge ich die Anfertigung von Herren-Anzügen nach den neuesten Mo- 


bert Brendel. 
Cigarren Dfferte. 
NRegalia, Cabannas, pro Hundert 17, Rilr., das Tauſend 10 Air, 


La Empreſa, a dito 15 „ 


* 1 5 — 
os Amigos, 5 ne e m dio 16 „ 
> genannte Gere kann ich als kräftig, gehaltvoll, abgelagert und beſonders preis⸗ 


würdig jedem Kenner empfehlen. 
Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Aadddddee 


Gnade 5 
7500 * Leipziger ea e an ee e ſortirt und 
5 empfehle i ; 
feine franzöſiſche Stickerei I Kinderanzüge für jedes Alter, 
Ain Seide und Kaſchemir, in e unt Wiener Modells. 8 
Direkt aus Wien empfing ich die jetzt neu erſchienenen Velzel inder pimehen, 8 
Beſtellungen auf Stickereien als auf Kinderanzüge werden nach Modells 
binnen kurzer Zeit ausgeführt. & 
Rosalie W 75 bel, Etage 5 
Ring, Naſchma 3 N 
0006000000000000639608 9508 
CCC 
Conditorei und Deſtillations Verkauf. 3 
D dränklichkei d „meine ſei 
5 hier ebe ee nebſt Billard baldigſt zu verkaufen und 8 
wollen ſich ernſtliche Käufer direkt an mich wenden. Die Webergabe kann an for 28 
@ live Käufer unter billigen Zahlungsbedingungen sofort erfolgen. ER 
Neiſſe, den 27. April 1847 . . + 2 m; 
SE8S2550HPPPEHLEHHHEN0N0 


Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und — n e zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 


aus der 
ſchleſiſchen, brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte. 
ö Von K. J. Löſchke, 
vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Dritte Auflage. 14%, Bogen 7½ Sgr. 
Daß in dem Zeitraume von kaum 3 Jahren drei Auflagen dieſes Buchs nöthig gewor⸗ 
den ſind, ſpricht für die Zweckmäßigkeit deſſelben, die von allen bisher darüber erſchienenen 
Recenſionen anerkannt worden iſt. Das Buch iſt zunächſt für Schulen beſtimmt, wird aber 
auch von Erwachſenen, die für die Geſchichte unſers Vaterlandes einigen Sinn haben, mit 
Vergnügen geleſen werden. Seines volksthümlichen Tones wegen und wegen der beifalls⸗ 
werthen Geſinnung, welche ſich in den Erzählungen ausſpricht und die überall eine Begei⸗ 
ſterung für das Gute und die Wahrheit kundgiebt, iſt das Buch auch beſonders zur An⸗ 
ſchaffung für Volke⸗Bibliotheken empfohlen worden. 


In der Noglerſchen Buchhandlung in Siegen iſt erſchienen und in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler, ſowie in allen 
übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Leſe⸗, Lehr⸗ und Sprachbuch 
Mittelklaſſen einer Elementarſchule. 


Von einem Lehrervereine, 

Indem wir die Herren Lehrer und Schulvorſtände auf dieſes Werkchen aufmerkſam 
machen, enthalten wir uns jedes Urtheils und bitten nur ſich durch eigene Anſicht von der 
Zweckmäßigkeit zu überzeugen. Auf dem Boden der Schule erwachſen — die Verfaffer ha⸗ 
den ſeit 6 Jahren den Steff in ihren Schulen verarbeiten laſſen — wird es hoffentlich allen 
billigen Anſprüchen an ein derartiges Buch genügen. Es enthält in friner erſten Abtheilung 
eine Menge proſaiſcher und poetiſcher Lehrſtücke, in der zweiten Realien, die ebenſowohl 
zur Belehrung dienen, als fie ſich zu Leſeübungen eignen. Die dritte Abtheilung enthält 
Sprachübungen, und wird dieſe Abtheilung mit ihren vielen Aufgaben den meiſten Elemen⸗ 
tarſchulen binreichendes Material zum Sprachunterricht darbieten. . 

Den Preis des Werkchens, welches VIII. und 320 Seiten ſtark, auf ſchönes weißes 
ſtarkes Papier mit ſchönen deutlichen Lettern gedruckt ift, ſtellen wir auf nur 7%, Sgr. für 
das gut gebundene Exemplar, und hoffen, daß dieſer billige Preis zu einer raſchen und aus⸗ 
gedehnten Verbreitung Veranlaſſung iſt. 

Erſter Curſus der deutſchen und engliſchen Eurrentſchrift. 
à 1 Sgr. 

Dieſe Heftchen, aufs. Sauberſte nach der Birkmannſchen Methode ausgeführt, find für 
die Hand der Schüler beſtimmt, erleichtern dem Lehrer außerordentlich den Unterricht in 
der Kalligraphie, und werden die Kinder durch die gefälligen ſchͤnen Formen der Schrift 
ſich eine ſchöne geregelte Handſchrift ſchnell aneignen; durch den ſehr niedrigen Preis iſt es 
möglich, ſolche leicht in den Schulen einzuführen, was bereits an vielen Orten geſchehen iſt. 


Bei R. Mühlmann erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in 
Breslau und Oppeln durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch Ziegler: 


Janus. 


Jahrbücher deutſcher Geſinnung, Bildung und That, 
herausgegeben von V. A. Huber. Jihrg. 1847. 48 Hefte. 6 Rılr, 
Inhalt der erſten neun Hefte: Als Vorwort und zur Orientirung. — ueber 
: Organiſation der Arbeit und freie Konkurrenz. — Sendbrief. — Zur Tageschronik. — Zur 
neueſten Literatur. — Oſtfrieſiſche Zuſtände. — Die Darmſtädtſchen Geſetz⸗ und Gerichts⸗ 
Reformen. — Krakau. — Ueber das Amt der Referendarien und Auskultatoren. — Der 
Flachs. — Die entente cordiale. — Die Ordination und Union in und ſeit der Synode. — 
Kommuniſtiſche Briefe. — Der vereinigte Landtag. — Die badiſche „Deutſche“ Zeitung. — 
Wagner's Geſchichte der Urwelt. — Franzöſiſche Zuſtände und Gelüſte, und deutſches Ur- 
theil. — Steub's drei Sommer. — Saſſ's Berlin. — Geſchichte der geheimen deutſchen 
Verbindungen in der Schweiz. — Noth der Gegenwart und Hülfe der Zukunft. — Die 
vereinigten preußiſchen Stände. 
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Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler ift aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 
F. Lembert: 


5 
Neue Polterabend ⸗Scherze. 


Eine Sammlung von dramatiſchen Polterabend⸗Scenen, Dialogen, Anreden und 
Gedichten, ſowie einige Strohkranzreden. Dritte, ſehr vermehrte Auflage. 
8. Ged. Preis 12 ½ Sgr. 

Es dürfte wohl keine Schrift vorhanden ſein, welche eine ſo reichhaltige Auswahl für 
alle vorkommende Fälle darböte, als die vorſtehende. Namentlich iſt dieſe dritte Auflage 
bedeutend vermehrt worden. 


Die Kunſt, in kurzer Zeit durch Selbſtunterricht 
ein fermer Reiter 


zu werden. Nebſt einer Anweiſung, auf die zweckmäßigſte Art Reitunterricht zu er⸗ 
theilen. Von Carl Eduard Stein. 8. Geh. Preis 12 Sgr. 
um den Lernbegierigen, welcher eine Reitbahn beſucht, ſo wie denjenigen, welcher ſich 
durch Selbſtunterricht üben will, in der Reitkunſt zu unterrichten, iſt dieſe Anleitung von 
einem unſerer beſten und gründlichſten Lehrer der Reitkunſt geſchrieben worden. Die An⸗ 
weiſungen und Belehrungen über Sitz und Führung ſind insbeſondere als ausgezeichnet her⸗ 
vorzuheben. 5 7 
Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift er: 
ſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundesakte 
es son — Adolf Menzel, 
gl. preugif | ial⸗ 7 
Zwölfter Band. Erſte N an 3 Fabre ll. und Joſephs II. 
\ 8. 2 Rthl. 15 Sgr. 


7 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt ⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Ein Sonnenſchirm iſt bei mir Es : 
! gefunden ſteht ein neuer zweifpänni 
bemfelbin krserchtmäßzige Eigenthümer von wagen zu verkaufen; des Aer ker er 
en ihn, gegen Erſtattung der fährt man Albrechtsſtraße Nr. 7 im Laden, 


ti > . 
l liabe abholen, am Ringe Nr. 22, 


Ein Freigut 

in b ſtande iſt 

Leger ren unter 1 er 
t. 


e den erteilt der Befiger nähere Kugkunf 


Ein Kanarienvogel iſt ent 
denſelben Schuhbrücke Nr. 77 5 — 
erhält eine angemeſſene Belohnung. g 


Ein Mahagoni: Flügel iſt fofort billig zu 
vermiethen. Das Nähere Tauenzienſtraße 32, 
drei Treppen hoch. N 
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Augekommene Fremde. 

Den 24. April. Hotel zur goldenen 
Gans: Frau General v. Feldern a, Neiſſe. 
Kammerherr v. Elsner a. Bieferwig. Major 
v. Natzmer a. Gleiwitz. Lieut. v. Schmiede: 
berg a. Schwanowitz. Dr. v. Keler a. Lem⸗ 
berg. Gutsbeſ. v. Saliſch a. Jeſchüt, Graf 
v. Potocki a. Krakau. Kaufl. Reichmann a. 
Glatzow, Tobias a. Königsberg, König und 
Peters a. Berlin, Kieſel a. Stettin, Schrö⸗ 
der aus Hamburg, Friedländer aus Ratibor. 
Madame Bürger a. Reichenbach. — Hotel 
zum weißen Adler: Se. Durchl. Prinz 
Biron v. Curland a. Mielencin. Juſtizrath 
Kaulfuß a. Bodzewo. Schichtmeiſter Buße 
a. Schwadowitz. Kaufl. Waldau aus Ham⸗ 
burg, Prollius a. Bremen, Fiſcher a. Glogau. 
Dir. Edler aus Siemianowitz. Partik. Hal⸗ 
pert a. Dresden. Gutsbeſ. v. Kraushaar a. 


Züllichau. Regier.⸗ Sekretär Tornheim 


Ratibor. Amtsr. Heller a. Chrzelitz. Kauſl. 
Neybauer, Schlenker, Zelt, Jaſinski u. Tur⸗ 
czynowicz a. Warſchau, Meja a. Frankreich, 
Horwitz a. Hamburg, Soltenhoff a. Aachen. 
— Hotel zum weißen Adler: Stadtält. 
Hirſchberg und Kommerz.⸗Rath Zerboni aus 
Neiſſe. Kaufl. Leitgebel a. Liegnitz, Komp a. 
Lachen, Waldhauſen a. Eſſen, Reichenheim a. 
Berlin, Gabrieli a. Leipzig. Mühlenbeſ. We⸗ 
ſtenberg a. Halberſtadt. Fabrik. Kallmeier a. 
Kroſſen. Kanzleirath v. Holläufer a. Bern⸗ 
burg. — Hotel de Silefie: Partik. Schnei⸗ 
der a. Berlin. Gutsp. v. Dallwitz a. Boith⸗ 
mannsdorf. Kaufm. Gronig a. Beuthen. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Gutsb. Neu⸗ 
mann a. Miſtiz. Fr. Gutsbeſ. v. Czaplicka 
aus Mangſchüg. Student Königsberger aus 
Berlin. Dekon. Konczey und Markſcheider 
Buſſe a. Nachod. Kaufl. Einbild a. Krakau, 
Freund a. Myslowitz, Schweiger a. Ratibor, 
Heilmann a. Gleiwitz, Neumann a. Oppeln. 
— Hotel zu den drei Bergen: O. L. -G. ⸗ 
Refer. Schaube a. Naumburg a. S. Haupt⸗ 
mann v. Uechtersheim a. Leipzig. Banquier 
Gleiſenberg a. Hamburg. Kaufm. Lack aus 
Berlin. „Buchhändl. Burckhardt a. Neiſſe. — 
Zettlie's Hotel: Partik. v. Bre dow au 
Berlin. Kaufm. Heufer aus Magdeburg. — 
Hotel de Sare:] Amtm. Scholtz a. Goſchütz. 
Partik. Schmitt jaus Paris, — Zwei gols 
dene Löwen: Kaufl. Kutſchinski a. Sohrau, 
Proskauer a. Leobſchütz, Hirſchmann a. Kreuz⸗ 
burg, Neumann aus Reichenbach. Gutsbeſ. 
Baron v. Noſtitz a. Blasdorf. — Deut ſches 
Haus: Kaufm. Kloſe a Gleiwig. Dr. von 
Biskupski a. Poſen. Bürgermeiſter Illiſch a. 
Haynau. — Weißes Roß: Kaufm. Fritſche 
aus Gleiwig. Hüttenmeiſter Kutſcha aus 
Trzinietz. — Goldener Löwe: Kaufmann 
Schurgaſt a. Leobſchütb. — Gelber Löwe 
Oekonomen Merker a. Bockau, Kretſchmer a 
Groß⸗ Hartmannsdorf. — Goldener Baum! 
Oekon. Heinrich aus Freyhan. — Weißer 
Storch: Kaufl. Elsner aus Wartenberg, 
Holländer u. Bruck a. Leobſchütz. — Königs⸗ 
Krone: Fr. Kaufm. Wache u. Kaufl. Moſch⸗ 
ner a. Frankenſtein, Hauk a. Wartha. Dr. 
v. Nawgrow a. Heidelberg. 


Privat Logis. Karlsplatz 3: Kaufl, 
Jaffee a. Kozmin, Leichtentritt a. Pleſchen. — 
Albrechtsſtr 33: Gutsbeſ. Möcke a. Lauben. 
Handl.⸗Commis Winderlich aus Görlitz. — 

; Albrechtsſtr. 30: Typograph Schirmer aus 
Den 26, April. Hotel zur goldenen Berlin. Partik. Müller aus Glaz. — Ger 
Gans: Frau Generallieut. v. Lindheim aus bergaſſe 1: Kaufm. Seidel a. Hirſchberg. — 
Neiſſe. Gutsb. Gr. Blücher v. Wahlſtatt a. Schweidnitzerſtr. 5: Partik. v. Randow auß 
Radun. Landesält. v. Spiegel a. Dammer. Reichenbach. — Karlsſtr. 30: Kaufl. Sach“ 

Landr. Wichura u. Kommerzienrath Cecola a, a. Frankenſtein, Färber a. Loslau. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 26. April 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vllßw. Duk. 95%, Gld. Poſener Pfandbriefe 3½ % 92 ½ Br. 
Friedrichsd' or, preuß. 113% Gld. Schleſ. dito 3½ % 97 ½, bez. u. Gl 
Louisd'or, vollw. 111 ½ Gld. dite dito 4% Litt. B. 102 Br. 
Poln. Papiergeld 99 bez. u. Gld. dito dito 3½% % dito 95 % Br. 
Oeſter. Banknoten 1027/1, bez. u. Gib. Poln. Pfobr., alte 4% 537% Gib. 
Staatsſchuldſcheine 3 % % 92%, Br. dito dito neue 4% 93 . bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ¼ Br. dito Part.⸗K. a 300 Fl. 93 ¼ Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 % — dito dito & 500 Fl. 78, Gld. 

dito Gerechtigkeits 4% % 97 Br. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 


Merſeburg. Tonkünſtler v. Stritzki a. Wien. 
Dr. Lütge a. Berlin. — Hotel zu-den drei 
Bergen: Kaufl. Kleinzing a. Barmen, Op⸗ 
permann a. Eltville. Gutsbeſ. Briskewitz a. 
Beneſchau, v. Starnitzty aus Pommern. — 
Zettlitz's Hotel: Major Baron v. Butler 
a. Reufferdorf. — Hotel de Sileſie: Ba⸗ 
ron v. Steinäcker. Dir. Küas a. Ober⸗Glo⸗ 
gau. Handl.⸗Commis Törchung a. Berlin. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. 
Marx a. Gaumitz. Juſtizr. Wentzki a. Oels. 
Kaufl. Stenzel a. Berlin, Iſon-Selten aus 
Lublinitz. Einwohner Bombart a. Warſchau. 
— Hotel de Saxe: Apoth. Grünhagen a. 
Trebnitz. Kaufm. Waſſerdrüttinger a. Fürth. 
— Röhnelt's Hotel: Juſtizrath v. Eid: 
ſtedt a. Slawikau. Major Junge a. Luxem⸗ 
Eiſenbahnbeamt. Marſchall a. Glogau. 
— Zwei goldene Löwen: Kaufm. Za⸗ 
lewski a. Poſen. Guts beſ. Müller a. Herms⸗ 
dorf. Gaſtwirth Mattern a. Kunzendorf. — 
Deutſches Haus: Gutsbeſ. Schindler aus 
Buchholz bei Berlin. Poſtſekr. Poſſeldt aus 
Neiſſe, Weith a. Neu⸗Ruppin. — Goldener 
Zepter: Gutsbeſ. Schelz a. Ellguth, Ro: 
wack a. Strehlen. — Königs⸗Krone: Pas 
ſtor Knoblauch a. Wiltſchau. — Goldener 
Baum: Kaufm. Skornia aus Bernſtadt. 
Gutsbeſ. Lindner a. Brodowze. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 24: Frau 
Poſt⸗Direktor Lebius aus Rawicz. Sutsbeſ. 
Melzer aus Kapsdorf. Schauſpiel⸗ Direktor 
Heiniſch a. Neiſſe. — Karlsſtr. 30: Tuchfa⸗ 
brik. Buſchak a. Forſte. 


burg. 


— 


Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 81 Br. 4 
f Eiſenbahn⸗Aetien. ö 
Sberſchlef. Litt. A. 4% 103 Br. Nheinſſche 4% — 
dito Prior. 4% — I Pr. St. Zuſ⸗Sch. 4% — 
dito Litt. B. 4% 96 Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 89½ Br. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% Br. 
dito dito Prior. 4% 95% Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 87 Br. 
dito dito Prior. 5% 101 bez. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 83 ½ Br. 


Breslauer Getreide- Preiſe vom 26. April 1847. > 


Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 98%, 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 62 Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 76% u. % bez. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Br. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71 Br. 


Br 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte 
Weizen, weißer. 4 Rtl. 15 Sg. — Pf. 4 Ril. 7 Sg. 6 Pf. 4 Nil. — Sg. — 5. 
r e 
Bruch⸗ Weizen 3 „ W „ — „ 3 nn 3 „ 15 „ — 7 
Roggen S „% „„ ⏑ f ⏑⏑ . | % 18 „ 7 
Gerſte FF ‚ C 
e . v . ] . 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


Thermometer 


feuchtes 
niedriger. 


24. und 25. April. Gewöll 


Wind. 


Barometer 
3. E. 


inneres. | auß eres. 


Abends in ubr. 27 7, 28 7, 95＋ 4, 4] 2 1 0° 
Morgens 8 uhr. 7, +. 7 r 38 0 6 0° D " 
Nachmitt. 2 2 7, 924 8, 78 ＋ 8 3 4 2 [10° W „ 
Minimum 7. 28 ＋ 7, 38] ＋ 2 8] 0 6 0° 
Marimum 8, 06] . 8, 90 f 9, 0] 4 2 [22° 
Zr 
> Temperatur der Oder + 7, 8 
Thermometer . 
25. und 26, April.] Sarometer AUT dies | im. [et 
3. r. inneres. | äußere. nledriger. 
wende 10 uhr. 27 8 10 830+ 5 8 2 2 | Bon! dab. Le 
Morgens 6 Uhr. 8 12 . 7 0 . 2 7 5 6 © RD delt uber 
Nachmitt. 2 Uhr. 7 7% 2 8 11. 0 s 8 3% 
Minimum 268+ 790%+ 2 2 0 6 jo 
Maximum 8 307 6 80 J 11. 2] 8, 6 6. — 
Temperatur der Oder + 7, 8 Er 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Donnerſtag den 29. April 1847. 


Extra⸗ Blatt. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 


Verzeichniſt 
der 


in der Sitzung der Kurie der drei Stände 
des vereinigten Landtages vom 23. April den 
betreffenden Abtheilungen überwieſenen 


Petition = Anträge, 
2) Folgende neue PetitionssAnträge: 


Des Abgeordneten Gier auf Preßfreiheit mit Zuthei⸗ 
5. Abtheilung. 


ing ., 7 
Des Abgeordneten Bornemann auf 
Erweiterung des Geſetzes für die 
Wahl der Landtags- Abgeordneten 
aus dem Zten und Aten Stande, 
zugetheilt dee 
Deſſelben auf Fiſtſtellung eines Normal⸗ 
Dotations⸗Etats zur dereinſtigen 
Frirung der Geiſtlichen und Schul⸗ 
lehrer, mit Zutheilung an die 
Des Abgeordneten Diergardt auf Der 
minderung der zablreichen Auswan⸗ 
\ derungen, der 
Deſſelben auf Aufhebung 
C 
Der Abgeordneten Schier und Kerſten 
wegen periodiſcher Zuſammenberu⸗ 
fung des vereinigten Landtags, Mo⸗ 
difizirung des § 6 der Verordnung 
über Bildung des vereinigten Land⸗ 
tags vom 3. Februar d. J. und 
Beſchränkung der der ſtändiſchen 
Deputation für das Staatsſchulden⸗ 
weſen zugeleiteten Befugniſſe 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Po⸗ 
ſen) wegen Abhülfe des allgemeinen 
Notbſtandes 
Des Abgeordneten Stark auf Ermäßi⸗ 
gung des Preiſes für die Ge ſinde⸗ 
bücher von 10 Sgr. auf 2½ Sgr. 
Des Abgeordneten Dittrich auf Ema⸗ 
nation eines 2ten Anhanges zum 
Landrechte, einer freiere Bewegung 
geſtattenden Vormundſchafts⸗Ord⸗ 
nung und des Strafgeſetzduches . 
Deſſelben, betreffend die Petition der 
Landtage an des Königs Majeftät 
es Abgeordneten Seltmann auf bal; 
dige Emanation der Feldpoligei: ꝛc. 
e Ra u 
Deſſelden auf Erlaß des Hausgenoſſen⸗ 
Schutzgeldes 
Des Abgeordneten Krauſe (Provin 
Schieſie,) auf Erbauung oder Ein⸗ 
richtu g von Gefängniſſen in den 


der Klaſſen⸗ 


. . 


Dörfern zur Aufbewahrung von 


Vagabunden und Verbrechern 
Deſſelben auf Abänderung des Verfah⸗ 
rens bei der Wahl und Auſtellung 
der evanuelifchen Geiſtlichenn . 
es Abgeordneten Schlewe auf Ab⸗ 
änderung des Verfahrens bei Ka⸗ 
pitalien der Brot- und Fourage⸗ 
Lieferung für die Armee * 
Deſſelben wegen Aufhebung des Geſetzes 
vom 7. Februar 1835 nach wel: 
chem die Anlage neuer Branntweln⸗ 
Verkaufsſtellen vom Bedürfniſſe ab: 
hängig gemacht werden ſoll . 


6. 


7 


Des Abgeordneten Krüger auf vollſtän⸗ 
dige Gewährleiſtung aller den Be⸗ 
hörden zwangsweiſe anzuvertrauen⸗ 
den Gelder oder Eigenthumsſtücke 


Deſſelben auf Herſtellung eines dreijäh⸗ 
rigen Seminarkurſus und betreffend 
die praktiſche Vorbereitung der Schul⸗ 
amts⸗ Kandidaten, fo wie die Feſt⸗ 
ſtellung von Gehalts ⸗Minimal⸗ 
Sätzen für die Lehrer überhaupt 

Des Abgeordneten Lindner, die Armen⸗ 
Krankenpflege betreffend 

Des Abgeordneten Freiherrn v. Wolff⸗ 
Metternich auf Ausdehnung des 

auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
beruhenden Strafverfahrens 

Des Abgeordneten Oppermann auf 
Einführung des öffentlichen und 
mündlichen Kriminal⸗Prozeſſes 

Des Abgeordneten Bauch auf Grün⸗ 
dung von Verbrecher⸗Kolonieen 

Deſſelben, betreffend die Beantragung 
eines Geſetzes zur Beſchränkung der 
Branntwein⸗ und Spirttus⸗Fabri⸗ 
kation auf den eigenen Zuwachs von 
Kartoffeln und Roggen 

Des Abgeordneten Gadegaſt auf Be⸗ 
ſchränkung der Theilbarkeit bäuer⸗ 
licher Grundſtücke 

Des Abgeordneten Schneider auf Be⸗ 
ſchränkung des Hauſir⸗ Gewerbes 

Des Abgeordneten Brown auf Aufhe⸗ 
bung der Gebühren für die Auſent⸗ 
halts⸗ Karten 

Deſſelben auf Veröffentlichung der kreis⸗ 
ſtändiſchen Verhandlungen 

Des Abgeordneten Küpfer, betreffend 
die regelmäßigeperiodifhe Wiederkehr 
des vereinigten Landtags 

Des Abgeordneten Krauſe (Provinz 
Schleſien) auf Anſtellung eines 
Polizei⸗Verwalters in jedem Orte 

Des Abgeordneten Schneider, beref⸗ 
find die Vermehrung des Unter⸗ 
richts für die Taubſtummenn 

Des Abgeordneten Krauſe (Provinz 
Schleſien), betreffend Abänderung 
der Klaſſen⸗Steuer⸗Sätze und Er⸗ 
böhung derſelben über die erſte 
Klaſſe von 12 Rehlr. 
hinaus * + + + * * E35 

Des Abgeordneten Sommerbrodt auf 
Abänderung des Geſetzes vom 3 1Iſten 
Dezember 1842, betreffend die Auf- 
nahme neu anziehender Perfonen 

Des Abgeordneten von Schadow in 
Bezug auf das Proletariat 

Des Abs eordneten Wächter, betreffend 
die Verordnung über das Verfahren 
in Civil⸗Prozeſfen v. 21. Juli 1846 

Des Abgeordneten Krauſe (Provinz 
Schleſien), daß die Vereidung der 
Schulzen und Gerichtsmänner auf 
dem Lande ſtets vor der verſam⸗ 
melten Gemeinde im Wohnorte er⸗ 
folgen müſſee 

Des Abgeordneten Bruſt auf Exlaß 
eines Geſetzes zum Schutze der aus 


monatlich 
7 


8. Abtheilung. 


5. 


5. 


* 


6. 


+ 


4, 


4. 


17 


+ 


8 


> 
S 


dem preußiſchen Unterthanen⸗Ver⸗ 

bande Auswandernden U 
Des Abgeordneten Krüger wegen ſofor⸗ 

tiger Schließung der Branntwein⸗ 


8. Abtheilung. 


Brennereien und auf ein Verbot des 


Kartoffel⸗, eventuell auch des Korn⸗ 
Aufkaufs zur Branntwein⸗Brennerei 


in Hungersnoth drohenden Zeiten 6. 


Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Po⸗ 
ſen) wegen ſtärkerer Vertretung der 
Land: Gemeinden. durch Deputirte, 
ſowohl auf den Land⸗ als Kreistagen 

Des Abgeordneten Bruſt auf Feſtſetzung 
eines Straf: Minimums bei Holz⸗ 
Diebſtählen und einer Verjährungs⸗ 
friſt für den dritten Wiederholungs fall 

Des Abgeordneten Waechter auf Orga⸗ 
niſirung eines Handels⸗Miniſteriums 

Deſſelben auf Vermehrung der ſtädtiſchen 
Deputirten und Veränderung des 

€ Wahlmodus u Hin 

Deſſelben, die Oeffentlichkelt der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen betreffend 

Des Abgeordneten Anwandter und der 
Abgeordneten der niederlauſſtzſchen 
Städte auf gleichmäßige Vertretung 
der verſchiedenen Stände bei den 
Landtagen. e 116 Halns 

Des Abgeordneten Budde, betreffend die 
Geſtaltung der Schule und ihrer 


Verhältniſſe, die Bildung, Stellung 


und Beſsldung der Lehrer 
Des Abgeordneten Mehlo auf Vermin⸗ 
derung des Noihſtandes insbeſon⸗ 
dere, daß den Händlern und Kauf⸗ 
leuten der freie Verkehr mit den 
erſten Lebensbedürfniſſen auf den 
Wochenmärkten beſchränkt und der 
Aufkauf an Getreide und Konſum⸗ 
tibilten bis zur nächſten Ernte erſt 

nach einer beſtimmten Stunde ge⸗ 
ſtattet, und daß das Brennen der 
Kartoffeln zu Branntwein bis zur 
nächſten Ernte unterſagt werde 
Des Abgeordneten von Lavergne⸗Pe⸗ 
guilhen⸗Grabowo auf Förder 
rung der Fabrikation in den öſtll⸗ 
chen Provinzen des Staats 
Des Abgeordneten Dittrich auf Aen⸗ 
derung der Geſetze vom 29. März 
1844 in Bezug auf das gericht⸗ 
liche und Disziplinar⸗Strafverfahren 
gegen richterliche Beamte 
Des Abgeordneten Schulze⸗Dellwig 
auf Aufhebung der Unablößbarkeit 

der Jagd 5 + + 2 * 2 
Deſſelben und mehrerer Abgeordneten auf 
Einſtellung der Landweyr⸗Uebungen 
für dieſes Jae 
Des Abgeordneten Zimmermann au 


6. 


r 


Erweiterung der Wählbarkeit 1a. 


Landtags- Abgeordneten in Bezug 
auf die Dauer des Beſitzſtandes und 
in Betreff der Abgeordneten der 
Städte wegen der Mitgliedſchaft des 
Magiſtrats „ eee 
Deſſelben auf allgemeine Einführung d 
öffentlichen und mündlichen Krimi⸗ 
nal⸗Ver fahrens 


„ 


5. 
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” 


Deſſelben auf Uebernahme der Koſten in 
unvermögenden Kriminal = Unterſu⸗ 


chungen ſeitens des Staats .. 5. Abtheilung. 


Des Abgeordneten Ritter wegen Eman⸗ 
cipation der Juden 
Deſſelben auf allgemeine Einführung des 
Berliner Kriminal⸗Verfahrens, min⸗ 
deſtens für die Stadt Stettin 
Deſſelben wegen Anerkennung der Deutſch⸗ 
Katholiken als einer geduldeten Res 
ligions⸗Geſellſchaf ! 
Deſſelben auf Aufhebung des Salz⸗ 
Monopols und ſtatt deſſen Einfüh⸗ 
rung einer Eingangs⸗Steuer auf Salz 
Des Abgeordneten Fiebig auf Wieder⸗ 
herſtellung der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 23. Oktober 1826, 
betreffend die Verſagung von Mühlen⸗ 
i 
Des Abgeordneten Prüfer, auf einige 
Zuſätze und Abänderungen der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Jan. 1845 
Des Abgeordneten Schulte⸗Höping 
auf Erlaß einer Kommunal⸗Wege⸗ 
Oeunn g 
Des Abgeordneten von der Heydt auf 
Reviſion des Zoll⸗ Tarifs 
Des Abgeordneten von Jena wegen 
Vertagung des Landtags bis zum 
Monat November 


Des Abgeordneten Dittrich auf Abwehr 


r 
Des Abgeordneten Gieſe auf Abhülfe 
für den in den Städten herabge⸗ 


kommenen Handwerkerſtand . 6 


Deſſelben auf Verbot der Getreide⸗ und 
Kartoffel⸗Ausfu hte 

Des Abgeordneten von Donimierski 
auf Aufhebung des Geſetzes vom 
17. Juli 1846 und Einführung 
von Geſchwornengerichten 

Des Abgeordneten Meyer wegen Steue⸗ 
rung des überhandnehmenden Pau⸗ 
perismus durch ein Geſetz über die 


9 


* 


> 


Verheirathung unbemittelter Per⸗ 


ſonen e 
Des Abgeordneten Schulze⸗Dellwig 
auf Abänderung der verſchiedenen 
Geſetze, nach welchen die Beiträge 
zu den Koſten der Landwehr⸗Kaval⸗ 
lerie⸗Pferde, ſo wie der Landarmen⸗ 
und Irren⸗Anſtalts⸗Verbände, nicht 
mehr auf die Spezial⸗Landgemein⸗ 
den vertheilt werden dürfen 
Des Abgeordneten Michaelis und 
Coqui auf Emanation eines Ge⸗ 


ſetzes zum Schutze des gefährdeten 5 


Kirchen⸗Patronats rechts 
Des Abgeordneten Zimmermann we⸗ 
gen Ablösbarkeit der Jagd⸗Gerech⸗ 
dieet , ERTER 
Deſſelben wegen beſſere Stellung der Ju⸗ 
fig» Beamten durch erhöhte Beſol⸗ 
dung und Unabfegbarkeit Im admi⸗ 
niſtrativen Wege 

Des Abgeordneten Ritter wegen Auf⸗ 
hebung des Sundzollss 
Deſſelben auf Preß freiheit 
Deſſelben wegen Aufhebung des Intelli⸗ 
genzblattzwanges 
Des Abgeordneten Lorenz wegen Ver⸗ 
einfachung des Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungsweſen s 
Des Abgeordneten Ritter auf Bildung 
eines ſelbſtſtändigen Miniſteriums 

für Handel und Gewerbe 


Deſſelben auf Erleichterung für die Ver⸗ 
mögens = Verwaltung der Kirchen, 
Pfarren und kirchlichen Stiftungen 
nach Art der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 11. Juli 1845 

Des Abgeordneten Zimmermann bei 
der obwaltenden Theurung folgende 
Maßregeln für angemeſſen zu erklä⸗ 
ren: möglichſte Verminderung der 
Steuern und Zölle von Getreide, 
Reis, Fleiſch und Butter; möglichſte 
Beſchränkung der Ausfuhr dieſer 
Lebensmittel, eventuell deren Ankauf 
und Verbot des Staats, ferner 
Getreide zu verheimlichen und zu⸗ 
PPA on + 

Deſſelben auf Erweiterung des Schieds⸗ 
manns⸗Inſtituts 

Deſſelben auf Reviſton der Rapon⸗Geſetze 

Deſſelben, betreffend die öffentlich zu ver⸗ 

8 handelnden Kammaſſahen f 

Deſſelben, auf Aufhebung des exlmirten 

Gerichtsſtandes ı > 


= 


5. 
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1 


Des Abgeordneten Waldmann, be⸗ 
treffend die Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1845 
Des Abgeordneten Ritter auf Erwel⸗ 
terung der Wählbarkeit der Land⸗ 
tags⸗ Abgeordneten 4. 7 
Deſſelben auf Oeffentlichkeit der Landtage 4. & 
Des Abgeordneten von Franzius auf 
gefegliche Beſtimmungen zur Un⸗ 
abhängigkeit der Rechtspflege 
De Abgeordneten Jebens auf Aufhe⸗ 
bung des eximirten Gerichtsſtandes, 
der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit und 
der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre v. 
2 Une 
Des Abgeordneten Abegg, betreffend die 
Erleichterung der Wahlbedingungen 
für ſtädtiſche Landtags⸗ Abgeordnete 
und größere Vertretung der Städte 


6. Abtheilung. 


ni 
* 
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Des Abgeordneten Schlenther auf Fixi⸗ 


rung der den evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen zu entrichtenden Stol⸗Ge⸗ 
babe an e „ 
Deſſelben, betreffend die Armenpflege und 
Niederlaſſung neu anziehender Per⸗ 
F 
Deſſelben, betreffend die Gebühren der 
JuſtizKommiſſarien . 6. = 
Außer dieſen hat der Abgeordnete Ritter noch 
2 Anträge, nämlich 
einen, betreffend die Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlacht⸗Steuer von Roggenmehl und Schweine⸗ 
fleiſch, und 
einen zweiten wegen Herſtellung einer Eiſenbahn 
von Poſen nach Breslau auf Staatskoſten 
eingebracht, welche mit Uebereinſtimmung des Antrag⸗ 
ſtellers, nach Anordnung des Landtags⸗Marſchalls zur 
Berathung der vereinigten Kurien vorgelegt werden ſol⸗ 
len, weil dieſe Berathung einſchlägt in die der Aller⸗ 
höchften Propofittonen. 
Entwurf einer Verordnung, 
betreffend 
die Ausſchließung beſcholtener Perſonen von 
ſtändiſchen Verſammlungen. \ 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ıc. 4 
verordnen über das Verfahren, welches bei der Aus: 
ſchlleßung beſcholtener Perſonen aus ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlungen zur Anwendung zu bringen iſt, nach An⸗ 
hörung Unſerer getreuen Stände und auf den Antrag 
Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 
1 


„# 


Als beſcholten find diejenigen Perſonen zu erachten: 

1) welche durch ein Kriminal⸗Gericht 

a. zu dem Verluſt der Ehrenrechte rechtskräftig 
verurtheilt, 

b. oder zur Verwaltung öffentlicher Aemter 
oder zur Ableiſtung eines nothwendigen Ei⸗ 
des rechtskräftig für unfähig erklärt; 

2) welche durch ein militäriſches Ehrengericht zu einer 
der im § 4 Lit, b— e der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 20. Juli 1843 über die 
Ehrengerichte aufgeführten Strafen verurtheilt; 

3) welche im geſetzlichen Wege vom Bürger- oder 
Gemeinderecht ausgeſchloſſen ſind; 

4) oder welchen ihre Standesgenoſſen das Anerkennt⸗ 
niß unverletzter Ehrenhaftigkeit, verſagen. 


In den unter J. 1 bis 3 gedachten Fällen tritt 
die Unfähigkeit zur Ausübung ſtändiſcher Rechte, insbe⸗ 
ſondere zur Theilnahme an ſtändiſchen Verſammlungen, 
ohne weiteres Verfahren ein und wird von dem Vor⸗ 
fisenden der Verſammlung nur angezeigt. 


Der Vorſitzende jeder ſtändiſchen Berſammlung iſt 
verpflichtet, Thatſachen, welche nach ſeinem Dafürhal⸗ 
die Ehrenhaftigkeit eines Mitgliedes in Zweifel ftellen, 
in der Verſammlung zu dem Zwecke zur Sprache zu 
bringen, um den Ausſpruch der Standesgenoſſen da⸗ 
rüber, ob das Anerkenntniß unverletzter Ehrenhaftigkeit 
(J. 4) ertheilt oder verſagt werde, herbeizuführen. 

Außerdem iſt jedes Mitglied der Verſammlung be⸗ 
fugt, gegen ein anderes Mitglied den Antrag zu ſtellen, 
daß demſelben das Anerkenntniß unverletzter Ehrenhaf⸗ 
tigkeit verſagt werden müſſe. 

Dieſer Antrag iſt bei dem Vorſitzenden anzubringen, 
welcher verpflichtet iſt, damit nach den folgenden Be⸗ 
ſtimmungen zu verfahren. 

Der Antrag auf Ausſchließung aus der Verſamm⸗ 
lung, möge derſelbe vom Vorſitzenden oder einem Mit⸗ 
gliede ausgehen, wird, ſo wie die dafür geltend gemach⸗ 
ten Gründe, demjenigen, gegen den er gerichtet iſt, 
ſchriftlich mitgetheilt und, ſoſern dieſer nicht freiwillig 
der ferneren Ausübung ſtändiſcher Rechte ſich enthalten 
zu wollen erklärt, der Verſammlung bei ihrem nächſten 
Zuſammentreten vorgetragen. { 

Der, deſſen Ausſchließung beantragt wird, iſt befugt, 
ſich durch eine dem Vorſitzenden zu übergebende ſchrift⸗ 
liche Erklärung oder mündlich in der Verſammlung zu 


rechtfertigen. Bei der hiernächſt zu eröffnenden Erörte 
rung und Berathung darf der Angeſchuldigte ſo wenig 
als bei der Abſtimmung in der Verſammlung gegen⸗ 
wärtig ſein. 

Soll wegen des Antrages das weitere Verfahren 

eintreten? 
Wird dieſe Frage nicht mindeſtens von % der Anwe⸗ 
ſenden verneint, ſo muß das Verfahren eingeleitet 
werden. 8 

Von dem Beſchluſſe macht der Vorſitzende dem 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Anzeige, welcher durch 
einen Juſtitiarius der Regierung den Thatbeſtand auf⸗ 
nehmen und den Angeklagten über feine Vertheldigungs⸗ 
gründe vernehmen läßt. 

Die Entſcheidung fällt hiernächſt: 


a) Die Verſammlung derjenigen Wähler, welche den 


Angeklagten zur Theilnahme an der ſtändiſchen 
Verſammlung gewählt hat, bei welcher er in An⸗ 
klage geſetzt worden iſt. 

b) Iſt der Antrag auf Ausſchließung gegen einen Rit⸗ 
tergutsbeſitzer als Mitglied einer kreisſtändiſchen 
oder kommunalſtändiſchen Verſammlung gerichtet, 


Der Vorſitzende ſtellt ſchließlich die Frage: 


fo entſcheidet die zur Wahl des betreffenden ritter⸗ 


ſchaftlichen Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten beru⸗ 
fene Wahlverſammlung. 2 

c) Gehört der Angeſchuldigte dem Herrenſtande, wie 
ſolcher durch Unſere Verordnung vom 3. Februar 
gebildet worden, an, ſo behalten Wir Uns vor, in 
jedem einzelnen Falle einen aus einem Vorſitzen⸗ 
den und mindeſtens 6 Mitgliedern beſtehenden Ge⸗ 
richtshof von Standesgenoſſen beſonders zu konſti⸗ 
tuiren, deſſen Ausſpruch Unſerer Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung unterliegt. : 

Der Ober⸗Präſident ſendet in den Fällen zu a. u. b. 
die geſchloſſenen Akten, welchen eine von einem Rechts⸗ 
verſtändigen gefertigte Relation beigefügt if, dem Vor⸗ 
ſitzenden der Wahlverſammlung. Dieſer trägt der Ver⸗ 
ſammlung, welcher der Angeſchuldigte nicht beiwohnen 
darf, bei ihrem nächſten Zuſammentreten den Fall vor, 
läßt die Relation vorleſen und veranlaßt nach vorgän⸗ 
giger Berathung die Abſtimmung über die Frage: Iſt 
die Ehrenhaftigkeit des Angeklagten noch als unverletzt 
zu betrachten? 
lichen Aufruf nach Stimmenmehrheit. Bel Stimmen: 
gleichheit entſcheldet die Stimme des Vorſitzenden und, 
wenn dieſer dem Stande des Angeklagten nicht ange⸗ 
hört, die Stimme des — nach den Lebensjahren älte⸗ 
ſten — Mitgliedes der Verſammlung. Ueber die Ver⸗ 
handlung wird ein von allen Anweſenden zu unterzeich⸗ 
nendes Protokoll aufgenommen, deſſen Ausfertigung un⸗ 
ter Unterſchrift des Vorſitzenden ſchleunigſt, ſowohl dem 
Ober⸗Präſidenten, als auch dem Angeklagten, zugefer⸗ 
tigt wird. 

Dieſe Entſcheldung unterliegt der Beſtätigung des 
Standes, welcher auf dem Provinzial⸗Landtage den An⸗ 
geſchuldigten vertritt, wenn 

a) es ſich um Ausſchließung von dem Provinzial⸗ 
Landtage handelt, 

b) der Angeſchuldigte binnen 4 Wochen, nachdem ihm 
die Entſcheidung inſinuirt worden, Einwendungen 
dagegen bei dem Ober⸗Präſidenten anbringt, 

c) die Verſammlung, welche die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens beſchloſſen hat, ſich bei dem Anſpruch nicht 
beruhigen zu wollen erklärt. 

Werden hierbei neue Thatſachen von Erheblichkelt an⸗ 
geführt, ſo wird die Inſtruktion unter Leitung eines 
von Unſerem Juſtiz⸗Miniſter dazu beſtimmten Oberge⸗ 
richts⸗Präſidenten einem Juſtiz⸗Beamten aufgetragen. 

Die geſchloſſenen Akten werden hiernächſt dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags⸗Marſchall zugeſtellt. Dieſer ernennt 
beim nächſten Zuſammentreten des Landtages einen Re⸗ 
ferenten, welcher dem Stande des Angeklagten ange 
hört. Sodann beruft der Landtags⸗Marſchall unter 
ſeinem Vorſitze dieſen Stand als Ehrengericht zuſam⸗ 
men, welches nach Anhörung des Referenten und vor 
gängiger Berathung durch Stimmenmehrheit die Ent⸗ 
ſcheidung der Wahl⸗Verſammlung entweder beſtätigt 
oder verwirft. Bel dieſem Ausſpruch hat es fein Ber’ 
wenden. — 


Wer ſolchergeſtalt durch rechtskräftigen Ausſpruch 
aus einer ſtändiſchen Verſammlung des Inlandes auf 
geſchloſſen if, darf überhaupt ſtändiſche Rechte nicht 
mehr ausüben, auch an ſtändiſchen Wahlen als Wähler 
nicht mehr theilnehmen. 8 P 


Die Wiederzulaſſung zur Ausübung ſtändiſcher Net? 
werden Wir nur auf den Antrag der Verſammlung 
welche die Anklage beſchloſſen hat, genehmigen. 
ſolcher Antrag darf nicht vor Ablauf von 5 Jahres 
nach der Ausſchließung gemacht und nur dann zu ee 
ſerer Kenntniß gebracht werden, wenn zwei Driceel 
Verſammlung ſich dafür erklären. 

VI. 
Die ſtändiſchen Rechte ruhen: 
1) in allen den Fällen, in welchen das 
oder Gemeinderecht ruhen; 
2) wenn eine Kuratel⸗ oder Kriminal⸗Unter 
eingeleitet iſt; j 


Bürgertecht 


ſuchung l 


Die Abſtimmung erfolgt durch nament⸗ 


3) wenn eine ändifhe Verſammlung nach Nr. III. 
den Beſchluß gefaßt hat, das Verfahren eintre⸗ 
ten zu laſſen, bis ein rechtskräftiger Ausſpruch 
ergangen iſt. 
VII. 
Alle den vorſtehenden Anordnungen zuwiderlaufende 
Vorſchriften werden hiermit aufgehoben. 


Denkſchrift 
zu dem 
Geſeß⸗Entwurfe, betreffend die Ausſchlie⸗ 
ßung beſcholtener Per ſonen von den 
ſtändiſchen Verſammlungen. 

Die ſtändiſchen Gefege vom 1. Juli 1823 und 
27. März 1824 ſtellen im $ 5, neben dem zehnjährt⸗ 
gen Grundbeſitz, der Gemeinſchaft mit einer der chriſt⸗ 
lichen Kirchen und dem dreißigjährigen Alter, auch den 
unbeſcholtenen Ruf als allgemeine Bedingung der 
Wählbarkeit zum Landtags⸗Abgeordneten für alle Stände 
bin und beſtimmen weiter (59 28 reſp. 27 und 29), 
daß der Landtags:Kommiffarius, wenn er bei Prüfung 
der Wahlen in dieſer Beziehung Mängel findet, eine 
andere Wahl zu verlangen berechtigt iſt. 4 

Eben fo erklären die Kreis⸗Ordnungen (für die Pro: 

vinzen Brandenburg und Pommern vom 17. Auguſt 
1825, für Sachſen vom 17. Mat 1827, für Weit: 
phalen und die Rhein⸗Provinz vom 13. Juli 1827, 
für Preußen vom 17. März 1828 und für Poſen 
vom 30. Dezember 1828) im § 6 den unbeſchol⸗ 
tenen Ruf zur perſönlichen Ausübung des Stimm: 
rechts auf den Kreistagen bet allen Ständen und ge: 
ſtatteten Vertretern für erforderlich. In Beziehung 
auf die Ausſchließung beſcholtener Perſonen aus den 
Kreis⸗Verſammlungen ſchreiben aber die Kreis⸗Ordnun⸗ 
gen ein ſehr verſchiedenes Verfahren vor. Die älteſten 
Kreis⸗Ordnungen (für Brandenburg und Pom⸗ 
mern) und nach ihrem Muſter auch die beiden zuletzt 
publizirten (für Preußen und Pofen) fegen zu der 
ad $ 6 sub e. vorgefchriebenen Bedingung des unbe⸗ 
ſcholtenen Rufes einfach hinzu: 
„wo dieſer Ruf von der Verſammlung beſtritten 
wird, iſt auf den Bericht des Ober⸗Präſidenten 
von dem Staats⸗Miniſterlum zu entſcheiden.“ 

Die Kreis⸗Ordnung für Sachſen enthält gar keine 
Beſtimmung, wie es gehalten werden ſolle, wenn die 
Unbeſcholtenheit eines Kreistags⸗Mitgliedes oder Abge⸗ 
ordneten zweifelhaft wird; die ſchleſiſche und, nach 
ihrem Muſter, die rheiniſche und weſtphäliſche 
Kreis⸗Ordnung ſtellen dagegen hierüber poſitive Vor⸗ 
ſchriften auf. - ? 

Die gedachten Kreis⸗Ordnungen beftimmen im 18 

„Wird die Unbeſcholtenhelt des Rufes beſtritten, fo 
hat, wenn dies ein Mitglied der Ritterſchaſt oder 
einen Vertreter deſſelben betrifft, die Ritterſchaft 
des Kreiſes die Befugniß, in einem beſondern Kon⸗ 
vente durch Stimmenmehrheit von zwei Dritteln 
der Anweſenden darüber in erſter Inſtanz zu ent⸗ 
ſcheiden und, falls die Entſcheidung für die Be⸗ 
ſcholtenheit des Rufes ausfällt, die Ausſchließung 
zu beſtimmen. Will der Betroffene oder die ab⸗ 
geſtimmte Minorität bei dem Beſchluſſe ſich nicht 
beruhigen, fo ertheilen die Mitglieder des Provinz 
Ral⸗Landtages von der Ritterſchaft die Entſcheidung 
der zweiten und letzten Inſtanz. Wird die Un⸗ 
beſcholtenheit des Rufes eines Kreistags-Abgeord⸗ 
neten der Städte oder des Bauernſtandes in Zwei⸗ 
fel gezogen, ſo iſt ſolches in erſter Inſtanz zur 
Entſcheidung des Magiſtrats, der Stadtverordneten 
oder der Bezirkswähler zu bringen, von denen die 
ahl ausgegangen iſt, und bei denſelben auf die 
Wahl eines anderen Deputirten anzutragen; die 
Entſcheidung in zweiter Inſtanz gebührt hier eben⸗ 
falls den Landtags⸗Mitgliedern desjenigen der bei⸗ 
den Stände, zu welchem der betreffende Kreistags⸗ 
Abgeordnete gehört.“ 


The abiſen auch dieſe Beſtimmungen haben ſich zum 
1 I nicht als ganz praktiſch bewährt. Was nament; 
dhe die Ritterſchaft beteifft, fo mußte ſchon in der 
wadelth⸗weſtphaſchen Kreis⸗Ordnung der Zuſatz gemacht 


7 


„Iſt die Zahl der Rittergutsbeſitzer im Kreiſe fo 
gering, daß nicht wenigſtens außer den Bethellig⸗ 
ten drei zur Abſtimmung vorhanden ſind, ſo haben 
ich die vorhandenen mit der Ritterſchaft eines von 
ihnen auszuwählenden benachbarten Kreſſes zu dies 
ein Entſcheidung zu vereinigen.“ 
Aug rozedur dieſer Art bietet aber nicht nur für die 
in „rung weſentliche Schwierigkeiten, ſondern iſt auch 
g einzip nicht zu rechtfertigen. 
Das 
9 


Feige Geſet vom 8. Mai 1837 über die persönliche 
d ’ 5x zur Ausübung der Rechte der Standfehaft, 
. 8 ne Patronats hat neue Be: 
eſer Beziehun 8 
be ſich darauf, feftäufegen: en 
30% 1. Nur 
füht Perſenen von unbeſcholt 
(af. be desc Fr ande Die he d Eli 
od 8 arkeit oder des Patr 
er in ihrem Namen ausüben 1 . 


ben. 


$ 2. In Anſehung der Standſchaft verbleibt es 
in dieſer Beziehung bei den darüber vorhandenen beſon⸗ 
deren Verordnungen. — ? . 

3. Wer nach Maßgabe jener Verordnungen we⸗ 
gen Mangels unbeſcholtenen Rufes von der Ausübung 
der Standſchaft ausgeſchloſſen worden iſt, ſoll auch der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit oder des Patronats ver⸗ 
luſtig gehen. 

Nach dieſer Darſtellung kann es nicht befremden, 
daß über das bei der Entfernung beſcholtener Perſonen 
aus den Kreis⸗Verſammlungen zu beobachtende 
Verfahren in den einzelnen Provinzen mannigfache Zwei⸗ 
fel erhoben worden ſind. 


Ueber das Verfahren aber, welches in Betreff der 
Ausſchließung beſcholtener Mitglieder von den Kommu⸗ 
nal⸗Landtagen oder aus den Provinzial⸗Stände⸗ 
Verſammlungen zu beobachten iſt, fehlt es an jeder 
geſetzlichen Beſtimmung, offenbar, weil man von der 
Vorausſetzung ausgegangen iſt, daß ein ſolcher Fall nicht 
vorkommen werde und ein Bedürfniß nicht vorliege, ein 
beſtimmtes geſetzliches Verfahren hierüber vorzuſchrei⸗ 
Dennoch aber, find bisher allerdings einige Fälle 
vorgekommen, wo, vor Eröffnung des Provinzial: 
Landtages, der Landtags⸗Kommiſſarius gegründete Ur: 
ſache fand, den unbeſcholtenen Ruf eines Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten in Zweifel zu ziehen; namentlich betraf dies 
Fälle, wo das Faktum vorlag, daß gegen den elnzube⸗ 
tufenden Abgeordneten eine Kriminal > Unterſuchung 
ſchwebte, und in Ermangelung irgend einer geſetzlichen 
Beſtimmung, welche dem Landtage ſelbſt eine Kom⸗ 
petenz zuweiſt, über die Einberufung oder Nichteinberu⸗ 
fung eines ſeiner Mitglieder zu entſcheiden, war bisher 
angenommen worden, daß es der pflichtmäßigen Beur⸗ 
thellung der mit der Ausführung und Aufrechthaltung 
der ſtändiſchen Geſetze beauftragten landesherrlichen Be: 
hörden, insbeſondere aber des Landtags⸗Kommiſſarius, 
überlaſſen bleiben müſſe, ob der Ruf des betreffenden 
Landtags⸗Abgeordneten in dem Grade für beſcholten zu 
erachten ſei, daß von ſeiner Einberufung zum Provin⸗ 
zial⸗Kandtage Abſtand zu nehmen und an feiner Statt 
der für ihn erwählte Stellvertreter einzuberufen ſei. 
Dies rechtfertigt ſich auch aus den beſtehenden Geſetzen. 
Denn nach § 28, reſp. 27 und 29 der ſtändiſchen Ge⸗ 
fege vom 1. Juli 1823 und 27. März 1824 

bat der Landtags⸗Kommiſſarius zu prüfen, 
ee be Form und nach den Ei: 
aften der Abgeordneten der Vo B 
mäß geſchehen find, 9 Vorſchrift ge 
und nach $ 32, reſp. 31 und 33 ibidem 
ſoll die Ladung der Mitglieder zu dem für die Er⸗ 
öffnung des Landtages beſtimmten Tage durch den 
Landtags-Kommiſſarius erfolgen. 


Hiernach iſt es die landesherrliche Behörde, und 
zwar der zunächſt von Sr. Majeſtät dem Könige be⸗ 
ſtellte Landtags⸗Kommiſſarlus, welche zu prüfen hat, ob 
die Landtags⸗Abgeordneten, welche zum Landtage einbe⸗ 
rufen ſind, die geſetzlich vorgeſchriebenen Elgenſchaften, 
um ſie zur Theilnahme an der Landtags⸗Verſammlung 
zu befähigen, erfüllen oder nicht. In demſelben Maße 
aber, wie der Landtags⸗Kommiſſarlus unbedenklich befugt 
und verpflichtet iſt, einen Landtags- Abgeordneten, von 
dem zu ſeiner Kenntniß kommt, daß er nach der Wahl 
ſeinen Grundbeſitz verkauft habe, zum Landtage nicht mehr 
einzuberufen, eben ſo iſt der Landtags⸗Kommiſſarius, ſo 
lange nicht eine anderweite geſetzliche Beſtimmung dle 
Entſcheidung über die Ausſchließung eines Landtags⸗ 
Mitgliedes wegen Beſcholtenheit des Rufes einer ande⸗ 
ren Inſtanz überträgt, verpflichtet, ſobald vor Eröffnung 
des Landtages Thatſachen, welche einen Abgeordneten 
irgend eines Verbrechens oder eines von ehrloſer Geſin⸗ 
nung zeugenden Vergehens bezüchtigen, in völlig glaub⸗ 
hafter Weiſe zu feiner Kenntniß kommen, der Einberu⸗ 
fung Anſtand zu geben und den Stellvertreter zu be⸗ 
rufen. 


„Hierbei ift bisher der Grundſatz feſtgehalten worden, 
daß die Unbeſcholtenhelt des Rufes, im Sinne der 
ſtändiſchen Geſetze, ſchon demjenigen Abgeordneten man⸗ 
gele, der eines Vergehens, das eine ehrloſe Geſinnung 
verräth, angeſchuldigt und deshalb zur gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung gezogen iſt, indem eine Anſchuldigung, wegen 
deren er vor Gericht gezogen worden, ihn ungeeignet 
mache, Mitglied einer Landtags⸗Verſammlung zu fein, 
und ſeine Qualität als Landtags⸗Abgeordneter ſo lange 
ruhen müſſe, bis er von dieſet Anſchuldigung durch ein 
ihn freiſprechendes Erkenntniß gereinigt worden. 

Nach dieſen Grundſätzen iſt bis zum Jahre 1845 
in den wenigen bisher zur Sprache gekommenen Fällen 
verfahren worden, und iſt es hinterher weder von einer 
Stände⸗Verſammlung behauptet worden, daß ihr oder 
dem exkludirten Abgeordneten zu nahe getreten wor⸗ 
den, noch hat ein exkludirter Abgeordneter ſelbſt ſich bez 
ſchwert. In der Regel iſt es aber, ohne daß eine be⸗ 
ſtimmte Eniſcheidung ſeitens der Behörde erfolgte, in 
Fällen der bezeichneten Art dem Landtags⸗Kommiſſarius 
gelungen, den Abgeordneten, gegen deſſen Unbeſcholtenhelt 
fi) Zweiſel geltend machten, durch entſprechende Vor⸗ 
haltungen zum freiwilligen Rücktritt zu veranlaſſen, und 
es iſt alsdann, indem die Einberufung des Stellvertre⸗ 
ters erfolgte, ein dem Bethelligten felbft wie der Stän- 


\ 


deverſammlung und den Behörden gleich unerwuͤnſchtes 
Aufſehen vermieben worden. g 3 
Auch darüber, wie es zu halten iſt, wenn ein be⸗ 
reits verſammelter Landtag eines feiner Mitglieder 
wegen Beſcholtenheit des Rufes auszuſchließen ſich ver⸗ 
anlaßt ſieht, fehlt es an einer geſetzlichen Vorſchrift; es 
iſt indeß auch ein beſtimmter Fall dieſer Art bisher nicht 
vorgekommen, was darin feine Erklärung findet, daß in 
den wenigen, überhaupt zur Erörterung gebrachten Fäl⸗ 


len, wo gegen den unbeſcholtenen Ruf eines Landtags⸗ 


Abgeordneten ſich Zweifel erhoben hatten, der Landtags⸗ 
Kommiffarius noch vor Eröffnung des Landtages Er: 
kundigung eingezogen und ſtatt des betreffenden Abge⸗ 
ordneten den Stellvertreter deſſelben einberufen hatte. 

Zu erwähnen iſt jedoch, daß im Jahre 1827, wäh⸗ 
rend ber cheiniſche Landtag verſammelt war, zur Anz 
zeige gekommen war, daß einzelne Landtags⸗Abgeordnete 
ſich eines Landtagsſiegels zu ihrer Privatkorreſpondenz 
bedient hätten, und ein dieſerhalb von den Behörden an 
die Landtags⸗Mitglieder erlaſſenes Elrkular den Landtag 
veranlaßt hatte, auf Ausmittelung der Schuldigen an⸗ 
zutragen und gleichzeitig zu bitten: 

„ihm für dieſen Fall die Befugniß einzuräumen, 
die Schuldigen von den Verſammlungen auszu⸗ 
ſchließen, auch für die Zukunft den Ständen in 

allen Indignitätsfällen die Kompetenz über ihre 
Mitglieder einzuräumen und ihnen gleiche Befug- 
niſſe zu ertheilen, wie fie den Kreisſtänden in § 7 
der Kreis⸗Ordnung vom 13. Juli 1827 zugeſtan⸗ 
den worden.“ 

Der Landtag erkannte hier alſo an, daß ihm die 
Kompetenz in Fällen dieſer Art nicht zuſtehe. Der 
Allerhöchſte Landtags⸗Abſchied vom 15. Juli 1829 
ſpeach ſich hierüber, wie folgt, aus: 

Wir finden zu der von Unſeren getreuen Stän⸗ 
den in Antrag gebrachten ſtrengen Unterſuchung 
wegen der von einigen Mitgliedern der Stände⸗ 
Verſammlung angeblich in ihrer Korreſpondenz be⸗ 
abſichtigten portofreien Rubrik keine Veranlaſſung, 
da die Sache nicht als ein abſichtliches Ungebühr⸗ 
niß dargeſtellt, fondern als ein Irrthum in Hinz 
ſicht der den Mitgliedern der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung in dieſdr Bezithung zustehenden Befugniſſe 
betrachtet worden iſt ıc, 

Sollte aber künftig einmal aus anderen Grün⸗ 
den der Fall eintreten, daß die Stände⸗Verſamm⸗ 
lung eines ihrer Mitglieder auszuſchliesen für noth⸗ 
wendig halten ſollte, — ein Fall, welchen Wir 
bei den von jedem Stande frei gewählten Män⸗ 
nern des Vertrauens kaum als moglich vorausſe⸗ 
gen möchten, — fo wird der Landtagsmar⸗ 
ſchall ſich an Unſeren Landtagskommiſ⸗ 
ſarius zu wenden und von diefem wegen 
des zu beobachtenden Verfahrens In- 
ſtruktion zu erwarten haben. 

Hiermit blieb aber die Sache auf ſich beruhen und dle 
Regierung ſah ſich, da ein erneuter, auf einen ſpeziel⸗ 
len Fall begründeter Antrag der Stände nicht einging, 
ihrerſeits nicht veranlaßt, das bei Ausſchließung beſchol⸗ 
tener Mitglieder aus den Stände-Verſammlungen zu 
beobachtende Verfahren legislativ zu reguliren. Erſt 
auf dem letzten rheiniſchen Landtaga im Jahre 1845. 
iſt die Sache im Prinzip wieder angeregt worden. 

Kurze Zeit vor der Etöffnung des rheiniſchen Land⸗ 
tags war dem Landtags⸗Kommiſſarius, durch den betref⸗ 
fenden Ober-Prokurator, die amtliche Anzeige zugegan⸗ 
gen, daß gegen einen ſtädtiſchen Landtags Abgeordneten 
eine vorläufige gerichtliche Unterſuchung ſtattfinde. Der 
Ober = Prokurator fügte dleſer Anzeige die Bemerkung 
hinzu, daß die bisherige Unterſuchung ſo vlel ergeben 
habe, daß eine Verwelſung des betreffenden Abgeordne⸗ 
ten vor das Correctionsgericht nicht zweifelhaft erſcheine, 
und da auch die desfallſige richterliche Entſcheidung als 
nahe bevorftehend bezeichnet wurde, fo hielt ſich nunmehr 
der Landtags⸗Kommiſſarius, mit Rückſicht auf § 28 des 
Geſetzes vom 27. März 1824, für eben fo berechtigt 
als verpflichtet, die Einberufung des Abgeordneten bis 
zur Entſcheldung des bei den Gerichten ſchwebenden Ver⸗ 
fahrens auszuſetzen, einftweilen aber den Stellvertreter 
deſſelben zum Landtage einzuberufen. 

Der Miniſter des Innern billigte dies Verfahren: 
weil, wie es in dem Etlaſſe vom 28. Jan. 1843 heißt, 
nach $ 5 Nr. 4 des Stände = Gefeges für die 
Rhein = Provinz vom 27. März 1824 die Theil: 
nahme an der Provinzial⸗Standſchaft ganz unbe⸗ 
dingt vom unbeſcholtenen Rufe abhängig gemacht fei, 

Der Ausgeſchloſſene beruhigte ſich bei diefer Map: 
regel nicht, ſondern wandte ſich an den Landtag. Die⸗ 
fer nahm die Befugniß, über die Ausſchließung eines 
feiner Mitglieder zu entſchelden, für ſich ſelbſt in An⸗ 
ſpruch; er glaubte dleſelbe aus der Kreis⸗Ordnung vom 
13. Juli 1827 und dem oben erwähnten Landtags⸗ 
Abſchiede vom 15. Juli 1829 herleiten zu können und 
führte Beſchwerde bei Sr. Majeſtät 

wegen der nicht rechtmäßig erfolgten Ausſchließung 
eines Landtags⸗Abgeordneten, - 
indem er im Intereſſe des betreffenden Wahl ⸗ Bezirks, 
dem ohne ſein Vorwiſſen und ohne ſeine Mitwirkung 
fein erſter Vertreter entzogen worden, im Intereſſe ei⸗ 
res der Mitglieder der Verſammlung, das ſich in dem 


efentlichften Ehrenrechte gekränkt und gleſchſam unge: 
bort verurtheilt ſehe, im Intereſſe der ſtändiſchen Inſti⸗ 
tution, deren Lebenskraft auf ihrem Rechte beruhe, die 
Gerechtigkeit Sr. Majeſtät in Anſpruch nahm. 


In dem Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede vom 27. 


Dezember v. J. haben Se. Majeftät es als den beſte⸗ 
henden Geſetzen völlig entſprechend erklärt, daß die Be⸗ 
hörden, denen die Prüfung der geſetzlichen Qualifikation 
der Landtags⸗Abgeordneten nach § 28 des Geſetzes vom 
27. März 1824 obliege, und von denen ſolche bisher 
in ähnlichen Fällen ſtets geübt worden, der Einberufung 
des betreffenden Abgeordneten vorläufig, bis zur Ent⸗ 
ſcheidung des bei den Gerichten ſchwebenden Verfahrens 
Anſtand gegeben hätten. 

Es heißt demnächſt weiter in dem Allerh. Beſcheide 
wörtlich wie folgt: Die Vorfchriften der Kreis⸗Ord⸗ 
nung für die Rheinprovinz vom 13. Juli 1827, wo⸗ 
raus Unſere getreuen Stände eine Kompetenz des 
Landtages für den vorliegenden Fall herleiten wollen, 
beziehen ſich, wie dies Geſetz ſelbſt, nur auf die 
Kreistags⸗Verſammlungen, und der in Bezug ge⸗ 
nommene Landtags⸗Abſchied vom 15. Juli 1829 
betraf den Fall, wenn ein bereits auf dem Land⸗ 
tage anweſendes Mitglied, nach dem Antrage der 
Verſammlung, von der Theilnahme an den ferne⸗ 
ren Berathungen ausgeſchloſſen werden ſoll, und 
verwies, in Ermangelung beſtimmter geſetzlicher 
Vorſchriften, lediglich auf eine nähere Anweiſung 
über das zu beobachtende Verfahren. 

Wenn Wir demnach eine ſolche Kompetenz zur 
Zeit nicht anerkennen können, ſo haben Wir doch 


— in dem Vertrauen, daß die Stände über die zip konſequent durchzuführen, * denn als ein un⸗ 


Ehrenhaftigkeit ihrer Mitglieder am ſorgfältigſten 
wachen werden — Unſer Staats⸗Miniſterium be⸗ 
auftragt, in Erwägung zu nehmen, in welcher 
Weiſe bei der Entſcheidung der Frage über die 
Unbeſcholtenheit eines Abgeordneten künftig eine 
ſtändiſche Konkurrenz eintreten könne, und behal⸗ 
ten Uns vor, Unſeren getreuen Ständen von Un⸗ 
ſerer Entſchließung hierauf zu ſeiner Zeit Kenntniß 
zu geben. 
Nachdem Se. Majeſtät der König hiernach die Sache 
zur Berathung des Staats = Minifteriums geſtellt und 
dabei die Geneigtheit ausgeſprochen hat, den Ständen 
eine bis dahin nicht zuſtändige Theilnahme bei Ent⸗ 
ſcheidung der Beſcholtenheits-Frage einzuräumen, iſt es 
unerläßlich erſchienen, die Angelegenheit im Ganzen auf⸗ 
zufaſſen, d. h. das zu erlaſſende Geſetz auf alle ſtändi⸗ 
ſchen Verſammlungen auszudehnen. 

Denn wenn auch die vorhandene Lücke zunächſt nur 
bei einem der Provinzial⸗Landtage zur Sprache gekom⸗ 
men iſt, ſo iſt ſie doch in gleichem Maaße vorhanden 
bei ſämmtlichen Provinzial⸗Landtagen, bei den Kommu⸗ 
nal⸗Landtagen und bei den Kreistagen einer Provinz 
(Sachſen), während für die Kreistage der übrigen Pro⸗ 
vinzen in dieſer Beziehung ungleichartige und ungenü⸗ 
gende Beſtimmungen gelten. Will man aber auf einer 
Stelle die Geſetzgebung in der bezeichneten Beziehung, 
und zwar nach einem beſtimmten Prinzipe, ergänzen, 
ſo iſt es ſchon um des innern Zuſammenhanges willen, 
in welchem die vaterländiſche ſtändiſche Geſetzgebung in 


ſich ſteht, nothwendig, das einmal angenommene Prin⸗ 


verkennbarer Mißſtand zu betrachten ſein würde, wenn 
das Mitglied eines Kreistages von der Theilnahme an der 
Verſammlung ausgeſchloſſen werden könnte, aber kein 
oder kein gleichartiges Verfahren vorhanden wäre, daſ⸗ 
ſelbe Mitglied aus einer kommunalſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlung oder aus dem Provinzial = Landtage zu ent 
fernen. 

Es hat daher bei Aufſtellung des vorliegenden Ent⸗ 
wurfs die Abſicht vorwalten müffen, denſelben in der 
Art möglichſt allgemein zu formuliren, daß er auf die 
verſchiedenen ſtändiſchen Verſammlungen gleichmäßige 
Anwendung finden könne, und dieſe formelle Behand? 
lung der Sache dürfte darin auch ihren inneren Grund 
finden, daß die ſtändiſche Wirſamkeit nach den verſchie⸗ 
denen Verſammlungen (Kreistage, Kommunal⸗Landtage 
und Provinzial = Landtage) zwar eine verſchiedene, na⸗ 
mentlich auf engere oder weitere Kreiſe gerichtete iſt, 
keinesweges aber darin eine Abſtufung in der Weiſe 
gemacht werden kann, daß die größere Verſammlung 
auch an ſich und für die Vertretenen wichtigere Rechte 
auszuüben hätte. Es braucht hier nur an die Befug⸗ 
niſſe der Kreistage, die Landraths⸗Kandidaten zu wäy⸗ 
len, Beſteuerung der Kreis- Einſaſſen zu beſchließen 
und an die ſelbſtſtändige Stellung der Kommunal⸗ 
Landtage in vielen wichtigen Verwaltungs⸗Gegenſtänden 
erinnert zu werden. 0 

2 (Schluß folgt.) 
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